
Ar. 232. Die prelle. 30. Jahrg.

Ostiiiiirkische Tagerzeitung
A usgabe täglich abends mit Ausschluß der S snn- und Festtage. —  BezugSpreiS  für Thorn  
Stadt und Vorstädte frei ins Haus vierteljährlich 2.25 M k., monatlich 76 P f., von der 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 M k., m it Bestellgebühr 2,42 M k. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 P f.

Anzeiger für Stadt und Land

S c h ris tle itu n g  und G eschäftsstelle: Katharinenstraße N r . 4. 
Fernsprecher 57

B rie f-u n d  Telegramm-Adresse: „ P re s s e , T h o r n ."

(T horner Presse)

A u-ekgeupeeis  die 6 gespaltene Äolonelzeile oder deren Raum  15 P f., für Stellenangebote und- 
-Gesuche, Wohnnngsanzeigen, An- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 16 P f.,) für Anzeigen m it P la tz-. 
Vorschrift 25 P f. I m  Reklameteil kostet die Zeile 60 P f . R abatt nach Tarif. —  Anzeigenausträge ; 
nehmen an alle soliden Anzeigenvermittlnngsstellen des I n -  und Auslandes. —  Anzeigen- 
annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thorn, Donnerstag den Z. Oktober M2.
Druck und Verlag der C. D  ombrowski'schen BuchdruckereNn Thorn. 

Verantwortlich für die Schristleitung: H e l n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sonder» an die Schristleitung oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Posigeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Politische Tagesschau.
Verband für internationale Verständigung.

Vom 5. bis 7. Oktober findet in H e i d e l ­
b e r g  der 1. Verbandstag des Verbandes 
für internationale Verständigung, an dem 
u. a. auch der bekannte französische Senator 
und Haager Delegierte Baron d'Estournelles 
de Constant sprechen wird. Die übrigen 
Redner sind sämtlich Deutsche, von Juristen: 
Zorn, P iloty, Schücking und Nippold, von 
Historikern: Lamprecht und M artin  Spähn, 
ferner der Theologe Rade. Die Anmeldungen 
zu dem Kongreß sind sehr zahlreich einge­
laufen.

Der Segen der sozialen Gesetzgebung 
w ird recht drastisch illustriert durch einen Be­
richt, den Superintendent Steinmetz auf der 
letzten Bezirkssynode in Hann.-Münden er­
stattete. Aus diesem Bericht sei folgendes 
mitgeteilt: Die Inspektion Münden hat 21
ländliche Gemeinden, die zusammen 9221 
evangelische Einwohner haben. Diese 9221 
Personen zahlen an Staatssteuern jährlich 
18 579 Mark. An Renten aus der Unfall-, 
A lters- und Invalidengesetzgebnng werden 
aber an Einwohner dieser 21 Gemeinden 
nicht weniger wie 43 939 Mark gezahlt, also 
mehr als das Doppelte, was diese Gemeinden 
an Steuern aufbringen. I n  einzelnen Ge­
meinden ist das Verhältnis von Renten zu 
Steuern außerordentlich beachtenswert. Da 
ist z. B . das kleine Dorf Dahiheim mit 137 
evangelischen Einwohnern. Diese bringen 
zusammen m it Staatssteuern auf 92 Mark. 
Die Renten aber betragen fast das Zwanzig- 
fache, nämlich 1746 Mark. I n  Laubach wer­
den von 106 Einwohnern 64 Mark Steuern 
gezahlt und fast der achtfache Betrag, nämlich 
468 Mark, kommt zur Auszahlung. Die 
Gemeinden Lippoldshausen und Giershausen 
mit zusammen 1133 evangelischen Einwohnern 
zahlen an Staatssteuern 1573 Mark. Die 
dort zur Auszahlung gelangenden Renten 
aber erreichen eine Höhe von 5868 Mark. 
Die Lage der alten Leute, die man früher 
als eine Last unbequem empfand und deren 
Tod oft genug herbeigesehnt wurde, ist dadurch 
eine ganz andere geworden. Jetzt werden 
sie geradezu auf Händen getragen, weil ihre 
Rente eine nicht mehr zu entbehrende E in­
nahmequelle bildet. So wirken die Renten 
nicht nur bessernd in materieller, sondern auch 
in idealer Weise.

Ersatzwahl zum österreichischen Reichsrat.
Am Montag wurde im neunten deut­

schen Reichsratswahlbezirke M ä h r e n s  die 
S t i c h w a h l  vorgenommen. Gewählt 
wurde Dr. B o d i r s k y  (Deutichradikal) gegen 
Nießner (Sozialdemokrat). Damit haben die 
S o z i a l d e m o k r a t e n  e i n e n  W a h l ­
k r e i s  v e r l o r e n .

Aus den Delegationen.
Der H e e r e s a u s s c h u ß  d e r  ö s t e r ­

r e i c h i s c h e n  D e l e g a t i o n  hat das 
Heeresbudget angenommen. Der K r i e g s ­
m i n i s t e r  berührte im Laufe der Debatte 
alle an ihn gestellten Fragen und stellte 
Neuerlich fest, daß die Stahlbronzegeschütze 
eine durchaus hervorragende, tüchtige und 
feldbrauchbare Waffe bilden. Deshalb werde 
für eine lange Reihe von Jahren Stahlbronze 
für alle Feldgeschütze und für die Feldhaubitzen 
beibehalten, während man sich für die Ge­
schütze mit über 15 ow Kaliber und für die 
Gebirgsgeschütze für S tahl entschieden habe, 
bei letzterem wegen der geringen Schwere 
des Stahlgcschützes. Der Minister besprach 
dann die glänzenden Leistungen des Flieger­
korps. Das Offizierkü! ps braucht hinsichtlich 
seiner sachlichen Ausbildung den Vergleich 
Mit keinem anderen Ojfizierkorps der Welt 
zu scheuen. Bezüglich des in der Armee 
herrschenden Geistes könne er versichern, daß 
er nichts höher einschätze, als den guten m ili­
tärischen Geist, den Geist der Ordnung, der 
Vaterlandsliebe und der Treue. Der

M a r i n e a u s s c h u ß  d e r  u n g a r i s c h e n  
D e l e g a t i o n  hat das Marinebudget ange­
nommen. Der Marinekommandant G r a f  
M o n t e c u c c o l i  betonte neuerlich die Not­
wendigkeit, in der Ausgestaltung der Flotte 
hinter den anderen Staaten nicht zurückzu­
bleiben.

Ein erfundenes Kaiserwort.
Der Berichterstatter des Pariser „T e m p s "  

hatte seinem Blatte mitgeteilt, der K a i s e r  
habe dem Schweizer Bundespräsidenten 
F o r r e r  gegenüber folgende Äußerung ge­
tan: „Sehen Sie, Herr Bundespräsident, die 
Ge i s t l i c h e n ,  Pastoren und Predigtmacher 
sind mir zuwider." Nunmehr erklärt das 
„ B e r n e r  T a g e b l a t t "  aufgrund einer 
bei dem Vundespräsidenten selbst eingeholten 
Inform ation, daß Kaiser Wilhelm weder eine 
derartige noch eine ähnliche Äußerung getan 
habe.

Die Wahlreform in Frankreich.
Zahlreiche Generalräte beschäftigten sich 

in ihrer Eröffnungssitzung am Montag mit 
der Wahlreformfrage. Die Generalräte haben 
Beschlußanträge angenommen, in denen teils 
das Verhältniswahlsystem entschieden bekämpft, 
teils der Wunsch ausgesprochen wird, der 
Senat möge die Wahlreform nur aufgrund 
eines Einvernehmens der gesamten republi­
kanischen Mehrheit durchführen. Das Gesetz 
möge klar und für alle Franzosen verständ­
lich sein.

Preissteigerung auf dem französischen 
Zuckermarkte.

Senator Gaston Menier, der Vorsitzende 
des Syndikats der Schokoladenfabrikante», 
bestätigte einem Berichterstatter, daß er am 
Sonnabend dem Justizminister die unerträg­
liche Lage des Zuckermarktes geschildert habe, 
die hauptsächlich dadurch hervorgerufen sei, 
daß zwei Häuser die gesamten gegenwärtigen 
Vorräte aufgekauft und dadurch die skandalöse 
Preissteigerung hervorgerufen hätten. Die 
Schokoladenfabrikanten und Zuckerabnehmer 
hätten beschlossen, auf dem Pariser Markte 
nichts mehr zu kaufen und zu versuche», mit 
ihren Reserven auszukommen. Aber die klei­
nen Händler und vielleicht auch die Bevölke­
rung müßten unter der unsinnigen Preis­
steigerung leiden. Der Iustizminister habe 
erklärt, daß der Oberstaatsanwalt m it dieser 
Angelegenheit sich befassen werde. Die E in­
leitung einer Untersuchung werde erfolgen.

Der Eisenbahnerstreik in Spanien.
Die a l  l g em e i n e A  b s tim  m u n g der 

E i s e n b a h n a n g e st e l l t  e n über den 
Streik ergab 65 409 Stimmen für und 1418 
gegen den Streik. Der Ausschuß der Eisen­
bahner teilte daraufhin den Behörden die 
P r o k l a m i e r »  ng  d e s  G e n e r a l ­
s t r e i k e s  mit.

Der russische Ministerpräsident Kokowzow
hat eine zehntägige U r l a u b s r e i f e  nach 
dem Kaukasus angetreten.

Doch eine Probemobilmachung in 
Russisch-Poleu.

Nach einem kaiserlichen Ukas, der unter 
dem 8. September gegengezeichnet und am 
30. September veröffentlicht worden ist, sind 
zum Zwecke einer Probemobilisierung die 
Reservisten in folgenden Kreisen zu den Fah­
nen einberufen morden: Warschau, Kowel 
(Gouvernement Wolhynien), Wolkowysk, Vie- 
lostok, Bielks und Sosolka (Gouvernement 
Grodno), Weljun (Gouvernement Katisch), 
Kolno, Lomjha, Masowesk, Makow, Ostrom, 
Ostrolenka und Szczuczyn (Gouvernement 
Lomsha), Moskau, Lodz, Noworadomsk und 
Piotrkow (Gouvernement Piolrkow), Prasynsch 
(Gouvernement Plozk), Ronsk, Opotschno und 
Radon, (Gouvernement Radom).

Erfolg Chinas in der Mongolei.
„D a ily  Telegraph" meldet aus P e k i n g :  

Die Waffen und die Diplomatie Chinas haben 
in der östlichen Mongolei den Sieg davon­

getragen. Die Verständigungskonferenz zwi­
schen allen mongolischen Prinzen und Herzögen 
und den mandschurischen Gouverneuren wird 
am 6. Oktober in Tschangtschoufu stattfinden, 
wo der Anschluß der östlichen Mongolei an 
die Republik China feierlich vollzogen und 
besiegelt werden wird. Während der letzten 
sieben Wochen haben zehn kleinere Gefechte 
stattgefunden, in denen die Mongolen ge­
schlagen wurden und 377 M ann verloren.

Die chinesische Anleihe.
M it bezug auf die Pressenachrichten über 

private Bemühungen für die Aufnahme einer 
chinesischen Anleihe in D e u t s c h l a n d  besagt 
ein Berliner Telegramm der „Kölnischen 
Zeitung", den Unterhändlern sei wohl nicht 
zweifelhaft, daß ein derartiger Versuch, den 
deutschen Geldmarkt für China dienstbar zu 
machen, weder in den amtlichen Kreisen 
Deutschlands, noch bei den großen deutschen 
Banken Zustimmung finden kann.

Kampfe in Tibet.
Wie dem „Neuterschen Bureau" aus 

Schanghai telegraphiert wird, berichtet eine 
aus Tatsienlu an die „N orth  China Daily 
News" gelangte Meldung vom 6. d. M ts., 
daß 2000 Chinesen von einer starken tibetani­
schen Streitmacht bei Hokon in der Nähe 
von Litang in einen Hinterhalt gelockt wor­
den sind. Von Tatsienlu sind den Chinesen, 
deren Lage verzweifelt ist, Verstärkungen 
nachgeschickt worden. Der Mangel an Trans­
portmitteln und die Schwierigkeit, die Ge­
schütze über die Gebirgspässe zu schaffen, ist 
freilich so groß, daß die zu Hilfe ge­
sandten Truppen nur langsam vorwärts 
kommen.

Marokkanisches.
Der Generalresident von Marokko L y a u - 

te y  ist aus Mechra den Abbu in B e n g e r i r  
eingetroffen. E r nahm eine Truppenschau 
ab und gewährte einer Anzahl Kaids der 
Rehamna die nachgesuchte Berzeihung. M it t ­
woch früh wird sich Lyautey nach Buotman 
begeben.

Gleichberechtigung der Indianer 
in Brasilien.

Der brasilianische Ackerbauminister hat dem 
Kongreß m it einer Botschaft des Präsidenten 
einen Gesetzentwurf auf Festlegung der Rechts­
verhältnisse der eingeborenen Indianer vorge­
legt. Das Gesetz zielt darauf hin, den 
Indianern alle verfassungsmäßigen Rechte 
wie den Angehörigen anderer Nassen, d. h. 
die vollständigen bürgerlichen Rechte in 
Brasilien zu gewähren, die sie bisher nicht 
genossen. Die öffentliche Meinung und das 
Parlament stehen diesem Vorschlage sehr 
günstig gegenüber.

Deutsches Reich.
B erlin . 1. Oktober 1012.

—  Von Den Höfen. Die Königin Marie 
von Neapel vollendet am Freitag den 
4. Oktober ihr 71. Lebensjahr. Sie ist die 
W itwe des 1894 verstorbenen letzten Königs 
Franz I I .  von Neapel und beider Sizilien 
und von Geburt eine Herzogin in Bayern, 
Schwester der verstorbenen Kaiserin Elisabeth 
von Österreich. Die Königin lebt viel auf 
Reisen. Ih re  offizielle Residenz ist Neuilly 
bei Paris. — Großfürst Paul von Rußland, 
der Oheim des regierenden Zaren Nikolaus I I .  
und jüngste Sohn Alexanders I I . ,  wird am 
Freitag den 4. Oktober 52 Jahre alt. Der 
Großfürst, der in erster Ehe mit der Prinzessin 
Alexandra von Griechenland verheiratet war, 
lebt seit seiner zweiten Vermählung mit der 
Frau Olga von Pistohlkors, geborenen 
Karnowitsch, jetzigen „G räfin  vonHohenfelsen", 
und den drei Kindern, die sie ihm ge­
schenkt hat, in Boulogne - für - Seine bei 
Paris.

— Der König hat die Genehmigungs­
urkunde zur Stadtwerdung von Geestemünde 
unterzeichnet. Geestemünde tr itt also m it 
dem 1. Oktober in die Reihe der Städte ein.

—  Wie die „Nordd. A llg. Z tg ." berichtet, 
empfing der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg heute Vormittag den Botschafter 
Grafen von Pourtalös.

—  Bei den nächsten preußischen Landtags­
wahlen werden eine Anzahl namhafter Parla­
mentarier nicht mehr kandidieren. Außer 
dem freikonservativen Abgeordneten Wirklichen 
Geheimen Rat Grafen v. Moltke, dem Ver­
treter des Wahlkreises Pinneberg, lehnt, wie 
die „Neue politische Korrespondenz" mitteilt, 
auch der freikonservatioe Abgeordnete W irk­
liche Geheime Rat Dr. o. Dirkssn eine neue 
Kandidatur ab.

—  Bei den Demonstrationszügen, die 
nach Schluß der sozialdemokratischen Protest­
versammlungen am .Sonntag M ittag in das 
Innere der Stadt zu dringen versuchten, er­
folgten im ganzen 17 Sistierungen. Unter 
den Festgenommenen befand sich auch der 
sozialdemokratische Landtagsabgeordnete Dr. 
Karl Liebknecht, der an der Demonstration 
teilgenommen und den Anordnungen der 
Polizei nicht Folge geleistet haben soll.

—  Die Zahl der versorgungsberechtigten 
Kriegsveteranen aus dem Jahre 1870/71 be­
trägt nach neueren Feststellungen jetzt 600 
Feldwebel, 2600 Unteroffiziere und 22170 
Mannschaften, die im Durchschnitt 66 Jahre 
alt sind. Die Versorgungsgebührnisse für 
Offiziere belaufen sich auf 11070 000 Mark, 
für Unteroffiziere und Mannschaften auf 
13 347 000 Mark, an Hinterbliebene oller 
Gattungen werden zurzeit 5 514 000 M ark 
Beihilfen gezahlt. Die Gesamtsumme der 
Unterstützungen für Veteranen und deren 
Angehörige beträgt demnach rund 30 M illio ­
nen Mark jährlich.

Kiel, 1. Oktober. Prinzessin Heinrich von 
Preußen hat heute Nachmittag die Reise über 
Berlin nach Petersburg angetreten, wo sie 
mit dem aus Japan zurückkehrenden Prinzen 
Heinrich zusammentreffen wird.

Frankfurt a. M ., 28. September. Heute 
Abend fand in der Festhalle eine Abschieds­
feier für den scheidenden Oberbürgermeister 
Adickcs statt. A ls  Vertreter der Bürgerschaft 
sprach Stadtverordneter Jung dem Scheidenden 
den Dank der S tadt Frankfurt aus. Ober­
bürgermeister Adickes dankte in bewegten 
Worten für die ihm dargebrachten Ehrungen 
und gab dem Wunsche Ausdruck, daß Frank­
furt sich auch fernerhin vorwärts und aufwärts 
entwickeln möge.

Weimar, 1. Oktober. Der Präsident des 
weimarischen Landtags, Geh. Kommerzienrat 
Dölistädt, ist heute hier plötzlich gestorben.

Dr. Senders Abschied von Breslau.
I n  der Donnerstag-Sitzung der B r e s l a u e r  

S t a d t v e r o r d n e t e n v e r s a m m l u n g  hat sich 
Oberbürgermeister Dr. Bender. der frühere Ober­
bürgermeister von Thorn. von der Stadtvertretung 
Verabschiedet. E r hie lt folgende Abschiedsrede: 
„Meine Herren! Die Stellung, die Sie m ir gaben 
und die mich in  ein so ausgedehntes städtisches A r­
beitsgebiet führte, hat mich immer glücklich gemacht. 
Ich danke Ihnen fü r die vielen Beweise von Ver­
trauen, die Sie in  diesen beiden Jahrzehnten meiner 
Tätigkeit als Oberbürgermeister m ir zuteil werden 
ließen. Ich sehe viele in  der Versammlung, denen 
ich zu mehr verpflichtet bin. Besonderen Dank aber
spreche ich dem Stadtverordneterwor-steher Geheimen 
Justizrat Dr. Freund aus. der m ir wie ein Vater 
zur Seite gestanden hat. Daß ich in  der Versamm-

meine Absicht, zu beleidigen. 
Ich bitte diejenigen, welche sich durch meine Rede­
wendungen beleidigt fühlten, um Verzeihung und 
bitte sie. m ir glauben zu wollen, daß es nie in'böser 
Absicht geschah. A ls  ich die Geschäfte nicht mehr 
m it der Energie, die erforderlich war. leiten konnte, 
sah ich die Notwendigkeit, einer gesunden K ra ft 
Platz zu machen, ein: ich dankte ab. Sie haben m ir

, „ ___ ^ h r e n b ü r g l
Auch dafür spreche ich Ihnen meinen herzlichsten 
Dank aus. M ein Grundsatz ist nicht gewesen äiv iäs 
st impera, sondern immer habe ich angestrebt, daß 
Einigkeit unter allen kommunalen Gliedern herrscht. 
Eine so große Gemeinde wie Breslau. m it einer 
Fülle von Intelligenz, w ird stets jeder an sie ge­
stellten Aufgabe gewachsen sein. Darum kann ich 
auch hoffen, daß die Zukunft Breslausglücklich ist: 
ich wünsche dies von ganzem Herzen. Wenn es m ir



nicht immer gelungen ist, Anerkennung und Zu­
stimmung zu erreichen, so erkenne ich Loch gern an, 
Latz ich stets ehrliche Gegner gefunden habe. Eins 
hat mir besondere Freude gemacht: das war die 
Einmütigkeit, mit der Sie meinen Nachfolger ge­
wählt haben. Diese Einmütigkeit der Wahl bietet 
auch die Gewähr dafür, datz künftighin einmütige 
Gesinnung die Versammlung durchwehen werde. 
Ich schließe mit dem Wunsche, daß die Stadt Vres- 
lau weiter in Wohlstand und Frieden leben möge, 
gestützt auf das Ansehen des Vaterlandes, und daß 
sie stets ihrer patriotischen Pflichten sich bewußt 
bleiben möge."

Stadtverordnetenvorsteher Geheimer Justizrat 
Dr. F r e u n d  gab dem Bedauern der Versammlung 
über das Scheiden des Oberbürgermeisters Aus­
druck. Er erkannte die Verdienste des Scheidenden 
an, die sich dieser um die Entwickelung der Stadt 
während seiner Amtszeit erworben hat. Unter den 
einzelnen Schöpfungen des Oberbürgermeisters 
nannte er Schlachthof, Vermehrung des städtischen 
Grundeigentums, die mühsam errungenen Einge­
meindungen. die Sorge für die Kranken, für die 
gärtnerische Verschönerung der Parkanlagen und 
für die Gesundheitspflege. Es sei der Versammlung 
eine Genugtuung gewesen, dem langjährigen Ober­
haupte der Stadt das Ehrenbürgerrecht zu ver­
leihen. M it dem Wunsche eines gesunden Lebens­
abends für den Oberbürgermeister schloß der greise 
SLadtverordnetenvorsteher Dr. Freund seine Aus­
führungen. — Noch einmal erhob sich Oberbürger­
meister V e n d  er  und wandte sich u. a. besonders 
an den Magistrat. Dann schüttelte er herumgehend 
jedem Mitglie.de der Versammlung die Hand und 
verlieh in Begleitung des Bürgermeisters Dr. 
Trentrn den Sitzungssaal. Seine Ausführungen 
wurden wie die des Stadtverordnetenvorstehers 
stehend von den Versammelten entgegengenommen.

Am Sonnabend Vormittag verabschiedete sich 
Oberbürgermeister Dr. Bender im Rathause zu 
Verstau v o n  d e n  s t ä d t i s c h e n  B e a m t e n .  
Nach einer Ansprache des Kanzleidirektors 
de W e t t e  und einer längeren Erwiderung des 
Oberbürgermeisters wurde diesem, nach der „Bres- 
lauer Z e itung . eine P l a k e t t e  in Silber mit

von Breslau 
dem Dienste

der S t e r n  z u m  K r o n e n o r d e n  2. K l a s s e  
verliehen worden.

Ausland.
M adrid, 1. Oktober. Heute Vormittag 

fand in der S ä n  Francisco-Kirche zum Ge­
dächtnis der verstorbenen Jnfantin M aria 
Theresia ein Trauergottesdienst statt, dem 
Infant Carlos, sämtliche Minister und das 
diplomatische Äorps u. a. beiwohnten.

Zur Kriegsgefahr auf dem Balkan.
Die montenegrininische Streitmacht.

Jeder waffenfähige Montenegriner ist vom 18. 
bis 60. Jahre wehrpflichtig, und zwar vom 20. bis
45. im ersten, vom 18. bis 20. im zweiten und vom
46. bis 60. im dritten Aufgebot. /

Die Gesamtzahl der waffengeübten
schaffen wird auf etwa 36 000 Mann Infanterie

Die Gesamtzahl der waffengeübten Mann- 
r 36 000 Mann 
ie gescMtzt.

Mann der ersten Klasse, dieEbrigen der zweiten

ruf
und 1200 Mann Artillerie geschätzt, von denen 25 000

Klasse (Reserve) zugerechnet werden. Zur Be­
wachung des Hofes und zu fürstlichen Leibgarde- 
diensten werden stets 60 (30 im Monat) Perjanken 
verwendet, während der Gendarmeriedienst von 
Gendarmen (10—30 in jedem größeren Orte) ver­
sehen wird. Im  Kriege sollen 12 Brigaden (1 B ri­
gade Artillerie. 11 Brigaden Infanterie) mit zu- 
ammen 58 Bataillonen, 12 Batterien aufgestellt 

werden. Es sind etwa 30 000 Gewehre. System 
"agan Moskowska, 30 000 Verdan-Gewehre, 20000 

Zerndl-Gewehre, 20 000 verschiedenen Systems und 
40 000 Bajonette vorhanden. An Geschützen besitzt 
Montenegro 48 Gebirgs-, 36 Feld- und 44 Belage­
rungsgeschütze. 20 Mitrailleusen, reichliche Munition 
für alle diese Waffen.

Die griechische Armee.
Die allgemeine Wehrpflicht währt vom 21. Le­

bensjahre beim stehenden Heer drei Jahre, in der 
Reserve desselben zehn, in der Territorialarmee 
acht und in der Reserve derselben zehn Jaher. Aus- 
gehoben werden jährlich rund 15 000 Mann. Das

Offiziere und
Kriege besteht das Heer aus den drei im Frieden 
vorhandenen Divisionen und einer Anzahl Reserve- 
und Territorialarmee-Divisionen. Stehendes Heer 
und Reserve zählen dann 115 200 Mann, die 
Territorialarmee 76 800 Mann.

Provinziillnachrilliten.
Marienrverder, 1. Oktober. (Ihre  Bonbon­

fabrik) hat Frau Hoflieferant Flach an die Herren 
Fabrikbesitzer Rohde, Inhaber der Firma Linde- 
mann aus Danzig. und Kaufmann König-Danzig 
verkauft.

Elbing, 1. Oktober. (Der Mörder Walter 
Schober,) der in Pangritz-Kolonie seinen Stief­
vater erstochen hat, wurde bei feiner Großmutter 
hier in einem Heuschober versteckt aufgefunden und 
verhaftet.

Danzig, 28. September. (Verschiedenes.) Auf 
das GlüÄ)unschtelegramm der Stadt Danzig zum 
Geburtstag der Frau Kronprinzessin ist folgendes 
Danktelegramm eingegangen: „Der Stadt Danzig 
besten Dank für freundliche Glückwünsche. Eeciue, 
Kronprinzessin." — Die Kapelle des 1. Leibhusaren

meister Peters durch Überreichung von einem Paar 
goldener Manschettenknöpfe aus. Die gesamte 
Kapelle wurde in weiterer Anerkennung ihrer 
Leistungen zur Aufführung der Humperdinckschen 
„Königskinder" in die königliche Oper befohlen. — 
Die neue Provinzialhebammenlehranstalt ist be­
reits bezogen worden. Ih re  Eröffnung dürfte erst 
Mitte Oktober erfolgen. Die alten Räume werden 
bereits umgebaut, da in ihnen Krüppel des westpr. 
Vereins für Krüppelfürsorge, ferner das Zufluchts­
heim. das Landarmenbureau und das Fürsorge­
bureau untergebracht werden sollen. — M it dem 
1. Oktober 1912 tritt ein Wechsel in der Geschäfts­
führung der Verkehrszentrale ein. An Stelle des 
bisherigen Geschäftsführers Herrn Dr. Frohnert 
hat der Vorstand Herrn Dr. Rosehr aus M ann­
heim zum Geschäftsführer bestellt. Herr Dr. Rosehr 
hat in Heidelberg, München und Berlin Volkswirt­
schaft studiert und mit der Arbeit „über die Stand­
orte der eisenverarbeitenden Industrien am Ober­

rhein" zum Doktar „inagva ourn laväo" proino- 
rnert. Er hat sich bei der Alliance-Versicherungs- 
gesellschaft kaufmännisch und bei der Handelskam­
mer in Lübeck fachwissenschaftlich durchgüildet. Herr 
Dr. Rosehr tritt am 10. Oktober in sein neues Amt 
in Danzig ein. — 70 Jahre im Hause Heilige Geist- 
gaste 40 a wohnt am 1. Oktober die Witwe des 
Goldschmiedemeisters Ludwig Warnath. Hier wohn­
ten schon ihre Eltern und hier blieb sie auch ein 
Menschenalter hindurch mit seiner Freude und sei­
nem Leid.

Danzig, 1. Oktober. (Din Einweihung) des mit 
einem Kostenaufwand von über Z4 Million Mark 
neuerbauten Gesellschaftshauses der Friedrich-Mil- 
Helm-Schützenbrüderfchaft findet am 31. Oktober 
statt. Die Gilde hat beschlossen, zu der Feier auch 
den Kronprinzen einzuladen.

Nominten, 1. Oktober. (Der Kaiser) konnte am 
Montag fein vierzigjähriges Jagdjubiläum feiern. 
Vor vierzig Jahren am 30. September erlegte der 
Kaiser fein erstes Stück Wild, eine Fasanenhenne. 
Am gestrigen Jubiläumstage meldete Baron: Speck 
v. Sternburg einen starken Hirsch aus der Ober­
försterei Nominten. I n  dem Augenblick, als der 
Kaiser zur Stelle kam, ging der Hirsch zu Holze. I n  
das Jagdhaus zurückgekehrt, lagen schon wieder zwei 
Meldungen über bestätigte Hirsche aus der Ober- 
försterei Warnen (Oberförster Meyer) vor. Sofort 
fuhr der Kgiser hin und brachte im Belauf Jagd- 
bude zwei starke Hirsche, einen ungeraden Achtzehn- 
ender und einen Sechzeynender, zur Strecke. Soeben 
traf der Jagdwagen am Jagdhause ein, als der 
Oberförster Speck v. Sternburg wiederum meldete, 
daß der starke Hirsch ausgetreten sei. Der Kaiser 
brachte im Belauf Vludszen den starken Zwanzig- 
ender zur Strecke und erlegte noch einen starken 
Zwölfender. Die Rückkehr ins Jagdhaus erfolgte um 
1 Uhr mittags. Montag Abend verließ Ooerhof- 
marschall Graf Eulenburg Nominten und wurde 
durch den Hofmarschall Grafen Platen-Hallermund 
abgelöst. Gleichzeitig kamen zum Vortrug nach Ro- 
minten der Staatssekretär des Marineamts von 
Tirpitz und der Chef des Marinekabinetts, Admiral

Jnsterburg, 2. Oktober. (Das Jnsterburger Stadt- 
theater gesichert.) Die „Ostdeutsche Volkszeitung" 
meldet: Der Bezirksausschuß in Gumbinnen hat 
das Gesuch des Magistrats der Stadt Jnsterburg, 
eine Anleihe von 350 000 Mark für den Bau des 
von der Mehrheit der Stadtverordnetenversamm- 
lung beschlossenen StadtLheaterbaues aufzunehmen, 
genehmigt. Aufgrund dieses Beschlusses hat nun­
mehr der Magistrat beschlossen, an die weitere Bau- 
frage heranzutreten. Wie das Wolfffche Tele- 
graphenLureau erfährt, hat sich das Komitee, das 
zum Protest gegen den Stadtverordnetenbeschluß 
gewählt worden war. noch nicht an den Bezirks­
ausschuß um Versagung der Genehmigung gewandt.

Königsberg» 1. Oktober. (Der Dodessturz des 
Oberleutnants Douglas) erweckt hier sowohl in 
rennsportlichen Kreisen wie in der Königsberger 
Bevölkerung allgemeine Teilnahme. Er war der 
erfolgreichste Herrenreiter Ostpreußens. Unter sei­
nen 80 Starten in dieser Rennsaison zählte er 16 
Siege. Auf der Königsberger Rennbahn wird man 
den sieggewohnten Herrenreiter bei dem am nächsten 
Sonntag stattfindenden fünften Rennen des Ver­
eins für Pferderennen in Ostpreußen sehr vermissen. 
Die Leiche des Oberleutnants Douglas wird am 
Mittwoch von Jnsterburg nach dem hiesigen Gar­
nisonlazarett überführt und von da aus mit mili­
tärischen Ehren bestattet werden.

Königsberg, 1. Oktober. (Sem fünfzigjähriges 
Berufsjubiläum) begcht heute Stadtverordneten­
vorsteher SLadtrat a. D. Geheimer Regierungsrat 
Theodor Krohne in Königsberg, der Seniorchef der 
Firma W. Schimmeyer. Vor 50 Jahren trat The­
odor Krohne in Vraunschweig bei der Firma 
Pfeiffer u. Schmidt ein. Anfang der siebziger Jahre 
nahm er seinen Wohnsitz in Königsberg, um später
an die Spitze der Firma W. Schimmeyer zu treten.

Hohensalza, 30. September. (Die S c h w e i n e ­
p r e i s e )  waren, jedenfalls eine Folge der jüngsten
Regierungsmaßnahmen gegen die Teuerung, " auf 
dem heutigen Wochenmarkte schon e t w a s z u r ü c k -  
ge g a n g e n .  So kaufte ein Fleischer-meister 2 bis 
3 Zentner schwere Schweine heute mit 55 Mark 
den Zentner. Die schweren Mastschweine sind aller­
dings teurer.

Bromberg, 1. Oktober. (Todesfall.) Sonnabend 
Abend starb infolge eines Herzschlages der Regie­
rung?- und Forstrat Ernst Hartmann im Alter von 
51 Jahren. Er hat acht Jahre lang der hiesigen 
Regierung angehört.

in den
deut unseres Ooerlandesgerichts Exzellenz Dr 
Gryczewski ist anläßlich seines am Montag erfol­
genden Übertritts in den Ruhestand in den Adels­
stand erhoben worden. Exzellenz Dr. von Eryczews- 
ki ist bereits seit dem 1. Ju li d. J s . beurlaubt und 
hat inzwischen seinen Ruhesitz nach Wiesbaden ver­
legt. Sein Amtsnachfolger, Oberlandesgerichtsprä- 
fid-ent Lindenberg, übernimmt am 1. Oktober sein 
neues Amt.

ä . S tralkow o» 1. Oktober. (Verschiedenes.) Großer 
W agenm angel herrscht auf der W ilkowoer Kreisklein- 
bahn infolge der Eröffnung der an der russischen 
G renze gelegenen S ta tio n  A nastazsm o. D er Grenz- 
verkehr hat sich so lebhaft entwickelt, daß an manchen 
T agen b is 70  W a gg on s  dorthin geschickt werden müssen. 
D er W agenpark der Kleinbahn wird deshalb um eine 
Lokom otive und 25 große G üterw agen vermehrt. —  
Gutsinspektor E ngelm ann in Forbach erlegte auf der 
dortigen G utsfeldm ark einen w ilden S chw an , dessen 
Flügelspannung 2 ,1 0  M eter beträgt. W ilde Schw äne  
durchziehen unsere G egend nur selten. —  D er deutsche 
M ännerturnverein in W itkowo hat die G ründung einer 
D am enrlege beschlossen. E ine A nzahl D am en trat so- 
fort bei. —  D ie Stadtverordneten der Nachbarstadt 
W itkowo haben die Errichtung einer Eichnedenstelte zu ­
gestimmt. D ie S ta d t beabsichtigt die Anschaffung eines  
S ta d tw a p p e n s;  zunächst sollen die Kosten festgestellt 
werden.

Vieh-Einsuhr und -Ausfuhr 
Westpreutzens.

Angesichts der jetzt v ie l erörterten Fleischfrage ist es  
von ganz besonderem Interesse, festzustellen, in welcher 
W eise die P ro v in z  W estpreußen w eit über ihren B e ­
darf h inaus V ieh produziert, welche gew altige M engen  
sie deshalb alljährlich an andere G ebiete abgeben kann 
und w ie W estprenßen im letzten Jahre gerade hinsicht­
lich der Schw eine eine erheblich gesteigerte Z ahl a ls  
Überschuß abgeben konnte. D ie  einwandfreie Unterlage  
bildet hierfür die Statistik über den Viehverkehr der 
B a h n , von der soeben der Jahrgang  1911  erschien und 
sögen w ir zu vergleichen die analogen Ziffern der Jahre  
1 90 7 /1 0  bei. Hiernach gestaltete sich der V i  e h v e r k e h r 
W e s t p r  L u t z e n s  (ausschließlich der Häsen E lbing, 
D anzig  und Neufahrwasser) m i t  a u ß e r - w e s t -  
p r e u ß i s c h e n  G e b i e t e n  folgenderm aßen:

Kalender­ R indvieh Schafe Schw eine
jahr Versand a u s W eslpreußen

1907 113 722 93 889 5 7 2 1 4 7
1908 119  299 1 0 1 5 4 4 593  566
1909 135  929 104  877 6 04  012
1910 1 3 1 5 3 0 94  732 5 66  847
1911 1 15  363 83 869 721 661

E m pfang in W estpreußen
1907 18  355 5 929 74 869
1908 17 416 7 407 8 3 1 6 1
1909 19  337 5 972 101 528
1910 19 606 6 394 106 833
1911 1 8 1 3 5 10 617 120  857
S te llt  m an einander Versand und E m pfang gegen­

über. so konnte W estprenßen über seinen eigenen B edarf 
hinaus —  und zw ar trotz der V evölkerungszunahm e  
und des höheren Fleischgenusses —  an ailßerwestprenßi- 
sche G ebiete allein im letzten Jahre abgeben: 9 7 2 2 8  
Stück R indvieh , 73  252  Schafe und 600  804  Sch w ein e;  
von den Schw einen gingen beispielsweise 3 0 6 7 7 7  nach 
B erlin  mit V ororten, 73 0 30  nach Sachsen, 60 681  nach 
P om m ern , 132 485  nach B a yern , 49 3 24  nach dem 
übrigen Süddentschland. I n  Süddentschland, w o die 
Industriealisierung fortschreitet, stieg dagegen beispiels­
weise von 1901 auf 1911  die Schw eineeinsnhr (fast ganz 
au s Norddentschland) im rechtsrheinischen B ayern  von 
2 3 1 0 2 0  aus 758 409 , in W ürttem berg von 115 828  auf 
154 354 , in B aden  von 59  448  auf 175 507 Stück, 
während in allen süddeutschen G ebieten gleichzeitig die 
schon vorher m inim ale Schw eineaussuhr noch mehr zu­
rückging. G ewissen freisinnigen B lättern  Süddeutsch- 
lands ist also zu raten, sich zuvor die tatsächlichen V er­
hältnisse genauer anzusehen, ehe sie in ganz unbegrün­
deter W eise den deutschen Osten für den augenblicklichen 
M angel an Schw einen verantwortlich machen; gerade 
Süddeutschland hat für seinen erhöhten Fleisch- und 
W nrstbedarf eine größere Schweineproduktion nötig, 
an der sich dort auch die v ielen Industriearbeiter, die 
auf dem Lande eine kleine Ökonomie haben, beteiligen  
könnten. D aß  Süddeutschland seinen Schw einededarf 
immer weniger selbst deckte, trug wesentlich zu einer 
allmählichen Schw einenot bei. M it einer w eiteren Ö ff­
nung der G renzen würden die Lust und die Ansätze zu 
einer höheren Schweineproduktion gerade auch in S ü d ­
deutschland sofort w ieder vereitelt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Oktober 1912.

—  ( F ü r d a s  m i t  d e m l .  O k t o b e r n e u -  
z u b i l d e n d e 3 .  B a t a i l l o n  I n f a n t e r i e -  
R e g i m e n t s  N r .  176) trafen die von anderen R e g i­
mentern abgegebenen Mannschaften gestern Nachmittag  
und Abend hier ein und wurden m it Musik eingeholt. 
W ährend die M annschaften gestern provisorisch in der 
W ilhelm skaserne untergebracht wurden, hat das B a ­
taillon  heute verschiedene F o rts  a ls  ständige Quartiere 
bezogen.

— (D ie  g e p l a n t e  F e u e r m e l d e ­
a n l a g e . )  Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
wird der Diplom-Ingenieur Le c h n e r  von der 
Firma Siemens u. Halste im Stadtverordnete n- 
sttzungssaale vor den Mitgliedern des Magistrats 
und der Stadtverordnetenversammlung sowie der 
Sicherheitsdeputation einen V e r t r a g  über die 
Herstellung einer Feuermeldeanlage in Thorn 
halten. Es werden damit Vorführungen der in 
Frage kommenden Apparate verbunden.

— ( M i c h a e l i s )  bringt für die Jugend die 
ersehnten Ferienfreuden, für viele Familien aber 
die Leiden des Umzugs. Wohl an keinem Q uartals­
wechsel findet ein derart starker Wohnungswechsel 
statt, wie am 1. Oktober. Auch unsere Stadt macht 
hierin keine Ausnahme und hat ebenfalls einen 
größeren Umzugsverrehr auszuweisen. Fast in jeder 
Straße kann man in diesen Tagen den Möbelwagen- 
keloß erblicken, neben dem der Handwagen für den 
kleinen Haushalt als Beförderungsmittel in- 
betracht kommt. Außerdem werden aber auch noch 
Leiter- und Kastenwagen rc. verwandt. Glücklicher­
weise ist die Tyorner Bevölkerung im Vergleich zu 
manchen Großstädten, wie z. B. Berlin, wo jeder 
Mieter nur durchschnittlich 2 Jahre eine Wohnung 
innehat, ziemlich seßhaft, sodaß das drohende Ge­
spenst „Ziehen" nicht so oft an die Türen pocht.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  K u n s t ­
g e w e r b e )  hat in seiner letzten Hauptversamm­
lung die Wahlen für das Jah r 1912/13 vollzogen. 
Es wurden aewäylr: zum Vorsitzer Oberlehrer Boie. 
zum Schriftführer Obr llehrer Dr. Paul Ostwald, 
zum Schatzmeister Kaufmann Dorau. I n  den Ver­
waltungsausschuß traten neu ein: Landrichter Bia- 
lonski. Reichsbankassesfor Buhrow. Gewerbelckul- 
direktor Busse, Erster Bürgermeister Dr. Haffe, 
Stadtbaurat Kleefeld, Juwelier Niehoff, Frau 
Hauptmann Schäfer, Buchhändler Erich Schwartz, 
Fabrikbesitzer Gustav Weese und Regierungs­
baumeister Wolgram. — Der Verein hat vom 
1. Oktober ab wieder ein eigenes Heim, und zwar 
ein höchst romantisches: den zweiten Stock
im „Katzenkopf", dem alten Stadtmauerturm 
in der Mauerstraße, dicht hinter dem 
Hotel „Thorner Hof" und dem Kreishause (Land­
ratsamt). Er hofft, durch häufigere Ausstellungen 
in dem sehr geeigneten Lokal das Interesse für 
Kunst und Kunstgewerbe in Thorn lebhafter an­
regen zu können, als es ihm bisher möglich war. 
— Die Kunstgewerbe-Ausstellung in der königl. Ge­
werbeschule wird wahrscheinlich nur bis einschließ­
lich Sonntag, den 13. d. Mts., geöffnet bleiben. Es 
empfiehlt sich daher, den Besuch der Ausstellung, die 
viel Neues bringt und keineswegs nur das zeigt, 
was wir auch sonst hier in den Schaufenstern- zu 
sehen gewohnt sind, nicht allzulange hinauszu­
schieben.

— ( De r  M ä n n e r t u r n v e r e i n  T h o r n -  
Mocker )  feierte am Sonnabend seinen dies­
jährigen Rekrutenabschied. Zur Fahne einberufen 
sind vier Turngenossen. Der V o r s i t z e r  eröffnete 
die Feier mit einem Hoch auf den obersten Kriegs­
herrn und ermähnte die in den Militärdienst ein­
tretenden jungen Leute zur Pflicht und zur Treue 
zu Kaiser und Reich. Bei gemütlichem Zusammen­
sein amüsierten sich die Turner mehrere Stunden. — 
Die Turnübungen finden am Mittwoch und Freitag 
im „Goldenen Löwen" von 8—10 Uhr abends statt.

— ( S p o r t v e r e i n  „ Hohe nz  o l l e r n "  
T h o r n . )  Äm 80. September hielt der Sportver­
ein im Vereinszimmer des „Tivoli" seine M it­
gliederversammlung ab. die sehr gut besucht war. 
Neu aufgenommen wurden 8, zur Aufnahme ange­
meldet haben sich 3 Mitglieder. Nach Erstattung 
der Berichte des Schrift- und Kassenwarts wurde 
zur Preisverteilung an die Sieger des 22 Kilometer 
Ärmeegepäck-Wettmarsches geschritten. Die weite-

diegene musikalische Kräfte verfügt, nahm der Schluß 
der Sitzung einen gemütlichen Verlauf, daß man sich 
erst in vorgerückter Stunde trennte.

—  ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  A u s  dem 
T heaterbureau wird u n s  geschrieben:' Aus die m orgige

Prem iere des O peretten-V audevilles „D er T an zan w alt"  
sei nochm als hingewiesen. D ie  Brom berger „Ostd. 
Rundschau" schreibt über das Stück: S e lte n  nur hat 
hier in B rom berg eine O perettennovität so w arm e A u f­
nahme gesunden und einen so ehrlichen, vollen E rfolg  
erzielt w ie „D er T anzanw alt" . D a s  hum orvolle Werk 
mit seinen feschen G esangsnum m ern fand bei dem völlig  
ausverkauften Hause überaus günstige Ausnahm e. D ie  
zahlreichen T anzlieder mußten fast sämtlich wiederholt 
werden". Auch die gesamte B erliner Presse ist in dem  
rückhaltlosen Lobe des W erkes ein ig.

— (Besi t zWechsel . )  Das im Wege der 
Zwangsversteigerung von Herrn Uhrmacher meister 
Lange für 15 500 Mark erworbene Grundstück Wein- 
bergstraße 40, bestehend aus Wohnhaus und Stall, 
hat derselbe für 14 000 Mark an Herrn Kaufmann 
Richard Kontowski weiterverkauft.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Das in 
Weißhof an der Eulmer Chaussee belegene, im 
Grundbuche von Weißhof zur Zeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des 
Kaufmanns August Ferrari in Thorn eingetragene 
Ackergrundstück von 0,35,75 Hektar ist in heutiger 
Zwangsversteigeruna von Herrn Privatier Lau für 
den Preis von 3550 Mark erworben worden.

— ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der heu­
tigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne, als 
Beisitzer fungierten die Herren Landrichter Kohl­
bach, Erdmann, Dr. Mielke und Amdohr. Die An­
klage vertrat Herr Assessor Dr. Sacksofsky. Aus 
f a h r l ä s s i g e  T ö t u n g  lautete die Anklage 
gegen den 71jährigen katholischen Pfarrer Hyazinth 
Zboromski aus Gr. Orsichau. Im  Frühjahr brannte

zum Wiederaufbau verpflichtete 
schloß den Abbruch selbständig auszuführen, um die 
Kosten des Neubaus zu verringern. Am 14. Ju li 
fand ein Termin statt, bei dem das nicht ganz ver­
brannte Holz meistbietend verkauft wurde. Hierbei 
empfahl der Angeklagte, am folgenden Tage be­
reits den Abbruch vorzunehmen. Die Abbruchs- 
arbeiten geschahen in so unsachmäßiger Weise, daß 
der Kätner Starzewski von einer umstürzenden 
Mauer verschüttet wurde und auf der Stelle tot 
war. Den Tod des Mannes verschuldet zu haben, 
legt die Anklage dem Pfarrer zur Last, da er gleich­
sam eine Art Aufsicht führte. Der Angeklagte be­
r e i t e t  die Schuld. Er habe den Abbruch nicht di­
rekt angeordnet und könne auch für die Folgen nicht 
verantwortlich gemacht werden. Er selber verstehe 
von solchen Arbeiten nichts und habe nur die 
Leute ermähnt, recht vorsichtig zu sein. Er habe auch 
gefragt, ob sie solche Arbeiten verständen was ihm 
von dem Kätner und Mitglied des Kirchenvor- 
standes, Wlosniewski, bejaht wurde. Letzterer habe 
auch die Arbeiten geleitet. Zeuge W l o s n i e w s ­
ki behauptet, der Angeklagte hätte die Abbruch- 
arbeiten für den 15. Ju li anbefohlen, wozu. die 
Aussage des Lehrers K w i a t k o w s k i  in Wider-

.„chverständige, „ 
d o r f f  bekundet, daß die Abbruchsarbeiten in un­
verantwortlich leichtsinniger Weise vorgenommen 
wurden. Die Wände bestanden aus Ziegeln, die auf 
einem Fundament aus Feldsteinen ruhten. Es wur­
den nun Ziegel über dem Fundament herausge­
schlagen und so die Mauer unterhöhlt. Da die Ver­
bindung sehr fest war. so gelang es zunächst trotzdem 
nicht, die Mauer mit Stangen umzustoßen, weshalb 
die Leute noch weitere Ziegel herausnahmen, bis 
die Mauer von selber einstürzte. Ein rn dieser 
Weise vorgenommener Abbruch durfte nicht ohne 
Absteifung der Mauer vorgenommen werden. Übri­
gens verlangen die Unfallbestimmungen ausdrück­
lich, daß Steinmauern von oben Ruck für Ruck ab­
getragen werden müssen. Der zweite Sachverstän­
dige, Herr Medizinalrat Dr. W i t t i n g  äußert 
sich über den Leichenbefund. Der Verunglückte war 
ein alter Mann, der verschiedene Verletzungen aus­
wies, die unbedingt tätlich waren. So war das 
Zwerchfell völlig zerrissen, verschiedene Nippen ein­
fach oder mehrfach gebrochen und die Schädeldecke 
zertrümmert. Der S t a a t s a n r v a l t  hält die 
Schuld des Angeklagten für erwiesen. Aufgrund 
seines Autoritätsverhältnisses war sein Wunsch für 
sein Gemeinde Befehl. Falls er von den Arbeiten 
nichts verstand, hätte er einen Vaukundigen mit der 
Aufsicht beauftragen müssen. Da er dies unterließ,

Ansicht. Der Angeklcwste hatte gar kein persönliches

ja die Scheune aufbauen 'mußte. Dadurch daß er 
sich dem Abbruch der Mauern, den die Gemeinde be­
reits beschlossen hatte, nicht widersetzte, habe er 
keine Verantwortung für etwaige Unfälle über­
nommen. Diese Verantwortung trage die Gemeinde 
ganz allein. Der G e r i c h t s h o f  stellte sich auf den 
Boden der Verteidigung und s p r a c h d e n  A n g e ­
k l a g t e n  f r e i .

( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutigen

s t a h l s  zu verantworten. Äm 6. Jun i kam der 
Pächter Müller aus Smolnik per Rad nach Thorn. 
Nachdem er in der Stadt seine Geschäfte erledigt, 
kehrte er beim Gastwirt Frank in der Mellienstraße 
ein, um -ein Glas Bier zu trinken. Nach etwa 30 
Minuten war das Rad, das er draußen an das 
Haus gelehnt hatte, spurlos verschwunden. Das 
Rad wurde ihm am 12. August vom Angeklagten

rufe nicht entbehren kann. Der Angeklagte 
streitet bey Diebstahl. Er will das Rad an einer 
ganz andern Stelle, nämlich in der Nähe des 
Chausseehäuschens Lei Grünhof an einem Baume 
gefunden haben. Er erkannte es als das seines 
Freundes Müller und nahm es nachhause. Er habe 
mehrere male versucht, es dem Eigentümer zurück­
zugeben, traf aber nur dessen Frau zuhause, mit der 
er auf feindlichem Fuße steht, sodaß die Rückgabe 
unterblieb. Diese Angaben werden durch die Be­
weisaufnahme widerlegt. Der Angeklagte ist sogar 
recht häufig mit Müller zusammen gewesen. Letz­
terer erzählte ihm von dem Diebstahl und sowie ihm, 
auch, daß er sich ein neues Rad für 80 Mark ge­
kauft habe. Doch schwieg sich der Angeklagte dar­
auf stets aus. Erst im August meinte er, falls 

»a-ebeiMüller was ausgeben werde, so wolle er ihm sagen, 
wo das Rad zu finden sei. Er hatte es auf seinem 
Boden stehen. Für die Schuld des Angerlaaten 
spricht auch, daß er dem Vestohlenen 10 Mark
Schadenersatz anbot, falls er die Anzeige zurück­
nehme. Müller machte auch den Versuch, doch war 
dies unzulässig. Das Gericht verurteilte den be­
reits Vorbestraften Angeklagten zu 1 Monat Ge­
fängnis.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute einen Arrestanten.



( b e f u n d e n )  wurde ein Infanteriesäbel mit 
-"ouepee. Näheres im Volizei,ekretanat, Zimmer 49 

"  9 e l a u f e  n) ist ein kl. Hund. Näheres im 
Polizei,ekretariat, Zimmer 49.

M an n ig fa ltige s .
( S c h i f f s z u s a m m e n s t o ß  a u f  d e r  

_  ̂n a  A.) Bm H a r ! s o D L  ist eitN von B ra ila  
Mmenrdes Boot m it einem ungarischen 

Kampfer zusammengestotzen uind gekentert. 
M e h r e r e  O f f i z i e r e ,  und W a r  e i n  
^ b e r s t ,  e i n  M a j o r ,  d r e i  H a u p t -  

eu t e, d r e i  L e u t n a n t s  und ein M i l i / -  
sind e r t r u n k e n ,  nur sechs Zn-  

Ulljsen des Bootes konnten gerettet werden.
( D e r  W u n d e r r a b b i  v o n  S a d a -  

8 o r a f . )  Der  W underrabbi von Sadagora, 
-Uaron Friedmann, ist arn M ontag in Czer- 
wwitz gestorben. Unter einem „W underrabb i" 
f l i e h t  man den „P apst" der „Chassidim", 
einer Sekte orthodoxer Juden, die besonders 
^ Galizien, Nuszland und Rurnänien weit 
A b re ite t ist. Die Chassidim halten alle Zere­
monien und Gebräuche m it besonderer G lau- 
oensstrenge, sehen nur im S tud ium  des T a l­
muds ihr Heil und glauben an W under, die 
oer tun kann, der in die Geheimnisse der 
^abbala (ein aus dem frühen M itte la lte r 
'lammendes Buch über Neligionsphilosophie, 
^Ymbolistik und Zahleudeuterei) eingedrungen 

Der W underrabbi —  es gibt deren 
Mehrere, von denen der in Sadagora der be­
rühmteste ist —  kann nach Ansicht seiner 
Gläubigen Kranke heilen, verfahrene Geschäfte 
wieder ins rechte G leis bringen, unglückliche 
^hen wieder einrenken, durch sein Gebet 
kinderlose Frauen m it Kindern segnen usw. 
Aor den hohen Feiertagen werden große 
Wallfahrten zum W underrabbi unternommen, 

unter feinem heiligen Schutz das Fest zu 
lelern. F re iw illige  Gaben L la Peterspfennig 
meßen dem W underrabbi reichlich zu, und der 
^on Sadagora, zu dem alljährlich Hundert- 
wusende wallfahrten, bewohnt ein stolzes 
Palais m it zahlreicher Dienerschaft und erteilt 
Audienzen wie ein Großer des Reichs.
. ( R ü c k g a n g  d e s  B i e r a u s s c h a n k s  
l n  B ö h m e  n.) I n  der Generalversammlung 
oos Vrauindustrieoereins Böhmen am S onn ­
abend in  P rag  wurde festgestellt, daß infolge 
oer ungünstigen Som m erw itterung der B ier- 
"usstoß um fünfzehn bis zwanzig Prozent 
Zurückging. Die Versammlung beschloß eine 
-protestaktion gegen die Abstinenzbewegung.

^ ( N a p o l e o n  i m  S a l o n . )  „Der Herr der 
^rde", oder wie er sich selbst in  einer seltenen An­
wandlung von Bescheidenheit einmal nannte „Der 
Kaiser d?s Kontinents", hatte bekanntlich, bevor 
I  Schwiegersohn des Kaisers von Österreich wurde, 
M e rrich t im Benehmen genommen,' es mußte dem 
Überhaupt des ritterlichsten Volkes daher wohl klar 
Seworden sein, daß ihm inbezug auf feinere Um- 
Mngsformen noch mancherlei fehlte. Aber so streng 
^  auch später — bei anderen — auf genaueste Wah­
rung der Etikette hielt, blieb er selbst zeitlebens 

korsischer Emporkömmling der es höchst un­
gnädig zwar aufnahm, als beispielsweise König 
Mredrich W ilhelm  I I I .  in T ils it m it hohen Stiefeln 
??r ihm erschien, während er sich jede Rüpelei gegen 
ure unglückliche Königin gestattete,' daß er aber so- 
aar im Salon auszuspucken beliebte, wenn Hm eine 
Persönlichkeit unangenehm war, dürfte nur wenig 
oekannt sein. Zu den ihm verhaßten Erscheinungen 
gehörte jeder Preuße. Es war daher außerordent- 
uch schwierig für die M itg lieder der preußischen 
Gesandtschaft in  Paris  gelegentlich der AZinterfest- 
Uchkeiten am französischen Kaiserhofe im Jahre 

^  ihre Stellung zu wahren, wollte doch der 
''^aiserwahnsinnige" m it allen M itte ln  damals 
^urauf hinaus, den unterdrückten Nachbar zu brüs­
keren, um ihn dadurch zu unvorsichtigem Handeln 
-iU verleiten, zu jeder In fam ie  war ihm darum ein 
preußischer Offizier gerade recht. Graf Henckel von 
^onnersmarck berichtete brieflich über einen solchen 
Vorfall nach B e rlin : „Ich  muß noch eines großen 
M tes in  Neuilly erwähnen, welches der Schwester 

Kaisers, Madame Vorghese, gehörte, die auch 
Us Fest gab. Es fing an m it einer Komödie, oecen 
^rtel, m ir entfallen ist, worin aber zwei preußische 
^sftziere, die ä. 1a L'reclsrlo 1e Oranck angezogen 
V n  sollten, sehr unartig mitgenommen wurden, 
-'tair sagte m ir. der Kaiser hätte dieses Stück selbst 
^kohlen. Unter anderem stellte es auch die Szene 
5?r, wo die Fürstin Hatzfeld um das Leben ihres 
^M a h ls  gebeten haben soll. Ich faßte später in  der 
^Urnische zu dem Saale Posto, mo nach Beendigung 

Stückes getanzt wurde. Plötzlich stand der 
Mrser vor m ir, ich machte Front, und er sagte auf 
französisch: „S ie tanzen nicht?" worauf ich ant- 
U rte te : „Ich verstehe die französischen Tänze nicht, 
?laiestät!" Kaum hatte ich di^se Worte gesprochen, 
^  spuckte der Kaiser aus, dich: an m ir vorbei! Jcy 
Wehe aufrichtig, daß mich dieses außer Fassung 
pachte, und ich im Begriff war, vielleicht etwas 
M ä  Widersinniges zu tun, als der mecklenburgische 
Wandte, Herr von Lützow, mich anfaßte und fragte, 
?? sch m it ihm nachhause fahren wollte. E in prell- 
„ A r  Offizier ist um diese Ze it in P aris  ein ganz 
^ärm liches Wesen!" Daß es grade W ilhelm  Lud- 

Viktor Graf Henckel von Donnersmarck, dieser
^  ^restliche Offizier, sein mußte, der eine derartige 
^ le id igung  erfuhr — war ein Glück im Unglück, 
b?Nn bei vielen späteren Gelegenheiten konnte der 

noch Satisfaktion nehmen. Er war es, der 
Pork nach B e rlin  entsendet wurde, um den 

< ^nig nuf die Konvention von Tauroggen vorzu- 
bAerten. Beim Ausbruch der Feindseligkeiten 1813 
v?>ehligte er eine Brigade beim Porckschen Korps, 
§ lwmer am Feinde war. Bei Ligny focht er m it 
r?M er Vravour, sein Ehrentag blieb aber das Ge- 
ar,  ̂ ^  2a Chaussäe am 3. Februar 1814, wo er 

.1 Spitze von Landwehr-Kavallerie gegen alte 
uA^ösische Reiter-Regimenter Glänzendes erreichte 

sie auf Les Baraques zurückwarf. Mehrere 
k ^udarten, 5 Geschütze und 3 Pulverwagen wurden 
^  Franzosen abgenommen. Eb. Frhr. v. W.

*  .(D er „ G r a f  v o n  d i e  l l h r e  l  .) Im  letzten 
einer etwas leichten, häufig aber recht unter­

haltenden Pariser Wochenschrift ist wörtlich folgen­

des zu lesen: „Kennen Sie den „Grafen von die 
Uhrel"? Dieser vornehme Herr steht m it einer 
Reihe französischer Geschäftshäuser als Kunde im 
Verkehr. So oe-üeht er Likör aus Montpellier, 
Stockfrsche aus Rimes, Champagner aus Reims 
und Handschuhe aus einem Laden in  der Rue de la 
Paix. Um genau zu sein: achtzig Paare im Jahr, 
das Paar zu 22 Franken. Diese geschäftlichen Be­
ziehungen des „Grafen von die Uhrel" sind im 
übrigen durchaus korrekt. Und wenn man wissen 
w ill, wer der „G ra f von die Uhrel" ist, höre 
man, daß es sich ganz einfach um Seine Majestät 
den Kaiser W ilhelm  I I .  handelt". — W ir sind es 
gewohnt, so schreibt hierzu die „N . G. C.", daß die 
Franzosen deutschen Verhältnissen gegenüber eine 
fabelhafte Unwissenheit an den Tag legen. Der be­
rühmte „General S ta ff", der im Jahre 1870 nach 
der Meinung der Franzosen die deutschen Kriegs­
operationen leitete und in  Wirklichkeit nichts an­
deres war als der Generalstab, ist nicht vereinzelt 
geblieben. Und man darf annehmen, daß der „G raf 
von die Uhrel" in  dasselbe Kapite l gehört. Daß 
der deutsche Kaiser dann und wann. wie andere 
Sterbliche, irgendwelche Waren aus P aris  kommen 
läßt, war im übrigen bisher für niemand ein Ge­
heimnis. Ob dies vielleicht unter dem Jnckognito- 
Namen eines „Grafen von U rville", nach der loth­
ringischen Besitzung des Kaisers, geschieht und ob 
aus dem „Grafen von U rv ille " dieser fabelhafte 
„G raf von die Uhrel" entstanden ist, entzieht sich 
jedoch gänzlich unserer Kenntnis. . . .

Humoristisches.
( V e r d e u t s c h t . )  Dienstmädchen: „H ier bringe 

ich das B illett für den Sonderzugl" — Hausherr: 
Sie sollen sich doch immer deutsch ausdrücken! Fahr­
karte heißt es, verstanden?" — „Jawohl . . . und die 
beiden Fahrkarten fürs Symphoniekonzert!"

( T ro s t . )  Patient (im Krankenhaus): „N a, ich 
glaube, mich lassen Sie nicht gleich sterben, ich bin ein 
interessanter Fall sür S ie ."

( E i n g e g a n g e  n.) Der Vater w ill seinen fünf­
jährigen Peperl etwas znm besten halten und erzählt 
ihm die Geschichte von dem Bauern, der seinen Ochsen, 
weil er kein Heu mehr hatte, grüne Brillen aufsetzte 
und ihnen dann Stroh vorwarf. Der Peperl denkt eine 
Weile nach, dann meint er: „Hm, Vater, dann könntest 
Du ja eine braune B rille  aussetzen und — Wasser 
trinken!"

koloniales.
Aus Südwestafrika kommt die erfreuliche 

Meldung, daß der als vermißt gemeldete Ge­
freite S t r a u c h  sich inzwischen Lei seinem 
Truppenteil wieder eingefunden hat. E in ­
zelheiten W er den Zusammenstoß m it den 
Eingeborenen fehlem noch.

Neueste Nachrichten.
Zur Lage auf dem Balkan.

L o n d o n »  2. Oktober. Der russische M i ­
nister des Äußern Ssasonow machte in  Sofia  
und Belgrad die dringendsten Vorstellungen 
zugunsten der Erhaltung des Friedens. Groß­
britannien, Frankreich und Rußland handeln 
in Übereinstimmung, während die Dreibund- 
mächte ebenfalls entschlossen sind, alles in ihrer 
Macht Stehende zu tun, um den Ausbruch von 
Feindseligkeiten zu verhindern.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Gene­
ra l Abdullah Pascha ist zum Generalissimus der 
türkischen Armee ernannt worden.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Der 
Wagenverkehr auf den Eisenbahnen nach Ser­
bien und Bulgarien ist unterbrochen, da Ser­
bien und Bulgarien das rollende M a te r ia l re­
quiriert haben. D er Personenverkehr wird  
dagegen noch aufrecht erhalten.

C e t i n j e »  2. Oktober. Eine Extraaus­
gabe des Amtsblattes begründet die M o b ili­
sierung der gesamten Armee m it den unauf­
hörlichen Grenzzwischenfällen und der Anhäu­
fung der türkischen Truppen längs der mon­
tenegrinischen Grenze. Der Mobilisierungsbe- 
schluh sowie seine Begründung sind den Vertre­
tern der Großmächte mitgeteilt.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Den 
türkischen Handelsschiffe», die sich in den Hä­
fen des Schwarzen Meeres befinden, ist befoh­
len worden» sofort nach Konstantinopel zurück­
zukehren.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober. Die  
türkische Regierung beschloß, alle griechischen 
Schisse in  den türkischen Gewässern festzuhal­
ten» um sie erforderlichenfalls zum Truppen­
transport zu requirieren.

B e l g r a d ,  2. Oktober. P rinz Georg ist 
vorgestern Abend nach Belgrad zurückgekehrt. 
D ie Nachricht von dem Ausbruche eines Aus­
standes in  Altserbien w ird als unbegründet 
bezeichnet.

K o n s t a n t i n o p e l ,  2. Oktober.
Pforte verweigert den griechischen 
die Ausstellung von Durchfahrtspässen durch die 
Dardanellen und erklärt, sie könnte Schiffe 
chartern. M ehr als 5» griechische Schiffe be­
finden sich im Schwarzen M eer, in  Konstanti­
nopel 22.

S o f i a ,  2. Oktober. D ie Ausfuhr von 
Korn, M eh l und Futter über die Südostgrenze 
wurde durch einen königlichen E rlaß  verboten.

Einwirkung auf die Börsen.
B e r l i n ,  1. Oktober. D ie Vorgänge auf 

dem Balkan hatten bereits auf die gestrige 
Abendbörse sehr ungünstig gewirkt. Auch die 
Londoner Börse verkehrte in schwacher Haltung  
und die W iener Börse wies ebenfalls stark ab- > 
geschwächte Kurse auf. Heute nun kam es in  ' 
B erlin  zu einer förmlichen Deroute und es t r a - ' 
ten sehr erhebliche Kursstürze ein. Zprozentige 
Reichsanleihe verlor zirka Prozent. Erst als^

Herr von Ewknner selbst auf der Börse er­
schien» um beruhigende Erklärungen abzuge­
ben, w ar eine leichte Kurserholung bemerk­
bar.

D ie Sturmschäden.
D u i s b u r g ,  1. Oktober. Im  Stadtte il 

Laar stürzte ein vom Sturm  umgewehter K a­
min einer Kleinkinder-Bewahr-Anftalt durch 
das Glasdach in  die Schulklasse. E in  Kind  
wurde getötet, vier schwer verletzt.
D ie Einführung des neuen Frankfurter Ober­

bürgermeisters.
F r a n k f u r t  a. M.» 1. Oktober. I n  der 

heutigen Stadtverordneten-Sitzung erfolgte die 
Einführung des neuen Oberbürgermeisters 
Boigt in sein Am t. Regierungspräsident 
Meister-Wiesbaden helt eine kurze Ansprache. 
Darauf bewillkommnete der Vorsitzer des 
Stadtverordnetenkollegiums» Geheimer Justiz- 
ra t D r. Friedleben, das neue Stadtoberhaupt. 
Oberbürgermeister Voigt entwickelte sodan« in  
großen Zügen sein Programm und betonte be­
sonders, daß er hervorragenden W ert auf 
gute Beziehungen zwischen Stadtverwaltung  
und Regierung lege.

Explosion auf einem Kriegsschiff.
N e w p o r t  (Rhode Is la n d ) , 2. Oktober. 

Durch die Explosion eines Dampfkessels bei 
einer Probefahrt des Torpedobootszerstörers 
„Walke" in  der Nähe von Brenton Reef w ur­
den ein Offizier getötet, 8 M an n  verletzt. Von  
den Verletzten sind nach einerneueren Meldung  
2 gestorben.

Brand einer Hafenanlage.
P h i l a d e l p h i a .  2. Oktober. Eine  

Feuersbrunst zerstörte den Peer, der von der 
Hamburg-Amerika-Linie und italienischen L i­
nien benutzt w ird. Der Schaden w ird auf eine 
M illio n  Dollars geschätzt.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 2 Oktober 1612.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: kalt.

W e i z e n  fest, per Tonne von 10L0 Kgr.
Regulierungs-Preis 2r)8 M k.
per Oktober 2 1 3 ^  M k. bez.
per Oktober-Novem ber 212 M k. bez.
per November— Dezember 210 M k. bez.
bunt 797 G r. 199 M k. bez.
rot 6 7 6 -6 6 7  G r. 160— 172 M k. bez.

N a g  g e n  fest, per Tonne von IlllM  ttgr.
inländisch 7 0 8 -7 2 6  G r., 172— 1 73 '/, M k. bez. 
Negulienmgspreis 173 M t. 
per Oktober 173' ,  M k. bez.
Oktober— November 1 72 '/, B r., 172 Gd. 
per November— Dezember 172 B r., 1 71 '/, Gd.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1006 Kgr. 
inländ. groß 656— 686 G r. 165— 203 M k. bez. 
transito 6 6 2 -6 6 8  G r. 165— 180 M k. bez. 
ohne Gewicht 135 M k. bez.

H o f e  r unverändert »er Tonne von 1000 Kar, 
inländ. 1 5 0 -1 7 7  M k. bez. 
transito 1 2 2 -1 2 6  M k. bez.

N o  Hz, ick e r. Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 6,55 M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 16,00— 10,70 M k. bez. 
________ D e r  V o rs ta n d  der P ro d u kte rr-B ö rse .

B r o m b e r g ,  1. Oktober Handelskammer-Dericht. 
Weizen niedr., weißer Neu°Weizen mind.128 Pfd. hall. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 206 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd hott wiegend, brand- und bezngfrei, 204 M k., Weizen, 
mind. 125 Pfd . holländisch wiegend, brand- und bezugfrek, —  

wind. 120 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 
183 M k., do. wind. 115 Pfd . hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 176 Mk^ geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
niedr., Neu-Noggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut gesund, 168 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott.
wiegend, gut gesund, 163 M k ,  do. mindestens 117 P fd .
hott. wiegend, gut, gesund, 158 M k., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend 153 M k., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Müttereizwecken 1 6 4 -1 7 0  M k., Brauware 1 7 4 -1 6 5  
M k., feinste über N otiz. —  Futtererbsen L70— I90 M k., Koch- 

Händel. -  Hafer 1 6 2 -1 7 3  M k., zum Konsum 
173— 188 Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

3. Oktober: Sonnenaufgang 6. 5 Uhr,
Sonnenuntergang 5.32 Uhr,
Mondaufgang 9. 1 Uhr,
Monduntergang 2.37 Uhr.

Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .......................
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsai,leihe 3'/s "/<». . - -
Deutsche Neichsanleihe 3 .  . . . 
Preußische Koirsols 3 '/ ,  °/y . . . .
Preußische Kousols 3 < V g .......................
Thorner Stadtanleihe 4 °/<> . . . .
Thorner Stadtanleihe 3'/., <V<, . . .
Posener Pfandbriefe 4 <>/<,.......................
Posener Pfandbriefe 30 2 "/.» . . . . 
Neue Wejtpreußische Pfandbriefe 4 °/o 
Westprenßische Pfandbriefe 3 '/ ,  . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 0 /0  . . .
Russische Staatsrente 4" ............................
Russische Staatsrente 4 /g von 1902 . 
Russische Staatsrente von 1905
Polnische Pfandbriefe 4 ' / ^  „ . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Altien .
Norddeutsche L loyd-A ktieu .......................
Deutsche Bank-Aktien . . . . .  . 
Diskont-Komniaildit-Anteile . . .  . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien
Aumetz F r ie d e - A k t ie n .............................
Bochmner Gußstahl-Akktlen . . . . 
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . . 
Gesell, sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrah iitte-A ktien ..................................  .
Phönix B erg w erk s -A k tie n .......................
R he instahl-A ktien ........................................

Weizen loko in N ew york...................................

„ Oktober . 
„ Dezember 
„ M a i . . 

Roggen . . . 
„ Oktober 
„ Dezember 
„ M a i . . 

Bankdisk. 4'/2 °/o.

2.Oktbr. > I.V ktb r.

89,—
100,40

91,10
153.25
122.39 
251,—  
1 8 5 , -
118.25 
124,10
261.40 
1 8 7 , -
231.75 
1 7 6 , -  
169.90
192.75 
1 7 3 , -  
273,—
167.50 
103 l / ,

212^75
212,-
215.50

1 7 4 ^ -
174.25
176.50

84,85
216.30

88.90 
78,80
88.90
78.90
98.25

100,70
83.10
67.25 
87,40 
7 6 , -

90^20
100,40

91,20
154,39
122.50 
252,—  
186,60
118.25
124.30 
235,—
189.50 
233,56
177.30 
172,60
193.10
174.50
276.25
166.75 
103,—
211.25
210.50
213.75
211.50

173,—
173,—
175.50

Lombardzinssttß 5 '^  °/o, Prtoatdisk. 4

B e r l i n .  Die Balkanwirren wirkten gestern auf die 
B e r lin e r  Börse ungünstig ein. S ie  eröffnete in matter H a l­
tung. was sowohl die Kurse der Schiffayrtsaktien und der 
Montanwerke, der russischen Bankaktien und Kanada beein­
flußte. Später zeigte sich sür die übrigen W erte regere K auf­
lust, nur russische Bankaktien blieben matt. D er P rioatd is- 
kont ermäßigte sich um 'T  v. H .

D a n  z i g ,  2. Oktober. (Geireidemarkt). Zufuhr am 
Legetor45 inländische, 81 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 450 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  2 .  Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr 
47 inländische, 325 russ. Waggons, exkl. 6 Waggon Kleie und 
13 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  1. Oktober. Zuckerberlcht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10— 9,15. Nachprodukte 75 Grad  
ohne Sack Stim m ung: ruhig. Brotraffinade 1
ohne Faß — . Krystallzucker I  m it Sack 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. M e lis  I  m ii 
Sack — St i mmung : still.

H a m b u r g ,  1. Oktober. Nnböl ruhig, verzollt 63 . 
Spiritus fest, per Oktbr. 22?/g Gd., per Oktbr./Novbr. 22^/g Gd., 
per Novbr./Dezbr. 2 2 ^  Gd., W ette r: Regen.

Berliner Brehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion« 

B e r l i n ,  2. Oktober 1912.
Zum  Verkauf standen: 155 Rinder, darunter 21 Butten,

66 Ochsen. 68 Kühe und Färsen, 1756 Kälber, 1212 Schafe, 
16 081 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

8 0 - 9 2

63— 63
62— 65
5 5 - 6 0

1 1 4 -1 3 1

105— 113
103— 108

9 3 -1 0 5

K ä l b e r :
») Doppettender feiner Mast . . . .  
b) feinsteMast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r .............................................
0 ) mittlere Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
s) Mastkämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere M a s th a m m e l............................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erzschafe).............................................
ä) Marschschase und Niederungsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.
b) vottfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen über 2'/z Z tr . Lebendgew.
0 ) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Z tr . Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e ............................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
k) S a u e n .........................................................

Rinder nicht geräumt. Kälberhandel glatt, schloß ruhig. 
Schafauftrieb nicht ganz geräumt. Schweinemarkt ruhig, schloß 
langsam, nicht geräumt^

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

— 70

6 8 - 6 9
68-68
6 0 - 6 6
5 8 - 6 2

-8 8

85— 86
82— 85
75— 83
7 3 -7 7

Schönes

ist verkäuflich in

Domäne ZteinaubtiTsukr
GuS erhaltenes Klavier 

und andere Möbel
zu verkaufen. TrrchmaHerste. 4 , 1. l.

Gaskocher mit Zubehör
bitt, zu verkaufen W ilh e lm z lr . 11, p l., r .

Kcabfillji.liliiisiif.iiickKmilW
D i e  s mit Laden, 4-Zimmerwohnung. großen 

S c k liiie N  Kellereien u. Stallungen von s o f o r t  
^   ̂ zu verpachten oder zu verkaufen.

_________ IT ö ä v r - ,  Elisabethstr. 11.

Gebr. Zezimalwrrge, 
sowie Mchenschrank

billig zu verkaufen.
T h o rn -M o c k e r, Bergstr. 42, 1, r.

WchiriGiiiißtiiiilk
M r  mit mübl. Balkonwohnzun mit sep. 
W  Schlafzimmer zu verm. Auf Wunsch 
Burschengeiaß. Gerberstr. 20, 1 T r.. r.
(A rd t. m öb!. V o rd e rz . mit sep. Eing. v. 
V  15. 10. zu verm. B re ites tr 38. 3.

Aut m öbl. V o rö e rz . mit Schreibtisch 
sof. zu vermieten Crrlm erstr. 1 ,2 .

W o h M W ,
2. Etage, 4 Zimmer, Gas und reicht. Zub., 
^osort zu vermieten H o jjlratze  3.

- !
Visitenkarte - :

t t o ü i r e l l s M iM g M ,  

IsieHisSer, 
M im - u. ögllkartM,

VerloöuilgS' vnü 
ttoiiirsjtskgi'tM, 

LrleiSogeilll. Kuverts
Ilsksrt prompt Mit M mWgsri pmi§M <tts

: r.

e. vom örM Lkt^b öiiM rinkerel, i  ß

' M
Horn.

____L z

zur G e ld lo tte rie  zugunsten der deut­
schen antarktischen Exped ition  (Süd- 
p o la r-E xp ed itio n ). Ziehung am 29. 
und 30. Oktober, Hauptgew. 60 000 M .,  
ä 3 M ,

zur Lo tterie  V e r l in -W ie n . zugunsten 
des Überlandfluges, veranstaltet vom 
Neichsflugverein, e. V ., Ziehung 7. u. 
8. November. Hauptgewinn i. W . von 
20 000 M . ,  ä 1 M ..

zur Lo tte rie  der großen B e r lin e r  
Kunstausstellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. I s . ,  Hauptgewinn 
i. W . von 10 000 M .,  ä 1 M .,  

sind zu haben bet
«>»'«>

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Kathnrinenstr. 4.

N e u e r  M i e t e r :  „Also Frau M eyer, 
w ir sind nun ein ig! Ich zahle 25 M ark  
für das Zim m er m it Morgen kaffee, hier 
bitte, 10 M ark  ö Conto und ich schicke 
gleich morgen meinen Koffer durch die

G r k t t e n R a d l e r
Mesienger-Voqsinstitiit.

Eilboten,
Baderstr. 2 —  Telephon S08
(geöffnet von früh bis 10 Uhr abds.).

FmiiiWlhe 3-HiliMMiihlllliiz
mit Balkon versetzuugshalber sogleich zu 
vermieten.

T h o rn -M o c k e r, Llndenstraße 46.



Am 23. September verschied Herr

i > W t  8l « M - 1» i i ,
stellvertretender Bezirksvorsitzender des Bundes der 

Landwirte für den Kreis Strasburg Wpr.
Der Verstorbene war ein treuer Anhänger des 

Bundes der Landwirte von seiner Gründung an und 
werden w ir ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

voll äsr Ls^ell,
Bezirks- und Wahlkreis-Vorsitzender.

Bekanntmachung.
A ls  Abladeplatz für Schutt, Erde 

und alle sonstigen Abgänge haben 
w ir den Platz zwischen dem W inter­
hafen und der südlichen Grenze der 
an der Fischerstraße gelegenen Grund­
stücke bestimmt.

Die Zufuhr kann durch das städ­
tische Klärwerk erfolgen.

Das Abladen von Schutt rc. an 
anderer Stelle, insbesondere auch aus 
dem Gelände nördlich der Kirchhof­
straße, wird verboten.

Thorn den 20. September 1912.
_____ Der Magistrat.

Pchkilillje MilütmlliW.
Hierdurch werden die Wohnungen 

der im Stadtkreise Thorn angestellten 
Bezirksschornsteinfegermeister zur 
Kenntnis der beteiligten Herren Haus­
besitzer gebracht:

Kehrbezirk I, Innenstadt nördlich, 
Bezirksschornsteinfegermeister Lfteo- 
üor Bäckerstr. 43;

Kehrbezirk II, Innenstadt südlich, 
Iakobsvorstadt und Hauptbahnhof, 
Bezirksschornsteinfegermeister L ib e r i  
Lem Lo, Mauerstraße 32;

Kehrbezirk M , Bromberger V or­
stadt, Bezirksschornsteinfegermeister 
I 'tz lix  Z lorvvri, Grabenstraße 38;

Kehrbezirk IV, Mocker und Culmer 
Vorstadt, Bezirksschornsteinfegermei­
ster L rn s t K ro tli, Lindeustr. 5.

Thorn den 28. September 1912.
Die Polizei-Verwaltung.

Am Freitag den 4. Oktober,
vormittags 10 Uhr,

werde ich in Gollub, im  Pfarrd lokai 
S lvkru rkLF riA 's  Restaurant:

1 Kleiderspind,
1 Spiegelspind,

ferner im Anschluß:
2 Reinignngsmaschine»,
2 Drillmaschine»,
1 Selbstfahrer

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bar­
zahlung versteigern.

N o s e r ,
______ Gerichtsvollzieher in Kollub.

Versteigerung
Am Freitag den 4. d. Mts ,

vormittags 11 Uhr,
werde ich im Restaurant zum Lirmm- 
cherr, Gerechtestrahe, folgende Gegen­
stände :

1 Pianino, B illard, 
Regulator, div. Sofas, 
Tische. Stühle usw.

freiwillig versteigern.
Thorn den 2. Oktober 1912.

Gerichtsvollzieher.

M m  W  EerMkslr. 2S.
L e n r k e ,  Schneidermeister.

Daselbst können
2 Gesellen und 1 Lehrling

o s o r t  eintreten.__________________

L e i n  K n s l e n  i v t z k r !
vr. viifled'^enelieldMis. L ̂ 1.50 u. 100 pk. 
vr. önfled'8 Hv8t6lltrüstk6ll, L l'l. 50 pk., 
Dr. knkled'8 eetltv LllkLlrptvs-Aoiltdo!- 
Lvnbou, 30 I>k.) zVuvcker.

bei: 4äoIt Mfer, Drogerie, 
Lreitestr. 9. Ia 8M ü866 : vtto Avttlltzr. 
2ev tral-vro^eris.

Mädchen u. Frauen, auch Kindcrn mit 
dünnem schwachem Haar, zumal wenn 
Kopfschuppen, Juckreiz und

sich einstellen, sei folgendes bewährte und 
billige Rezept zur Pflege des Haares 
empfohlen: Wöchentlich Imaliges Waschen 
des Haares mit kombi­
niertem
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßiges, 
kräftiges Einreiben des Haarbodens mit 
lL u v I r b r  s Original - IL rZ L n te i - 
N r ra ln v v a s s e i' (Flasche 1.25) und 
LULvlLSi*'» Spezial - L r L r i t « L -  

(Dose 60 Pfg.). 
Großartige Wirkung, von Tausenden be­
stätigt. Echt bei L  O « .,

und 3 l. 2L e n Ä L S v l L  
X a v k L . ,  Drogerien.

PeufiouSrin
sucht F rau  Professor L n t « ,  Dres- 
den Eisenacherstraße 11. Preis
80 Mark monatlich.

Pcilsm i,i hkflkltr Uinilik.
mögl. mit Familienanschl., sucht jüngerer 
Herr. Ang. mit Preisang. u. X .  3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Theater-Konfekt,
Spezialmarke: 39,40,50 Pfg. pro V4 Pfd. 

bei

K c> 8 6  L  X I L l a s ,
Eulmerstrahe 26. — Nähe des Theaters.

StNIisllieS LijMiii
und

Lberliistm W  Thsrs.
Das W intsrha lb ia tzr beginnt

Dienstag, 15. Oktober,
vormittags 9 Uhr.

Anmeldung neuer Schülerinnen an 
demselben Tage von 10 -12  Uhr.

Der Oberlyzeoldirektor,
I - i ' .  r « .

We Ätz M Name
niedergelassen.

8 . M s v s r, Mocker, Bergstr. 8.
Wohne

Neustadt. Markt 1 1 , 1 .
F rau  1? 6 tL lL 6 , staatlich geprüfte

H e iigeh ilfin  und Masseuse.
M eine Werkstatt befindet sich jetzt

M M O e  A. N .
H > r 0 M 6 i t ,  Schuhmachermeister.

K v k i u n g l
Meine

StzM-RkMatiir-WerlAlt
an Fahrrädern,Schußwaffen,Nähmaschillen 
Sprechapparate usw. befindet sich jetzt 
Manerstv. 75, gegenüber Restaurant 
Aleolai. M . LLos« , Büchsenmacher.

Modernisierungen
vorjähriger H ü t e  werden nach neuesten 
Modellen preiswert ausgeführt. Fassons 
und Zutaten sind zu haben.

Olga Lvdirm,
Konduktstraße 38.

RachMestmden
in allen Gymnasialfächern (Latein u. Grie­
chisch) werden ert. Anfr. u. D . 6 3 2
an die Geschäftsstelle der „Presst".

Schneiderin
empfiehlt sich in und außer dem Hause.

V N .  N v s l b w s l c l ,
Araber,lratze 13. 2 Tr.

A le p fe i»
Goldreinette,grüneReinetts, 

Goldparmäne,
Zentner 14 Mark,

Kurzstielchen
....... —  und andere Tafeläpfel, - ....—

Zentner 10 Mark,
hat abzugeben

0 l l o  v l u m ,  G u ts b e s itz e r,
Chrapitz.

P N s u m s n
und zerlegtes

H i r M W
e m p f i e h l t

Haussranen-VerLin.
Auf gute

.................  l ,  1M «  kI MM.
-------nimmt Bestellungen entgegen--------

Nsillrivd NetL.

H U M m ilk r
sucht von s o f o r t  oder s p ä t e r  eine 
passende Stellung, eventl. gegen Kaution. 

Anfragen erbitten
6 s b r .  k ^ o v e r l ,

Gesellschaft m it beschränkter Haftung, 
Schlotzstraße 7.

M a le rg M e n
und Anstreicher

stellt ein
HV. Malermeister,

Bachestraße 15.

Arbeiter
zur Aushilfe sofort verlangt.

Hugo SV88V L vo.

stellt ein
Honigkuchenfabrik

SerrmLllll Mamas.

Lehrling
für meine Drogerie, verbunden mit 
Farben- und photogr. Handlung per 
sofort g e s u c h t .
M M M ktz ,LW M kz.N tiis tM

Neustädtischer Markt 14.______

Kräftiger Lausbursche
kann sich melden
_____  Mellienstrafze 88.

von sof. gesucht
Laufburschen
gesucht Schiltchillerstr. 4.

Für meine Eisenwarenhandlung suche 
ich von s o f o r t  eine mit schriftlichen 
Arbeiten vertraute

K H m li» ,
Enimerstratze._____ _

Laufmaschen
können sofort ei treten.

Katharinenstr. 10.
Köchinnen, Mädchen für 

H Z W A fb M ö  alles aufs Land. Stu­
benmädchen u eins. Kinderlrl. Suche 
Stützen, Köchin, Mädchen für alles. 
M anila L rem in , gewerbsmäß. Stellen- 
vermittlenn. Thorn, Bäckerstraße 11.

zum Semmelanstragen sucht

M  a«es M«e»
vom >5. O.tober kann sich meiden.

F rau  Leidiischerstr 47. 1.

für einige Stunden des Vormittags und 
Nachmittags von sofort gesucht.

Schmiedebergstr. 2. 2 Tr.

Saubere Auswärterin
gesucht. Gerberstratze 23» 1 T r.

AnswarLenmdchen
verlangt s o f o r t .

___Bachestrafze 1», 2 Tr.
/Zaub. Auswartemädchen von 7—1! Uhr 
v  vorm. sof. ges. Gerechtestr. 30, 2, l.

Aufwartefrau
für Vormittags und einige Stunden des 
Nachmittags sof. gesucht. Meld Donners- 
tag ' §11 Uhr Altstadt. M a rk t 28. 2.

Sand., jüngere Anfwiirterin
von sofort gesucht. Zu erfragen 

Fried  richstraße 10 12. 1 T r.. rechts.

Jnnges Anfwartemiidchen
gesucht Talitraste 40, 3.

Attfw iirtcri»
unter 16 Jahren für 2 Std. vormittags 
gesuchi______ Gerberstr. 23. 3. vorn.

Geld-Dnrlehn Ratenrückzahl., 
gibt schnellstens Selbstgetrer o n « , 
B e rlin . Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

I0-120V0 Mark
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. An eb. unter 51  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

4000 Mark
von gleich zu vergeben.

Vo r wem, sagt die Geschäftsstelle der 
.P r  ssê __________________

von sofort zu vergeben. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  Kunst« gesucht,

I n  hies. Stadt u. Umg. werden verkäufl. 
Grundstücke ges. Objekt gleich. Ang. bitte 
an V erkaufs - Zentrale, B e rlin , 
Chansseestraße 110. _____________

Guterhslt. TomdsÄ.
M ehlkaften und Regal wird zn kaufen 
gesucht. Angebote unter D . 5 0  an 
an Geschäftsstelle der „Presse".

12 BaupKtze
in Mocker, ca. 2000 qm groß, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter L?. üK. 3 3 7  
an die Geschäftsstelle d r „Presse".

Eine gebrauchte

Herren - Pelzjaüe
wird zu kaufen gesucht. Ang. u. I .  V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

K a u f e  einen noch gut erhaltenen

Schreibtisch.
Angebote unter 1 . Us. an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Z ii m c h u u s k u ^ A ^
UskliW»...! »«» .......
KronlenchterDrtrolkums 13 M., 
saubere Krtigesteile 3 Mk., 

kleines Spindchen 5 Mk.
zu verkaufen. T a ls t r ic h e  2 5 ,  P t.

IKinen Poiten alle Kleidungsstücke 
«  billig zu oerk. Gerechtestr. SO, 2. l.

(J n h .: » L v l , .

Mittwoch, 2. Oktober, von 7 Uhr abds. ab.:

wnterhalLungsmmW.
Der Unterricht an der landwirtschaftlichen 

Winterschule zn Schönste
beginnt am 22. Oktober. Aufgenommen werden Söhne deutscher Eltern von 
15 Jahren aufwärts. Schulberichte stehen unentgeltlich zur Verfügung. Amnel- 
düngen baldigst erbeten. Jede weitere Auskunft erteilt der D irek to r ZZolS .

M r alle ULILILr- mrä Kebulprlifnnxeu von tznartn Iris 2nm 
Uriturium einsettl.

s 2öZI.
! SS s

LLstter best.
SttGSN
S L kS K

L. ä. 3 obtzr8l. LIu88vn (0 II. O l. O l)

, . . M d i t u s ' s s n t S N  : :

«  S U -- m  8
8tsövg zeköMes äll8trllspell8ivllLr. krozpette durch v r .  O näenatL .

LZ

L8

äll88 1e!i mit dem deuti§6Q mom

8s!lllkB8kZUW§l!KM
osbst

KÜS88- unä kepsi'srukUsckLiMs
Ltörrii v n v it l 8vkrtz!der übörtr-L^sn bg,bs.

lob bitts äabsr, üs-s w ir In sinsw so roiebsa 
N a s s s  xssse lionk ts  V o r t r a a s a  a u e b  M k  w o w o n  
^Loblolsssr 2U übsrtrasssll.

LoobsobtiilisssvoU
W. LisilisssAsiststr. 17.

Dom croobrien Dabliiruw von Ib o ra  uvä Dm- 
ssssssüä ra r ßföü. billebriobt, äass iob mit üow koutisssa 

äas 8eIinvirarvNA<;8vkM nvbst kopa rrtlu r- 
v v rk s lr itto  von Dorrn k .  N s p L ls k ß , V K v r n ,  
veilixoAelsksIrilssk 17 übornowmon bg,bs.

Dnrob iMssjübrisso praktisobs "kütisskoit bin iob 
in clor Dsxo, s-ilen IVnnsobon woinor Dnnäsn 
sssroobt M  vvsräon unä ditto äsbor, äns woinom 
Vorssünssor ssosebonkts Vortransn Mob w ir M  
orvveison.

Doobg,obtnll§svo1I

Soviel L e k rs ib s r ,
iMZfjükrissor üssobüktskükror 

äor Dirws, v .  konnor, Dilig-Io Osrborstr.

N

LZ!

L t s t s  k r l s e t t :

ff. 8ek«ko!gllöli unü K o M k i i
n r r r ' e L is te r

I l r i te i '  anäerem  g s l i i ' y i ' e l s ^ v s r t :

Üöl!!80!imki8!8s-8etl0l(o!3l!8,
§ari2 desonäei's tttzrvori'ASSiKl in Oesettmaett unä Oute»

VVV IR«L' 3 0

K v n M ü r e n ,  M s s o k u n A  I ,
iVL« 4 L ^ a .  2 5

L o n K l ü r O n ,  M i s o k u n K  I I ,
!>?'<> 4 20  L -kx .

Lebr Lsluo!kbS3rer-L6llksLr-llri8vlttrllg, p ro  ^4 ?k6 . 4V ?k§., 
LeksLolLÜSA- ZrKvbkllvkL», p ro  ' 4 I 'kä  29 ?k§., 

LrllLb-?ZsrZLrkuvb8ll, p ro   ̂4 kkci. 1S 
empkiottlL in  stets krisettor W a rs

Ilouizlillklienkiibrik llerrmunn IkonM, llvüivkei'Sllt,
T k o rn , v iN n lo  v ro ito s tr .  18.

Fuhrunternehmer,
die die Abfahrt des gesamten Wagenparkes vom

Ä rik k M S  -LLLdvLk '
übernehmen, sowie Fottragelieserattten wollen gefl. Angebote an den Geschäfts- 
führer Zr. Tkorn, Hotel „Nordischer Hos", senden._______________

M m f
KM W iM W  M .

Riesen-Peking-Enten,
Erpel 5—6, Eiste 4 Mark,

Bronze-Wien,
— Hähne 10— 12, Henne 6 Mark, —

gesp. plymouth-Rocks,
Hähne 5 -6 ,  Henne 4 Mark. 

Langjährige Reinzucht, gegen Nachnahme.

Kran 0. kwsvbel,
G r. Thiemair. Post u. Bahn Plessen Wpr.

Sssvm rtsckstt
unter günstiger Bedingung zu v e r ­
k a u f e n  oder zu v e r p a c h t e n ,  

i r .  Brückenstr. 20.

Ein Plüschssfi! inil> vksftl
billig zu verkaufen

Vrirckerrstrake 22, 2.

I  Kinematoaraphentheater
„Metropo!".

Friedrichstr. 7. — 460 Sitzplätze.

Programm
vom 2. bis 5. Oktober 1912:

i Entsagung,
gr. koloriertes Drama in 3 Akten. 

Spieldauer 1 Stunde.
2. Die Polin, Komödie.
3. Weiß wie Schnee, Drama.
4. Der Gelbrand, wissenschaftlich.
5. — 12. Einlagen.

Aenderungen im Programm vorbeh.

Größtes
M  - M W  - » t llt ,

F ilia le : Thor».

u r i n i e  ten,̂  mtt amh

Nadi-Theatsr.
Donnerstag den 3. Oktober. 8 Uhn 
3. Abonnementsvorstellungl — Novität! 

Größter Heiterkeitserfolg!
Der Tanzartwalt,

Operetten-Vaudeville von poräes, Ullo. 
Sonnabend den 6. Oktober. 6 Uhr: 
Volksvorstellung zu ermäßigten Preisen.

Sappho,
Trauerspiel von I '.  OrillparLer. 

Vorverkauf ab Freitag, vorm. 10 Uhr.
Sonntag den 6. Oktober. 3 Uhr: 

Volksoorstellung zu ermäßigten Preisen.
Der Privatdozent,

Schauspiel von k'eräiuLrrä >Vitt6vdaner.

M lk i-V
M « Ä U  KkiilAtM: 

Großer Streich-

Konzert.
— Anfang 4 Uhr. —

Entree pro Person einschl. Programm 
10 Pf., Kinder f.ei.

Hochachtungsvoll
O .  V e t r r ' s i r ä t .  

5pritzkuchen,Apselkuchen 
u. Pflaumenkuchen.

Die Nanme sind nut geheizt.

r i v o i i .
Donnerstag den 3. Oktober! 

Grojzes

Kaffeekonzert.
Ansang 4 Uhr. E intritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

L I » N L  4^1 L S « lL o w 1» tc .
Räder-, Apfe l- mrd M anmenkuchett^

^  Donnerstag den 3. Oktober:
Z Ilslsedkr - övrlksken

und der
« brillante Varietes - Teil
§  mit
A  Laasmarm-LsmoirS
I  als Gast.
G Heute zum letztenmal«):
Z  O n k s l  L ^ o U s r i o t » ,
O Original - Burleske mit T lv lsvdvr 
W in der Titelrolle.
G Ansang 8  ̂  ̂ Uhr. Kleine Preise.
D  Nach der Vorstellung:
Z  L l i l s  ^  L s d s r s l l .
» «  K S » S « » » S S S « « « S V U M

MAIsr's Livktspivlo.
Vom 2. bis 4. Oktober:

Der gute Kamerad.
Kriegserinnerungen an 1813. Drama in 

2 Akten. Spielzeit v'4 Stunden.

Die Tiefen der Seele.
Großstadtdrama in 2 Akten. 

Spielzeit " 4 Std. Spielzeit *,4 Std. 
A u ß e r d e m :

Pathö-Journal, Humoresken und 
Naturbilder. _

heute, Donnerstag: 
Keber-, Slnt-, Grnh 

mnrst, Wurstsuppe.
Q k iS O k « ! ,  Strobandstraße-

W S M S N
zu verkaufen Neustödt. M ark t 11.̂ 1:

18 Mark Belohnung.
Gestohlen

wurde gestern Abend 7 Uhr vor der Po>*

mein Fahrrad,
Marke „Exzelsior , Freilauf mit Rücktritt, 
Lenkstange mit Vorbau. Etwaige Naw* 
richten erbeten.

b o IZ S i',  Königstr. 10-
Goldener Ziegelring,

H . L. eingraviert, verloren. Gegen De* 
lohnung abzugeben S lku lttr. 29, 1 ^

Wolfsspitz entlausen.
Abzugeben______ Gerechtestr. 3V.

Brauner Fagdhund,,.
Jahr alt, hat sich eingesunden. ^  

zuholen gegen Erstattung der Infektion»' 
und Futterkosten von .

___________n .  Oli-rszewL

Gesunden ein Pake»
aus der Lissomitzer Chaussee. Abzuhole 

Thorn-M ocker. Sedanitr. v^ .

6 »  6 »
A n tw o rt lagert Postamt 1.__

Hierzu zwei Blätter und »oslrriiik* 
bischer Land- und HauSsreund".
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E w ettes v la t i .)

B o r  ie m  A ü s b r c h  i> 6  
Ziilkmlkieges.

I n  die europäische Greisenhaftigkeit histein 
dringen plötzlich Trompetenstöße jugendlicher 
Völker. Darob kommen alle Perücken ins Wak- 
Eeln und die Kurse rodeln wie aus vereister 
Bahn herunnter. JnW ien gaben einzelne Aktien 
bis 190 Kronen nach. Bleicher Schrecken regiert 
alle Gläubiger der Balkanstaaten. Aber 
durch alle nicht finanziell interessierten Kreise 
geht es wie ein großes Aufatmen, da endlich 
einmal die große Verlogenheit der Wahrheit 
zu weichen beginnt, der Wahrheit, daß Natio­
nen nur mit dem Schwerte in der Hand zu 
wachsen oder sich zu behaupten vermögen. Auf 
der Balkanhalbinsel gibt es jetzt Besitzstands­
aufnahme. Mazedonien und Albanien werden 
dem gehören, der stark genug ist, sie zu behaup­
ten. Recht ist Macht. Der kluge Ferdinand, 
der ein Vierteljahrhundert lang Frieden 
hielt und derweil unablässig an der Armee ar­
beitete, wird es wohl wissen, wie die Chancen 
liegen. Er pflegt nicht eine Minute zu früh, 
aber auch nicht eine Minute zu spät seine 
großen Schläge anzusagen. Das deutsche Ko- 
buvger Blut, die bourbonische Schlauheit und 
die Erziehung im österreichischen Heere machen 
diesen Mann zu dem, was er ist, zu einem 
Reichsgrünber von starkem Wurf.

Solange nur die Serben und Montenegri­
ner mit dem Schießgewehr spielten, hatte Eu­
ropa stets seine Ruh« gewahrt. I n  demselben 
Augenblick aber, in welchem König Ferdinand 
seine Unterschrist unter den Mobilmachungs­
befehl setzt, weiß jede Regierung: Nun wirds 
ernst! Aus die angebliche russische Probemo 
bilmachung ist nicht viel zu geben. Die laß: 
sich wirklich als harmlose Übung erklären. Aber 
das Beunruhigendste für die Weltlage, weit 
beunruhigender, als alle Mobilisierungen auf 
dem Balkan, die wieder abgepfiffen werden 
könnten, sind die österreichischen Maßnahmen. 
Das Wiener Kriegsmiuisterium hat vor we­
nigen Tagen, schier unbemerkt, angeordnet, daß 
die Leute des dritten Jahrgangs diesmal nicht 
zur Reserve entlassen würden. Den Moment 
der Schwäche, den jedes Heer alljährlich im 
Herbst beim Mannschaftswechsel durchmacht, 
vermeidet man so; aber ohne dringendste Ge­
fahr wäre diese Maßregel sicher nicht getroffen 
worden. I n  Österreich-Ungarn rechnet man 
also offenbar nicht nur mit dem Ausbruch 
eines Balkankrieges, sondern auch mit der 
Notwendigkeit eines bewaffneten Eingreifens 
der Monarchie. Damit wäre zum mindesten 
ein sehr erheblicher Teil der Streitkräfte unse­
res Verbündeten festgelegt. Heer und Flotte 
unseres anderen Verbündeten haben gleichzei­
tig alle Hände voll mit ihrem Türken-kriege zu 
tun. Das erleuchtet wie mit einem Schein­
werfer die Lage, wie sie sich für uns Deutsche

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  Wot he .

-------------  < Nachdruck verboten.)
1910 d)-- Voll n. LerUn.

(9. Fortsetzung.)
Heinrike richtete ihr von Tränen üb-erström- 

tes Antlitz in die- Höhe. Ein frohes, stolzes 
Leuchten glomm in ihren Augen auf, ein heili­
ges Feuer, als ße mit erhobener Stimme 
sprach:

,/Das wäre eine schlechte Liebe, Vater, die 
das Ihre sucht, die nicht alles glaubt, alles dul­
det, alles trägt. Beten will ich, daß Gott mir 
die Kraft gibt, selbst das Schwerste zu ertragen, 
und daß ich nicht müde werde, ihn zum Guten 
zu führen, wenn er abirren sollte vom rechten 
Wege. Nie, Vater, kann ich dir ein Verspre­
chen geben, das ich doch — ich weiß es — a  cht 
halten kann."

„Unglückselige!" rief der Alte in schmerz­
voller Erregung. „So willst du dich denn mit 
Gewalt zugrunde richten?"

Hoinvike sah ihm voll tödlicher Angst in das 
liebe, alte Gesicht,

„Du weißt mehr von Sibo, Vater!" rief sie 
plötzlich! „Du verbirgst mir etwas, um mich 
zu schonen!"

„Verzeihen Sie," tönte da eine Stimme an 
ihr Ohr, und erschreckt blickten sie und ihr Vater 
in Rolf Bandeners leichenblaßes Gesicht, der 
mitten im Zbmmer stand.

„Ich kam gleich vom Wall herein", bemerkte 
Bandener erklärend, schwer nach Atem ringend. 
„Es ist näher als der Weg durch den Garten 
und einen Dienstboten sah ich nicht, der mich 
hätte melden können."

„Es ist ein Unglück geschehen!" schrie Hein- 
rffke aus. „Ich sehe es in Ihrem Gesicht. Ich 
bitte Sie, reden Sie doch! Betrifft es Sibo?"

bildet, wenn in diesem Moment allgemein- 
europäische Verwickelungen entstüirden. Daß 
die Russen heimliche Schürer des Brandes 
seien, können wir, wie gesagt, nicht glauben, 
wohl aber hätte England, das seit jeher mit 
vielen Millionen jährlich die mazedonische 
Aufstandsbewegung unterstützt, ein Interesse 
daran haben können, die gegenwärtige Ver­
wirrung anzustiften.

W er wenn auch die nächste Zukunft für uns 
selber allerlei unbequeme Situation bringen 
mag, so können wir uns doch nicht enthalten, 
den Elan der bulgarischen Brandstifter anzu­
erkennen. Sie predigen der Welt von neuem 
dre schier vergessene Lehre, daß den Willen zum 
Kriege haben mutz, wer einen ehrenhaften 
Frieden wünscht. Was für sie ehrenhaft ist 
oder nicht, müssen die Bulgaren selbst entschei­
den. Sie sind der Ansicht, daß es Pflicht ihrer 
Nation sei, das letzte Stück türkischen Landes 
mit bulgarischer Bevölkerung wiederzugewin­
nen. Das bulgarische Mazedonien ist für sie 
ebenso ein Pfahl im Fleische, wie einst für uns 
Elsaß-Lothringen unter französischem Szepter. 
Wer will da den ersten Stein auf sie werfen? 
Daß die Türken vielleicht die besseren Gentle­
men sind, soll uns nicht kümmern. Ebensowe­
nig wollen wir aus Lehrereitelkeit ihnen 
allein, weil sie militärisch unsere Schüler seien, 
unsere Sympathien zuwenden. Das Wort hat 
jetzt ein höherer Richter, die Weltgeschichte, die 
trotz aller PaMizisten immer noch mit dem 
Schwerte gemacht wird. Die zahlenmäßigen 
und technischen Kräfte scheinen auf beiden Sei­
ten, der Türkei und dem Balkan-bund, einiger­
maßen gleich zu sein. Es kommt also nur 
daraus an, wer moralisch der stärkere ist: die 
Kraft des Gemütes, sagt Fichte, entscheide letz- 

t ten Endes das Geschick der Rationen.
Wie die deutsche Regierung sich zu der Lage 

stellt, das versuchen jetzt natürlich zahlreiche 
Besucher des Auswärtigen Amtes zu ergrün­
den. Aber es ist ebenso natürlich, daß man 
nur die Antwort erhält, Deutschland unter­
stütze alle auf den Frieden gerichteten Schritte 
der -übrigen Mächte, trete aber aus deren 
Front nicht heraus. Dieses Kunststück würde 
übrigens auch gar keinen Erfolg haben. 
Deutschland besitzt keinerlei Pressionsmittel von 
der Art, wie sie etwa den Balkannachbarn 
Rußland und Österreich-Ungarn zur Verfügung 
stehen, kann auch nicht mit einer Kreditab- 
schneidung drohen, wie England. Es kann 
also nur in Reih und Glied der übrigen ver­
wendet werden und steht wieder einmal vom 
Parkett aus zu, wie -auf der Weltbühne Ge­
schichte gemacht und Land aufgeteilt wird. Ein 
guter Anschauungsunterricht. Es fehlt nur
das Examen darin.» «-

Weshalb will Bulgarien den Krieg?
Ein hervorragender bulgarischer Politiker 

schreibt der „N. G. C." aus S o f i a :  Wenn

„Wollen Sie mich, bitte, einen Augenblick 
mit Ihrem Herrn Vater allein lassen?" bat der 
lange Student -mist -abgewandtem Gesicht. „Es 
ist eine Kauleurangelegenheit."

,-Bitte, ich sich« zu Ihnen Diensten", ent- 
gegnete der Professor, die Tür zu seinem Stu­
dierzimmer öffnend. „Tritt ein, lieber Ban­
dener."

„Nein, nein!" rief Heinrike verzweifelt. 
„Sie dürfen mich nicht ausschließen, um mich 
vielleicht zu schonen! Ich flehe Sie an, mir 
alles zu sagen! Ich fühle, daß irgend etwas 
geschehen ist, was mit Sibo zusammenhängt. 
Seien Sie doch barmherzig, lieber Bandener!"

Sie hatte Rolfs Hände ergriffen und hielt 
sie nun fest mit ihren weichen, warmen Fin­
gern. —

„Darf ich reden, lieber Philister?"
„Wenn in die Kouleuvangöleg-eniheiten ich 

selbst oder Mitglieder meiner Familie ver­
wickelt sind, dann zu, sonst bitte ich dich, zu 
schweigen, mein Junge."

Rolf Bundener hob tief aufseufzend den 
schmalen Kopf.

„Es ist ein engerer Konvent angesetzt; man 
wird dich noch heute offiziell benachrichtigen. 
Ich wollte jedoch nicht, daß es dich und Fräu­
lein Heinrike unvorbereitet trifft, wenn es 
vielleicht auch nicht ganz korrekt ist, wie ich 
handle."

„Und der Zweck dieses Konvents?"
Bandener löste langsam Heinrikes Finger, 

die ihn noch immer umklammert hielten, von 
seinen zitternden Händen.

„Der Wirt Garsten vom „Letzten Heller" da 
unten an der Leine hat die ungeheuerliche Be­
hauptung aufgestellt, daß ein Fridune seine 
Tochter — die schwarze Fränze — veranlaßt

man sich im westlichen Europa ein richtiges 
Bild von den Ursachen der gegenwärtig in 
Bulgarien herrschenden Kri-egsstimmung 
-machen will, so ist es zunächst notwendig, sich 
vor Augen zu halten, daß diese Stimmung 
nicht der Berechnung, nicht dem Ehrgeiz und 
der Habsucht, sondern dem verletzten Natio-nal- 
gefühle ihre Entstehung schuldet. Und man 
muß dse Blicke um fast ein Meuschenalter, 
nämlich bis zum Berliner Kongreß des Jah ­
res 1878, zuriicklenken. Der Artikel 23 des 
Berliner Vertrages verpflichtete Die Türkei, 
die für Kreta zugestandene Selbstverwaltung 
auch in den anderen türkischen Provinzen ein­
zuführen. Aber es ist der Türkei nicht im ent­
ferntesten eingefallen, diese Verpflichtung zu 
-erfüllen. Im  Gegenteil: das Los der christ­
lichen Bewohner der türkischen Provinzen, na­
mentlich Mazedoniens, hat sich inzwischen noch 
wesentlich -verschlechtert. Es ist -allmählich so 
unerträglich geworden, daß zahlreiche Maze­
donier, und nicht die schlechtesten Elemente 
-unter ihnen, nach Bulgarien eingewandert 
sind, um die Vorteile eines geordneten, auf 
rechtlicher Grundlage beruhenden und seinen 
Bürgern den Schutz der Gesetze gewährenden 
Staatswssens zu genießen. So ist Bulgarien 
der Sitz der mazedonischen Agitation gewor­
den, die bereits im Jahre 1895 eine -empfind­
liche Abkühlung der Beziehungen Bulgariens 
Zu der Türkei herbeiführte. Die Mürzsteger 
Punktation von 1903 versuchte, eine Verbesse­
rung der Leb-ensbedingungen der christlichen 
Bevölkerung Mazedoniens ins Werk zu setzen, 
indem Österreich-Ungarn und Rußland ge­
meinsam feststellten, daß Reformen für Maze­
donien notwendig wären und von der Pforte 
gefordert werden müßten. I n  der Begegnung 
von R-cv-al wurde abermals beschlossen, diese 
Reformen von der Türkei zu verlangen. Und 
dann kam die türkische Revolution, wurde S u l­
tan Abdul Hamid entthront und die Verfas­
sung proklamiert. Als dies im Jahre 1908 ge­
schah, wurde das Ereignis nirgends mit 
-größerer Freude begrüßt als in Bulgarien und 
Mazedonien. Das Verhältnis Bulgariens zur 
Türkei gestalte sich mit einem Schlage herz­
licher als zuvor. Die türkische Abordnung, die 
unter der Führung des Bürgermeisters von 
Adrian-opel nach Sofia kam, wurde von der 
Regierung und dem Volke mit wahrer Be­
geisterung empfangen. Aus dem Bankett, das 
-der Abordnung zu Ehren gegeben wurde, ward 
in mehr als einem Toaste beteuert, daß die 
Türkei, nachdem sie nunmehr in moderne Bah­
nen eingelenkt Habs, der Freundschaft der Bul­
garen sicher sein könne. Denn in diesem 
Augenblicke zweifelte niemand daran, daß die 
konstitutionelle Türkei den Leiden und Ver­
folgungen der mazedonischen Stammesgenos­
sen der Vulgären ein Ende machen würde. 
Aber bereits nach kurzer Zeit mutzte man sich 
davon überzeugen, daß dies eine Täuschung

habe, ihm dreihundert Mark aus der Eeschäfts- 
kasse zu stehlen."-----------

Der -alte Gehrmann atmete wie befreit auf.
„Das ist doch alles Unsinn!" wehrte er ab. 

„Der Alte da draußen hat wohl -einen zu viel 
hinter die Binde gegossen? Und die Fränze, 
das nette Mädel, für die alle Fridunen schwär­
men, weiß doch auch sicher, was -gut und böse 
ist."

Bandener standen dicke Schweißtropfen auf 
der Stirn.

„Der Alte hat den Konvent beantragt, um 
den Namen des Fridunen festzustellen, den die 
Fränze hartnäckig verschweigt."

„Das ist ja unerhört," brauste der Professor 
auf. „Noch niemals ist der F r  dunia eine solche 
Beleidigung ins Gesicht geschleudert worden! 
Hat denn Meister Garsten irgend ebnen Ver­
dacht?"

Ein zögernder Blick traf Heinrike, die mit 
erdfahlem Gesichte Rolf Bandener ins Antlitz 
sah.

„Länder, sogar einen ganz bestimmten; der 
Alte behauptet, Rolfs Stimme Lebte, kein ande­
rer als Sibo von Efchenbach könne es gewesen 
sein; darum bin ich ja  hier, damit man ihm 
helfen kann."

Vor Heinrikes Augen tanzten rote Flam­
men.

„Es ist lischt wahr, es kann nicht wahr sein!" 
schluchzte sie auf. „Zu gemom ist der Verdacht. 
Vater, sprich, rede doch!"

„Weiß Sibo, wessen man -ihn beschuldigt?"
„Ja, ich als sein Leib-bursch' war vorhin bei 

ilhm.^Jch habe ihn auf Ehre und Gewissen ge­
fragt, und er leugnet alles und behauptet, die 
Fränze sei verrückt. Dem Konvent sehe er 
ruhig entgegen."

„Na. also", -gab der alte Gehrmann zurück,

war und die Verfassung von 1908 am Schicksal 
der christlichen Mazedonier nichts geändert 
hatte. Der System-wechsel in der TürL-si hatte 
den Mazedoniern nicht nur keine Besserung, 
sondern in mancher Hinsicht sogar eine Ver­
schlechterung -ihrer Lage gebracht. Gerade in 
Mazedonien haben die Jungtürken ihre Un­
fähigkeit zum Regieren bewiesen. Verwaltung 
und Justiz sind in schlimmster Unordnung. 
Jedes Verbrechen wird den Christen in die 
Schuhe geschoben, und ohne vorherige richter­
liche Untersuchung werden die unschuldig Ver­
dächtigten gefoltert und hrngemoidet. Das 
-Gemetzel von Jsttp und Kotschana erschöpft« 
schließlich die Geduld des bulgarischen Volkes. 
Der Ruf nach kriegerischer Abrechnung mit der 
Türkei, der Ruf nach Rache für das vergaffen« 
M ut der mazedonischen Stammesbruder wurde 
laut und ist nicht wieder verstummt. Bulga­
rien will keine Eroberung. Die bulgarische 
Nation wünscht nichts mehr als die Ausfüh­
rung des Artikels 23 des Berliner Vertrages, 
und -es ist der Überzeugung, daß es zu den 
Waffen greifen muß, wenn dieser berechtigte 
Wunsch sich nicht -auf friedlichem Wege errei­
chen läßt. Unbegreiflich ist es, weshalb die 
Türkei sich noch immer sträubt, die im Artikel 
23 des Berliner Vertrages wusbedungenen Re­
formen zu verwirklichen. Könnte sie sich dazu 
entschließen, so würde die Ruhe rasch wieder 
hergestellt sein. Denn auch Bulgarien braucht 
Ruhe, um sich kulturell fortzuentwickslu. Und 
den Großmächten müßte ebenfalls daran ge­
legen sein, die Kriegsgefahr auf solche Weis« 
zu beseitigen. Deutschland -und Österreich-Un­
garn sind daran nicht in letzter Linie inter­
essiert, da nachgewiesenerm-atzen die Ver­
brauchskraft Bulgariens in wirtschaftlicher 
Hinsicht verhältnismäßig viel bedeutender ist 
als die des osmanischen Reiches.

» « .

Die Beurteilung der Lage in Wie».
Die W i e n e r  B l ä t t e r  besprechen die durch 

die Mobilisierung der Balkanstaaten geschaffene 
Lage. Das offiziöse „ F r e m d e n b l a t t "  sagt: 
Ohne die Tragweite dreser Nachricht unterschätzen 
zu wollen, mag man sich doch vor einer Überschätzung 
ihrer Bedeutung hüten. M o b i l i s i e r u n g  ist 
Vorbereitung zum Krieg, aber noch n ic h t  
K r i e g s e l b s t .  Ernst und unbefriedigend erscheint 
die Lage auf dem Balkan gewiß, aber es ist zu 
hoffen und zu wünschen, daß es dem einträchtigen 
und zielbewußten Zusammenwirken der europäischen 
Großmächte auch diesmal gelingen werde, den dro­
henden Balkanbrand zu verhüten. Die „ N e u e  
F r e i e  P r e s s e "  meldet aus K o n s t a n ­
t i n  o p e l: Die hiesige nichttürkische Welt setzt noch 
schwache FriedenshosfnunMir auf den Einslutz der 
Grotzmiichto; dagegen ist die türkische Bevölkerung 
auf die nahe bevorstehende Kriegserklärung gefaßt 
und hat zu der Schlagfertigkeit der Armee unbe­
dingtes Vertrauen. Die Ruhe unter der Bevölke­
rung der Hauptstadt ist trotz voller Kenntnis der 
kritischen Lage musterhaft.

Im  Marineausschuh der ungarischen Delegation 
teilte der Minister des Äußern G r a f B e r c h -  
t o l d  auf eine Anfrage des Berichterstatters wegen

dem eine Zentnerlast von der Seele fiel. Die 
Geschichte ist ja höchst unangenehm, aber ich 
meine, es wird eich« Kleinigkeit sein, die F ri­
dunen dem Garsten gegenüber zu rechtfertigen. 
Wie ist denn die Sache entdeckt worden?"

„Das U  ja -eben das Schreckliche! Wenn die 
Fränze vernünftig wäre, da könnten wir ja 
leicht den Schuldigen herausfinden. Man hat 
nämlich das Mädchen verhaftet in dem Augen­
blick, als es eine. überaus kostbare Brillant­
brosche, deren Besitz bei Uhr Anfs-ehen erregen 
mutzte, auf das Versatzamt trug. Sie erklärte 
bei dem Verhör, die Brosche als Pfand von 
einem Studenten erhalten zu haben, dem sie 
-aus der Kasse ihres Vaters dreihundert Mark 
geliehen, über den Namen verweigerte sie 
jede Auskunft. Wenn es nun gelingt, festzu­
stellen, ob jemand von unserer Verbindung Äst 
derartiges Schmuckstück besessen hat und wer, 
dann wären wir ein großes Stück weiter."

M it einem dumpfen Wehelant schlug Hein­
rike lang hin auf den Boden.

„Allmächtiger Gott! Eine Brillantbrosche. 
sagst du?" tief der Professor, dem ein so furcht­
barer Verdacht kam, daß er -einen Augenblick 
Heinrike darüber vergaß.

M it zitternden Händen hob er jetzt Heich- 
rikes Kops in die Höhe und schluchzte leise auf:

„O mein armes, mein unglückliches Kind!"
Jetzt kniete -auch Rolf Bandener an H-eist- 

rikes Seite.
.„W ir müssen sie dort auf das Sosa -legen, 

den Kopf hoch," sagte er, die schlanke Gestalt in  
seine Arme nehmend. „Die Aufregung war zu 
viel für ihre zarte Konstitution."

Er besprengte ihr Gesicht mit Wasser. Angst­
voll hingen seiste Augen an ihrem bleichen Ant­
litz, in welchem jetzt langsam wieder das Leben 
zuckte.



der Verschlimmerung der Lage auf dem Balkan mit, 
er habe aus Sofia und Belgrad telegraphische M el­
dungen über die allgemeine Mobilisierung erhalten. 
Graf Berchthold wiederholte die gestern im öster­
reichischen Ausschuß abgegebene Erklärung, welche 
vom Ausschuß mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. Der B e r i c h t e r s t a t t e r  dankte im N a­
men des Ausschusses dem Minister für die erteilten 
Aufklärungen und sagte: Wir sehen dieser schwe­
ren Zeit mit vollem Vertrauen zu der Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten durch den Grafen 
Berchthold entgegen und verfolgen mit größter 
Sympathie und warmem Wunsche nach Erfolg seine 
weiteren Bemühungen im Interesse der Aufrecht­
erhaltung des Friedens. — Im  Heeresausschug der 
österreichischen Delegation erklärte der Delegierte 
S o m m e r ,  die Deutschen ständen in der Balkan- 
frage durchaus hinter der offiziellen Politik des 
Grafen Berchthold. S ie  wünschten den slavischen 
Völkern des Balkan bestes Gedeihen, glaubten aber, 
daß der Türkei ihr europäischer Besitzstand erhalten 
werden müsse. Der Redner meinte weiter, die Lage 
habe sich so gestaltet, daß der Zwang der Ereignisse 
Ita lien  Österreich näher bringe. Graf Ährenthal 
habe Recht gehabt, wenn er die offiziellen guten 
Beziehungen zu Ita lie n  nicht in übereilter Weise 
einer Trübung habe aussetzen wollen. Graf 
Verchtold werde a ls Erbe dieser Politik die rück­
haltlose Unterstützung der Deutschen finden. Der 
Tscheche K l o f a c  führte aus, die slavischen In ter­
essen auf dem Balkan seien mit den wirklichen öster­
reichischen Interessen identisch. Solange sich nicht 
ein Dritter einmische, sei es die Pflicht'der Monar­
chie, sich in die Ereignisse auf dem Balkan gleich­
falls nicht einzumischen. Die Situation  auf dem 
Balkan müsse Österreich vom Standpunkte der I n ­
dustrie und des Handels beurteilen. Österreichs 
Konsumenten seien nicht die Türken, sondern die 
andern Völker des Balkan.
Veröffentlichung der Mobilmachungsverordnungen.

Die Verordnung, durch welche die allgemeine 
Mobilmachung des bulgarischen Heeres befohlen und 
die Verhängung des Belagerungszustandes über 
das ganze Königreich erklärt wird, ist am Dienstag  
in S o f i a  amtlich veröffentlicht worden. Wie ver­
lautet. soll die Sobranje für Donnerstag einbe­
rufen werden. — Auch das B e l g r a d e r  Am ts­
blatt veröffentlicht die Verordnung über die all­
gemeine Mobilmachung der serbischen Armee und 
die Einberufung der Skupschtina auf den 4. Oktober.

Weiter wird aus B e l g r a d  gemeldet: Heute 
Vormittag ist in  der Stadt eine sichtliche Beruhi­
gung eingetreten. D ie Mobilisrerungsmaßnahmen 
wickeln sich in voller Ruhe und Ordnung ab. Der 
Geschäftsverkehr ist gänzlich zum StiW and ge­
kommen. Die Proklamierung eines Moratoriums 
soll bevorstehen. Für die journalistische Bericht­
erstattung nach dem Auslande ist die Zensur ein­
geführt worden. Die Einrückung der Wehrpflich­
tigen geht glatt vor sich. I n  den Straßen wurden 
von der Jugend Kundgebungen für den Krieg 
gegen die Türkei veranstaltet. Am M ontag wur­
den vor dem P a la is  des Königs, der russischen, eng­
lischen und der bulgarischen Gesandtschaft und vor 
dem Kriegsministerium Ovationen dargebracht. Wie 
verlautet, wird Kriegsminister General Patnik  
zum Generalstabschef und der pensionierte General 
Atanzkonic zum Kriegsminister ernannt werden. 
M an erwartet die Reaktivierung von zahlreichen 
pensionierten Offizieren und die Begnadigung wegen 
militärischer und politischer Delikte verurteilter 
Personen. — Der Ministerpräsident und Minister 
des Äußern P a s i t s c h  hat den Vertreter des 
Wiener k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Vureaus 
in Belgrad zu der Erklärung ermächtigt, daß die 
serbische Regierung trotz der ernsten Verschärfung 
der Lage auf dem Balkan von der festen Zuversicht 
erfüllt sei, daß die Türkei der Einwirkung der Groß­
mächte. die,feindseligen Absichten gegen die Balkan- 
staaten aufzugeben und unabweisliche Reformen 
durchzuführen, Folge leisten werde, und daß es auf 
diese Weise gelingen werde, die Störung des Frie­
dens am Balkan zu verhindern. Serbien hege keine 
aggressiven Bestrebungen und sei nur auf die Wah­
rung feiner vitalen Interessen bedacht.

Beschränkung des Frachtverkehrs nach Serbien  
und Bulgarien.

Die Direktion der ungarischen Staatsbahnen in 
Budapest teilt mit, daß zur Beförderung auf den 
serbischen Staatsbahnen mit Rücksicht auf die all­
gemeine Mobilisierung nur Eilgüter aufgenommen 
werden. Auf den bulgarischen Staatsbahnen wer­
den keine Eilgüter und Frachtgüter mehr ange- 
rwmmen. D ie unterwegs befindlichen Güter wer­
den aufgehalten und hen Absendern wieder zur 
Verfügung gestellt.

D ie Haltung Rumäniens.
^ B u k a r e s t  meldet die Wiener „Neue 

Freie Presse : Von einer Mobilisierung der ru­
mänischen Truppen verlautet vorläufig noch nichts.

Der alte Professor stand ganz starr. Wie 
ein Wirbel kreisten seine Gedanken.

Heinrike hielt jetzt wieder Rolfs Hände um­
klammert.

„Sie müssen ihm helfen," keuchte sie, mit 
fieberglänzenden Augen zu ihm aufsehend. „Es 
ist ja alles vorbei, alles!"

„Heinrike," mahnte der Vater. „Heinrike. 
besinne dich!"

Jetzt lachte sie in wilder Verzweiflung auf.
„Was starrt ihr mich denn so an?. Es ifft 

ja doch alles verloren! Die Brosche verrät ihn 
und mich!"

„Ich, laß mich. W as hat denn das arme, 
unschuldige Ding, die Fränze, anderes, Schlim­
meres getan als ich? S ie  stahl ihrem Vater 
das Geld aus der Kasse, um ihm zu helfen, und 
ich beeinträchtigte meines alten Vaters Behag­
lichkeit, um Sibos kostspielige Gewohnheiten 
zu ermöglichen, und als es garnicht mehr ging 
und ich nichts mehr hatte, da nahm ich den 
alten FamiOenischmuck meiner Mutter, damit 
er ihn verkaufe, um seine Schulden zu bezah­
len, und wähnte ihn damit zu retten. Laßt 
mäch," fuhr sie fort, wild um sich blickend, 
„haltet mich nicht; ich mutz zu ihm, ich mutz 
-hm sagen, daß ich unschuldig bin an dem Ver­
hängnis, das ihn trifft, und daß ich nicht mal 
M  Wohltat habe, schweigen zu können wie die 
Fränze, da ja fast alle Fridunen den Schmuck 
kennen. Ich habe ihn ja immer bei feierlichen 
Gelegenheiten getragen."

Ihre Stimme brach in fassungslosem Jam ­
mer.

Rumänien dürfte, im Kriegsfalle eine abwartende 
Haltung einnehmen und nur dann aktiv eingreifen, 
wenn seine eigenen Jteressen sowie die internatio­
nalen Verpflichtungen es dazu zwingen sollten.

I n  Konstanttnopel
wurden die alarmierenden Nachrichten vom Balkan 
Montag am späten Abend bekannt. Der D ienstag  
verlief ruhig und nichts deutete auf der Pforte dar­
auf hin. daß sich derartige Ereignisse vollziehen. 
M it Ausnahme einer aus den Ministern des Krie­
ges, der M arine, des Innern und der Finanzen zu­
sammengesetzten Kommission, die im Kriegsministe­
rium tagte, wurde kein Ministerrat auf der Pforte 
abgehalten. Der Grotzwesir selbst verließ die Pforte 
früher a ls  gewöhnlich. D ie offiziellen Kreise Kon­
stantinopels bewahren absolutes Stillschweigen.

Mobilisierung der türkischen Armee.
Nach weiterer Meldung aus Konstanttnopel bat 

ein Jrade, das einen noch nicht veröffentlichten 
Ministerratsbeschluß über die Mobilisierung sank­
tioniert. die Mobilisierung fast der ganzen türkischen 
Armee angeordnet, mit Ausnahme einiger ana- 
tolischer Einheiten an der russischen Grenze, wo eine 
Mobilisierung nicht stattfinden wird.
Die Forderung der serbischen Regierung abgelehnt.

D as Wiener Korrespondenzbureau meldet aus 
Konstantinopel: Der Ministerrat hat beschlossen, 
die Forderung der Durchfuhr serbischen Kriegs­
materials zurückzuweisen.
Bildung eines obersten türkischen AdmimliLätsrats.

D as Konstantinopeler A m tsblatt veröffentlicht 
ein Dekret über die Bildung eines obersten Adnn- 
ralitätsrates nach englischem Vorbild.

Fetht Pascha wieder KorpskommandanL.
Der frühere Kommandant des 6. Korps in Mo- 

nastir F e t h  - P a s c h a  , der von der jungtürkischen 
Regierung abberufen worden war, ist von neuem 
zum Kommandanten dieses Korps ernannt worden.

Kein Engländer a ls Beamter des Znspektions- 
dienstes des W ilajets.

Im  türkischen Ministerium des Äußern wird die 
Nachricht des B lattes „Sabah", daß der in türkische 
Dienste übernommene Engländer Nolan die Leitung 
des Jnspektionsdienstes eines europäischen W ilajets  
übernehmen werde, nicht bestätigt. Tatsache ist nur, 
daß die Pforte sich an England mit dem Ersuchen 
gewandt hat, ihr fünf englische Beamte zu bezeich­
nen, die a ls Beiräte für verschiedene Drenstzweige 
in türkische Dienste übernommen werden sollen. 
Jedenfalls handelt es sich dabei nicht um die Gene­
ralinspektion des rumelischen W ilajets.

Sam os.
Die Pforte hat den Behörden auf Sam os, die 

auf den R at der englischen und französischen Trup- 
penabteilungen einen Waffenstillstand geschlossen 
haben, eine Rüge erteilt, w eil die Behörden damit 
die Rebellen a ls  kriegsführende Macht anerkannt 
hätten.

Der italienisch-türkische Urieg.
D i e  t ü r k i s c h - i t a l i e n i s c h e n  F r i e ­

d e n s v e r h a n d l u n g e n  
w erd en  fortgesetzt. N ach den G en fer  A b en d ­
b lättern  v o m  M o n ta g  hat sich Neschid Pascha  
nach Onchy begeben , w o  er im  H o te l S a v o ie  
ab gestiegen  ist. E r  h atte  m it den türkischen 
D e leg ier ten  ein e U n terred u n g , d enen  er n eu e  
V orsch läge der P fo r te  überbrachte.
E n t g e g e  n k o m m e n  g e g e n I t a l i e n  
ze ig t m it ein em  m ale  die T ürkei. D ie  P fo r te  
Hot an die deutsche B otsch aft eine N o te  g e­
richtet, in  der sie m itte ilt, d aß  der K o m m a n ­
d an t der türkischen A r m ee  in  T r ip o lis  die 
M itg lie d e r  der italien ischen m ineralogisch en  
M ission  nach D e h ib a t zurückschicken w erd e. 
S i e  w ü rd en  dort dem  italienischen V ertreter  
übergeb en  w erd en . G leich zeitig  richtete die 
P fo r te  an  die deutsche B otsch aft d a s  E r ­
suchen, die n ö tig en  M itte ilu n g e n  zu  m achen, 
dam it auch die türkischen Z iv ilg e fa n g e n e n  in  
F re ih e it gesetzt w ü rd en .

E i n  i t a l i e n i s c h e s  G e s c h w a d e r  
von  sechs E in h e iten  n ah m  am  M o n ta g  
an derth a lbstün d ige Ü b u n gen  im  G o lf  von  
S m y r n a  vor.
N e u e  i t a l i e n i s c h e  V e r s t ä r k u n g e n  

für T r i p o l i s .
D a s  italienische M ilitä r v e r o r d n u n g sb la tt  

veröffentlicht E rlasse, durch die a lle  M ilitä r ­
personen  der ersten K a teg o r ie  d es J a h r g a n g s  
1 8 9 0 , die g eg e n w ä rtig  b eu rlau b t sind, und

Die schmale, kräftige Hand des langen S tu ­
denten legte sich beruhigend auf Heinrikes heiße 
Stirn.

„Es mutz sich ja alles aufklären, Fräulein 
Hciimrike", mahnte er. „Vertrauen S ie  uns, 
Ihrem Vater. Wir werden alles tun, um Sibo  
zu retten."

„Sie, ja, S ie  sind gut. Einer von denen, 
die ihr Herzblut hingeben für ihre Freunde: 
aber sehen S ie  dort meinen Vater an. Wie 
hart und kalt sein liebes, gutes Gesicht gewor­
den ist. Er kennt keine Schonung für den 
Schuldigen."

„Nein!" gab der Professor fest zurück. „Er 
hat mir mehr genommen a ls Geld und Gut: 
meines einzigen Kindes Vertrauen. Zugrunde 
gerichtet hat er dich, der leichtfertige Patron. 
M it dieser meiner eigenen Hand w ill ich ihn 
züchtigen, diesen ehrlosen Buben, der mein 
Vertrauen mißbrauchte und die Liebe, die ihm 
hier entgegengebracht wurde, mit Fützon trat. 
Ich werde auf dem Konvent erscheinen und 
keime Nachsicht üben, wenn er sich nicht glän­
zend rechtfertigen kann," wandte er sich an 
Bandener, der in dumpfem Schweigen ver­
harrte.

Heinrike sah hilfesuchend in Dandeners ver­
schlossenes Gesicht.

„Ich glaube, es wird notwendig sein, sofort 
an S'bos Vater zu telegraphieren," mahnte 
jetzt Rolf mit ernstem Blick.

Da mutzte der alte Eehrmann genug.
Da war noch mehr im Werke als die Un­

glücksgeschichte mit der Brosche und dem Ein­

öle M ilitä rp er so n e n  erster K ategor ie  d es  
J a h r g a n g s  1 8 8 7 ,  sow eit sie b eu rlau b t sind 
und der A r tiller ie , dem  G enre-, S a n i t ä t s -  u nd  
V e rp fleg u n g sk o rp s  an g eh ö ren , für den  
7 . Oktober zu  den F a h n e n  ein beru fen  
w erd en .

K a m p f  b e i  M i s r a t a .
D ie  „ A g e n z ia  S te f a n i"  m eld et a u s  M i s ­

ra ta  vom  2 8 . S e p t e m b e r : H eu te  früh u n ter­
n ah m  der F e in d  e in en  A n g r iff gegen  die 
italienischen V ersch an zu n gen . E r  w u rd e je­
doch durch d a s  F e u e r  der I ta l ie n e r  zurück­
geschlagen und befand sich u m  2  U hr nach­
m itta g s  im  v o llen  Rückzug in  der R ich tu n g  
au f G h era n . S e in e  V erlu ste  sollen  beträcht­
lich sein. D ie  I ta l ie n e r  h atten  drei T o te  und  
siebzehn V e rw u n d ete , d aru n ter zw ei S c h w e r ­
verw u n d ete .

Provirtzialnachrichten.
e Gollub, 1. Oktober. (Amtsniederlegung. Gebiets­

zuwachs der Stadt.) Kaufmann Simon Hirsch hat sein 
Amt als Natmann der hiesigen Stadt niedergelegt und 
die schon erklärte Annahme der Wiederwahl für eine 
neue Wahlzeit zurückgezogen. — Der Bezirksausschuß 
in Marienwerder hat beschlossen, daß die von der Stadt 
Gollub erworbenen Flächen des benachbarten Ansied- 
lungsgntes Schloß Golau, ferner die Ordensburg Go- 
lau, der Bahnhof Gollub und andere kleinere Flächen 
vom Gutsbezirke Golau abgetrennt und mit der Stadt- 
gemeinde Gollub vereinigt werden. Die Stadt hat da­
durch einen Gebietszuwachs von 259 Morgen. Das 
neue städtische Gelände kann zum großen Teil der B e­
bauung erschlossen werden.

s Priesen, 1. Oktober. (Besitzwechsel.) Der Gast­
wirt Richard Tornow hat seine Gastwirtschaft in Mischle- 
witz mit dem Gastwirt Anton Wronkowski in Stras- 
burg vertauscht.

rr. Culm, 1. Oktober. (Dle Wiederherstellungs­
arbeiten an der Iägerkaserne,) die bekanntlich im August 
teilweise abbrannte, sind jetzt nahezu beendet. Mit Be­
ginn der nächsten Woche sollen die Räume wieder be­
zogen werden. Da die Kasernements im Jahre 1914 
einem Neubau weichen, ist die Kaserne nur notdürftig 
wiederhergestellt worden; trotzdem kosten diese Arbeiten 
rund 20 000 Mark.

8 Graudenz, 30. September. (Verschiedenes.) An 
der königl. Maschinenbauschule wurde die Reifeprüfung 
unter dem Vorsitz des Regierungs- und Gewerbeschul- 
rats Pros. Gürschner aus Danzig abgehalten. Sämt­
liche 16 Prüflinge (darunter sechs mit „gut") bestanden 
das Examen. — Infolge Neuformierung des 20. Ar­
meekorps ist der Divisionsstab der 35. Division mit dem 
1. Oktober nach Thorn verlegt worden, der sich heute 
nach dorthin begab. Zu dem neuen Feldartillerie-Negi- 
ment Nr. 81 in Thorn hat das Feldartillerie-Negiment 
Nr. 71 in Graudenz seine 1. Batterie abgegeben, die 
morgen nach Thorn abmarschiert. Die Stadt Graudenz 
wird dem Osfizierkorps des neuen Pionierbataillons zur 
Begrüßung ein Festmahl veranstalten. Für Mann- 
schastsfeiern hat die Stadt 600 Mark in Aussicht ge­
nommen. — In  einem Anfalle von Schwermut erhängt 
hat sich in Nuda die Besitzerfrau May. S ie  bestieg ein 
mit Getreide gefülltes Scheunensach, knüpfte den Strick 
an einen Balken und ließ sich dann an dem Getreide 
hinabgleiten.

Posen, 30. September. (Zur Vlume'schen Mord- 
affäre.) D ie Haussuchung in der Blume'schen 
Wohnung ist nunmehr wendet. S ie  nahmen außer­
ordentlich viel Zeit i>n Anspruch, da jedes einzelne 
der fünf Zimmer der Wohnung auf das peinlichste 
durchsucht wurde. Beschlagnahmt wurde die Privat- 
korrespondenz der Frau Blume. Neuerdings sollen 
in der Wohnung der Eheleute noch mehrere Wäsche­
stücke der Frau Dr. Blume beschlagnahmt worden 
sein, die für die Untersuchung von Wichtigkeit sind. 
Dam it dürfte der erste T eil der Voruntersuchung 
abgeschlossen sein; es stehen nur noch einige wenige 
Zeugenvernehmungen bevor. Der zweite ungleich 
schwierigere T eil der Untersuchung hat sich mit den 
M otiven zu diesem rätselhaften Morde zu befassen. 
Nach dem Ergebnis der bisherigen Untersuchung 
ist festgestellt, daß das Ehepaar am Tage des Mor­
des um 7 Uhr 15 M inuten abends aus der Woh­
nung eines Landrats in Unterberg, wo es Besuch 
gemacht hatte, fortgegangen war. Es hatte also 
hinreichend Zeit, den Posener Zug zu erreichen. 
Ferner ist festgestellt, daß 8 Uhr 5 Minuten von 
einem Bahnbeamten der todbringende Schuß gehört 
wurde; er legte dem Knall aber keine Bedeutung 
bei. Erst um 8 Uhr 20 Minuten kam Frau Dr. 
Blume in das Restaurant Mandel, wo sie von dem 
Geschehenen erzählte. Wo sie in der Zwischenzeit 
geweilt hat, ist noch in absolutes Dunkel gehüllt,

griff der Fränze in die Kasse ihres Vaters. Das 
war etwas, was S!!ibo an Ehre und Leben ging.

„Er ist verloren!" weinte Heinrike aus. 
„Sei doch barmherzig, Vater, hilf ihm doch! 
Nimm alles, was ich habe, das ganze Erbteil 
meiner Mutter, ich bitte dich; nur laß ihn nicht 
Zugrunde gehen, mach' ihn frei!"

Professor Gohrmann schüttelte kummervoll 
das graue Haupt.

„Du bist auf falschem Woge, Kind. Du hast 
Hm ja immer geholfen, und was hat es ge­
nutzt? Unaufhaltsam ist er dem Verderben 
entgogengerast. Ich fürchte und darf dir d«ie 
Befürchtung nicht verhehlen, meine arme R'ke. 
Sibo sitzt so tief im Schlamm, daß wir ihn nicht 
mehr retten können."

„Wir wollen es doch versuchen," mahnte 
Bandener.

„Wie danke ich Ihnen," rief Heknrike mit 
überströmenden Augen, und ehe es Rolf hin­
dern konnte, hatte sie ihre weichen, jungen 
Lippen auf fM e  Hand gedrückt.

Ein Schauer jubelnden Glückes und doch des 
schmerzlichsten Wehes durchzuckte seine Seele.

Morden können hätte er den Erbärmlichen, 
der dlÄses unsagbare Leid und Weh über das 
arme Geschöpf dort brachte, für welches im 
Frühling schon der Winter kam.

„Gut," sagte der Professor langsam, „du 
sollst deinen Willen haben. Ich verspreche dir, 
bis an die Grenze des Möglichen für V b o  mit 
Gut und Blut einzutreten um ihm wenigstens 
wenn es noch geschehen kann, die öffentliche 
Schande zu ersparen. Ich verlange aber von

denn der Weg vom Tatort b is zum Restaurant 
nimmt höchstens vier b is fünf M inuten in  An­
spruch. W as die beiden Revolver betrifft, so kaufte 
Frau Dr. Blume den ersten am 15. August in einer 
Posener Waffenhandlung mit der Angabe, ihr Bru­
der wolle die Waffe haben; sie schenkte den R evol­
ver aber am 6. September ihrem Gatten zum Ge­
burtstage. Am 9. September, dem Tage vor der 
Mordtat, kaufte sie einen zweiten Revolver. Zu 
beiden Revolvern hatte sie je zehn Patronen be­
sorgt. D ie zweite Waffe, mit der die M ordtat ver­
übt wurde, ist noch immer nicht gefunden worden; 
man nimmt daher an, daß sie in die W arte ge­
worfen wurde. Der Prozeß kann natürlich erst ent­
schieden werden, wenn das Strafverfahren seinen 
Abschluß gefunden hat. W ie bestimmt verlautet, 
wird die Staatsanwaltschaft die Anklage wegen vor­
sätzlichen Mordes erheben. Frau Dr. B lum e bleibt 
dabei, daß sie den Schuß auf ihren M ann „ihrer 
selbst nicht mächtig, in grenzenloser Verwirrung" 
abgegeben habe, sie habe ihren M ann nicht töten 
wollen. Der Bruder oer Frau Dr. Blume, der a ls  
Fähnrich bei einem Infanterieregim ent steht und, 
wie gemeldet, seinen Abschied eingereicht hatte, 
nahm sein Gesuch, nachdem er Leim Vezirkskomman- 
do Inform ationen eingezogen hatte, zurück, um erst 
das Ergebnis der Verhandlung gegen feine Schwester 
abzuwarten. Berliner B lättern zufolge wird ge­
meldet, daß die Eltern des erschossenen Dr. Blum e 
Klage auf Enterbung der Frau und des zu erwar­
tenden Kindes angestrengt haben. S ie  machen gel­
tend, daß ihr Sohn nicht a ls Vater des Kindes in- 
betracht komme. S ie  wollen damit verhindern daß 
das beträchtliche Vermögen der Fam ilie Blume, 
etwa 400 000 Mark, dessen eine Hälfte in kurzer 
Zeit Dr. Blume zugefallen wäre, in die Hände der 
W itwe oder deren Fam ilie falle.

Stettin . 30. September. (Der größte Ostsee- 
Passagierdampfer) ist von der Stettiner Dampf­
schiffahrtsgesellschaft I .  F. Brae-unlich den Stettiner 
Oderwerken in Auftrag gegeben. Es wird ein 
Doppelschraubenschnelldampfer von 90 Meter LLnqe. 
Der Dampfer wird mehr als 2500 Passagiere be­
fördern können.

Bestellungen
auf

. Die prelle
mit dem „Illustrierten Sonnlagsblatt" 
und dem „Ostmärkischen Land- und 
Hausfreund" für das 4. Vierteljahr 1912 
werden fortgesetzt von allen kaiserlichen 
Postämtern, den Orts- und Landbrief- 
trägern, ferner in unseren Ausgabe- 
stellen und in der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4, entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorstädte in den Ausgabe- 
stellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Post bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich.

Lokalunchrichten.
Zur Erinnerung. 3. Oktober. 1911 Beginn der 

Beschießung von Tripolis durch die Italiener. 1908 f  
Domherr Dr. Arnold Graf zur Lippe i» Wien. 1905 
i  Professor Dr. Walter Wislicenus, Astronom zu 
Straßburg. 1902 1° Walbrodt zu Berlin, Schachmeister. 
1901 f  Abdur Nahman, Emir von Afghanistan. 1884 
i  Hans Makart zu Wien, hervorragender Maler. 1866 
Frieden zu Wien. 1828 * Woldemar Bargiel zu Der» 
lin, Komponist. 1824 f  Jens Baggesen, dänischer und 
deutscher Dichter zu Hamburg. 1814 Sieg über die 
Franzosen unter Bertrand bei Wartenbmg. 1735 
Prälimlnar-Frieden von Wien, Beendigung des polni. 
scheu Thronfolgekrteges. 1722 * Johann Heinrich 
Tischbein der Ältere zu Heina in Hessen, hervorragender 
Maler. 1187 Einnahme Jerusalems durch Sultan 
Saladin. ________

Thorn, 2. Oktober 1912.
— ( D i e  MI  cha el  I s fe r I e n) der höheren Lehr­

anstalten beginnen heut, am 2. Oktober, und endigen 
am 15. Oktober; die Aolksschulserien nehmen ebenfalls 
heute ihren Ansang und mähren bis zum 15. Oktober.

— ( D i a k o n i s s e n - K r a n k e n h a u s  T h o r n . )  
Zum Chefarzt der inneren Abteilung des Diakonissen-

dir, daß du von dem Augenblick an, wo du die 
Gewißheit hast, daß er wirklich eine Ehrlosig­
keit beging, nicht mehr daran denkst, dein Loben 
an das SchicksÄ dieses Ehrlosen zu knüpfen. 
Versprichst du mir das, Heinrike?"

„Ja, Vater, alles, was du willst, verspreche 
ich dir. Nur retten sollst du ihn, wenn es noch 
möglich ist. Eile, Vater, ich bitte dich, eile, ehe 
es zu spät ist!"

Einige Minuten darauf verließ der Pro­
fessor mit Rolf Bandener das Haus.

S ie  gingen gesenkten Hauptes unter den 
blühenden Linden den Wall entlang.

Der Abend sank und überall war ein Duften 
und Glühen.

I n  ihrem Zimmer aber lag Heinrike ver­
zweifelt auf den Knien und betete:

„Nette ihn, lieber Gott, lasse ihn nicht un­
tergehen! Nicht meinetwegen hilf Hm, ich will 
nichts für mich, nur alles für ihn! Höre mich, 
du Allerbarmer, oder laß mich sterben, daß ich 
seine Vernichtung nicht sähen muß, er, dem so 
herrlich, so sorglos das Loben lachte. Errette 
ihn, du mein Herr und Gott, errette ihn!"

Das Bild des Gekreuzigten, zu dem Heinrike 
so schmerzvoll bittend aufsah, blickte unbewegt 
m stummer Größe von der Wand.

Da schlug Heinrike laut aufschluchzend die 
Hände vor ihr tränennasses Gesicht.

S ie  fühlte, daß ihr Gebet vergebens war.
Dunkel, drohend schloß sich für sie und Sibo  

des Lebens Pforte.
(Fortsetzung folgt.)



!-E nach Görlitz verzogene» 
A->» Herr Dr. Hermann Opitz beruie».

der Gepflogenheit, an diese Stelle einen Arzt für 
Praxis zu berufe». i!t damit abgewichen; 

dp>tz >>I Spezialarzt für innere Krankheiten, 
>s welcher er bereits 7 '/, Jahre an verichicdenen An. 

wirNh^." "" ^  inneren Klinik zu Heidelberg, ge-

a e m - ^ " " ^ ^ u s s t e l l u n g  d e r  T h o r n e r  
s c h 7 s ? ? ^ ^ 'L e n  G a r t e n s t a d t  - G e s e l l -  
a ^ r ? )  *n der Gewerbeschule ver-

^  ^^bstellung. die in dem gestrigen Bericht
heute noch 

Die Ausstellung
oer^t dem eintretenden Besucher zunächst 

'este au 
Letchwt

große ̂ A nzahl sehr schöner Photon

dem eintretenden Besucher zunächst das Wich 
M s  ^nd Beste ^aus England. Es sind dies die^-agrnav. rrs »no orss o:e 
marten>tadte Lstchworth, Bournville und P o rt Sun-

' L  'G ,L .d?L
von der hohen Entwickelung, die die 

Gartenstädte rn England genommen haben. Als 
deutsche Gartenstadt folgt die gemeinnützige 

^ v e lu n g  der S tad t Ulm. Zwei Lagepläne ver-

kommt, gleichf-alls durch einen Lageplan 
erläutert, eine der blühendsten deutschen Garten-

Nen Gruppen viellei,
Aer die Architekten 
M u s  u. <r. geschaffen.

ist Bippur vei K arlsruhe,' entworfen "von dem 
Aorlsitzer der deutschen Gavtenstadtgesellschast Dr. 
Aampfmeyer. mit einem sehr anheimelnden Markt- 
?̂?tz- Die Gartenstadt StockfelÄ wurde unter sehr 

disriger Mitwirkung der Straßburger S tad t­
verwaltung erbaut und hat sich in hervoragender 
^erse entwickelt. Vergleicht man hier die freund- 
^Zen Häuser, die anheimelnden Straßen und Plätze 
ant den Geaenbeilvielen. die aleickralls von Straß-

Gründe. die

ist leider nichts ausgestellt — zeigt Königsberg 
ernlge hübsche Bilder der Gartenstadt Ratshof. Im  
anstoßenden Zeichensaal sind sodann Tabellen und 
Mtrstische Übersichten ausgestellt, darauf folgend die 
lchon erwähnten Straßburger Gegenbeispiele und 
Berliner Bilder, die in erschreckendster Weise groß- 
^btrfches Wohnungselend zeigen. Wi,

eise größ­
te anders find

und Gronauerwald bei Bergisch-Glad- 
vach! Entwürfe von Theodor Fischer-Stuttgart 
U e n  in einfacher Weise einige helle und freund- 
M e  Arbetterwohnungen wieder. Außer all diesen 
Bildern sind noch eine große Anzahl von Entwürfen, 
Brldern und P länen einzelner kleinerer Gruppen 
ausgestellt; 'darunter auch der Bebauungsplan von 
Murienbrunn Lei Leipzig. Die am Schluß des 
Saales ausgestellten 15 Modelle erläutern das b is­
her Gezeigte auf das trefflichste. Sehr geschickt ist 
vie Raumausnutzung Lei den Arbeiterhäusern; da 
fehlt trotz des vorhandenen geringen Raumes nichts: 
Kammer, Stube Küche. Bad, alles ist vorhanden, 
^uf einem Tische ausliegende Druckschriften geben 
M  Besucher Gelegenheit, Ziele und Bestrebungen 
A r deutschen Gartenstadtbowegung näher zu 
saldieren. Alles in allem bietet die Ausstellung 
eine Fülle von Schönem und Interessantem, für 
Fachmann und Laien gleich viel Wissens- und Be­
merkenswertes. Möge sie rege besucht werden, da­
mit auch hier in Thorn immer mehr Freunde dieser 
großartigen Bewegung gewonnen werden!

— ( Di e  h i e s i g e  L o g e  „ C o p p e r n l k u s "  
ves  i n t e r n a t i o n a l e n  G u t t e mp l e r o r d e n s , )  
Her bekanntlich die Bekämpfung des Alkohols auf seine 
Fahne geschrieben hat, entwickelt sich in günstiger Weise 
und zählt gegenwärtig bereits über 60 Mitglieder. Seit 
einigen Monaten besitzt die Loge im Hause Gerechte» 
"ratze 30, neben der Hauptfeuerwache, ein eigenes Heim, 
uw alle Montag abends 8 Uhr Sitzungen stattfinden 
und auch Anmeldungen zur Aufnahme entgegengenom­
men werden. Um den Gedanken der Enthaltsamkeit 
uuch in die Jugend hineinzutragen und sie schon früh 
Legen die Versuchungen des Aikoholismus zu wapnen, 
vat der Guttemplerorden auch Iugendlogen gegründet 
Und damit seinerseits ebenfalls die Pflege der Jugend 
M die Hand genommen. Die der Loge „Coppernikus" 
angeschlossene Iugendloge hat alle Montage, nachmittags 
o Uhr, Zusammenkünfte im Logenheim, wo Kinder, auch 
Hon Nichtmitgliedern, im Alter von 3 —15 Jahren Auf­
nahme finden.

A>

-L ..

Zu den Wirren in den Balkanstaaten.
D i e  S t r e i t k r ä f t e  d e r  e i n z e l n e n

Zm nahen Olsten̂  im Wetter-winkel Euro 
pas, starrt die Welt in Waffen. Wenn nicht 
noch im letzten Augenblick von den Großmäch­
ten eän Machtwort gebrochen werden kann, 
'bricht der Krieg aus, und die Folgen können 
jetzt nicht einmal annähernd eingeschätzt wer­
den. Jedenfalls stehen sich sehr erhebliche 
SLreitkräfte gegenüber. Der gemeinsame 
Feind der fünf Königreiche Serbien, Montene­
gro, Bulgarien, Rumänien und Griechenland 
ist die Türkeir. Die türkische Armee ist an sich 
den Vereinigten Streitkräften der Gegner über-

L ä n d  e r.
legen, denn sie zählt 1600 000 Mann irE 1600 
Geschützen. Die Türkei kann aber ihre Länder 
nicht von allen Truppen entblößen, außerdem 
würde der Transport der ganzen Armee un­
möglich sein. Die stärkste Arimee der Gegner 
ist die rumänische mit 288 000 Mann und 600 
Geschützen; es folgt Bulgarien mit 232 000 
Mann und 720 Geschützen, dann kommt Ser­
bien mit 180 000 Mann und 659 Geschützen, 
Griechenland mit 146 000 Mann und 396 Ge­
schützen, schließlich Montenegro mit 40 000 
Mann und 148 eschützen.

Rekruten.
^  Der Reservemann ist ins Z ivil zurückgekehrt, der 
Aekrut rüstet sich fürs M ilitär. Aus allen möglichen 
gerufen und Ständen kommen sie herbeigeströmt, 
Ae angehenden Vaterlandsverteidiger. Auf den 
Bahnhöfen die bekannten plaudernden, lachenden 
Gruppen. Dem einen siebt man's sofort an, daß er 
Esn wohlgenährtes Landrind ist. Ein anderer zeigt 
2Zn schmales, blasses Gesicht; er ist mit seiner Han- 
Uerung auf geschlossene Räume angewiesen gewesen, 
und vielleicht war manchmal Schmalhans Küchen­
meister. Die Verschiedenheit der Besitz- und Ein- 
M inensverhältnisse erhellt auch mit ziemlicher 
Deutlichkeit aus Anzug und Gepäck. Hier ein pa­
tenter Anstrich, flottes Jakett und neuester llmlege- 
A gen, dort eine recht bescheidene, abgetragene 
Kluft und am Ende gar kein Kragen. Neben oem 
M^en ein gediegener, fast eleganter Handkoffer, 
Und Lei-m Nebenmann eine grob verschnürte Holz- 
^jte oder ein armes, dürftiges Tuchbündel. Aber 
Hus alles wird nun bald der Vergangenheit ange­
boren. Einen wie den andern wird des Königs 
^ock zieren, und es wird nur darauf ankommen, daß 

ihn mit Lust und Liebe trage, stolz darauf, 
auch etwas beizutragen zu des Vaterlandes Nutzen 
M  Herrlichkeit. „Die Opfer, welche die allgemeine 
Wehrpflicht fordert, treten weit zurück hinter den 
putzen, den sie schafft." Jeder einsichtige Mensch 
M ß dieses Bismarckwort unterschreiben. Mag sein, 
?aß es manchem jungen Menschen zunächst etwas 
lauer ankommt, sich in die neuen, ungewohnten Ver­
hältnisse zu schicken; aber je mehr man sich ins Sol- 
M enleben hineinarbeitet, umsomehr erkennt man 
M e  Notwendigkeit und seinen Wert. Und wie
Wohltuend berührt es, wenn aus einem ungefügen 
oUngling, der mit Armen und Beinen immer nicht 
Acht wußte, wohin — ein straffer, strammer junger 
Mann geworden ist. dem man die gesunde, wohl- 
Hlsziplinierte Kraft schon aus den Augen leuchten 
sieht! Wenn der erste Urlaub zu M uttern  führt, 
oann staunt ja  auch alles über den schmucken Krie- 
per, und bekanntlich lodert nicht zuletzt das Herz
lo mancher jungen Maid ihm entgegen. Daß die 
-^ekrutenzeit kein flottes Herrenleben sein kann, ist 
M l  selbstverständlich. Das verwöhnte MuLter- 
Ahnchen merkt, hier gehts aus einem andern Tone. 
^lber guter Wille und Gewöbnuna betten über viele

Dinge hinweg. S ie sehens schließlich selber ein^diese in der Einbildung besteht und sich auch schließlich
in nichts auflöst, keine innere Beziehung zur Haupt-jungen Soldaten, was für eine vortreffliche Schule 

— —  h Charô  '
je mehr

militärischen Sache da ist, umsomehr wird wieder

für
im

. i sur '
Manneszucht und Charakterbildung der Dienst 
Heere ist. Und je mehr Lust uns Liebe zur

geleistet. M it Stolz und Befriedigung denkt dann 
mancher an seine schöne M ilitärzeit zurück. Er 
nimmt ein gut patriotisches Bewußtsein mit und 
betatigt es mr bürgerlichen Leben. Also Glückauf 
zum Dienst im Regiment! x.

Thorner Stadttheater.
„Der Privatdozent." Komödie in  4 Aufzügen 

von Ferd. W ittenbauer.
Nach der Lustspielposse „Heiligenrvald" wurde 

gestern, am zweiten Abend, die Komödie ,/Oer 
PrwatdozenL" gegeben, die sich durch die über­
triebene Schärfe des Angriffs wie durch die Verall­
gemeinerung einzelner Fälle als ein TendenKück 
erweist, was sich auch m der Neigung des Ver­
fassers, seinem Herzen in langatmigen^ DeLlama-

Sohn oder präsumtiver Schwiegersohn, in die 
offenen Professuren hineingeschoben wird. während 
der verdienstvolle Gelehrte ohne Protektion zurück­
stehen mutz. — man könnte hinzufügen, daß neuer­
dings bei Besetzung der Professorenstellen besonders 
an  Akademien^ auch die politische, demokratische

eine stark,Ri.
N

des Kandidaten eine starke Empfehlung 
,-,eint. Wenn der Verfasser einen einzelnen 

Fall, wie er ja  zweifellos vorkommt, dargestellt 
hätte, mit dem Humor, der durchscheinen läßt, dag 
es sich um Menschliches. Allzumenschliches handelt, 
das sich in allen Kreisen geltend macht, so hätte 
eine gute Komödie mit satirischer Färbung daraus 
werden können. E r verdarb die Sache, indem er, 
mit unkünstlerischer Maßlosigkeit und Heftigkeit, 
zu viel beweisen will und die deutschen Universitäten 
als faul und verrottet der Verachtung preisgibt. 
Daß dies ein höchst ungerechtes Urteil ist. bedarf 
keines Beweises. W as den Bau des Dramas , be­
trifft, so ist der Knoten sehr geschickt geschürzt. 
Gleich in der Eingangsszene des 1. Aktes klingt es 
wie ein leises Grollen des Donners, das nahende 
Gewitter ankündigend, das aus der Parteinahme 
der Hofrätin für den künftigen Schwiegersohn Dr. 
Lucanus und der Verpflichtung des Hofrats. der 
von diesen P länen der G attin noch nichts weiß, 
für den verdienstvolleren Gegner Dr. Obermayer 

^  '  Und gleich in den

die zwar außerlrch unmöglich ist — auch deshalb, 
weil die Kravatte hinter dem starken Vollbart gar­
nicht sichtbar ist —. dem Dramatiker aber hrngehen 
muß, weil sie innere Wahrscheinlichkert besitzt, kom­
promittiert sich Dr. Obermayer, und dre Tochter des 
Hofrats. die aus Liebe zu ihm den Bewerbungen

___ für den ___ .
in den der Hofrat m it sich selbst gerät, indem er 
entweder gegen seine Familieninteressen handeln 
oder sein feierlich gegebenes Versprechen brechen 
muß. Bei der Professorenwahl wählt er das letztere. 
-  ... . ^  -  - n  an Handlung, den dieDas ist der kärgliche Gehalt an Handlung, den die 
folgenden drei langen Akte aufweifen. die fast ganz 
mit Deklamationen ausgefüllt sind; die Neben- 

, , ^ . Handlung, die Annäherung Dr. Obermayers an die
guter Wille und Gewöhnung helfen über v ie le ! Schneiderin und Lila kosxitalis, hat, zumal sie nur

Handlung. Nur eine wahrhaft dramatische Szene, 
mit der das Stück hätte schließen müssen, taucht aus 
dem Redeschwall noch auf: dre Klage des Hofrats, 
in der Szene mit der Tochter, das Opfer vergeblich 
gebracht zu haben. Die Wittenbauersche Komödie 
läßt daher völlig unbefriedigt; sie macht den Ei 
druck, als ob ein Meister den ersten Akt aeschrieb 
und ein Stümper das Werk vollendet hätte, das

,  »aber völlig unbefriedigt; sie .... ^
druck, als ob ein Meister den ersten Akt'

W ittenbauers — wohl ein Kotau vor den bühnen- 
beherrschenden Mächten — über das Verhältnis 
der Geologie zur Religion; gerade die Geologie 
widerstreitet nicht einmal dem Buchstaben der 
biblischen Schöpfungsgeschichte, wenn man das Wort 
hinzunimmt. daß vor dem Schöpfer tausend Jahre
sind wie ein „Tag" und eine Nachtwache.

Die Aufführung w ar gut und gab in  dem vor­
trefflichen ersten Akt und zumteil auch noch im 
zweiten Gelegenheit, die neuen Mitglieder besser 
kennen zu lernen, a ls  in  der Eröffnungsvorstellung. 
Besonders gilt dies von dem Träger der Titelrolle 
Herrn Robert Peter, der gestern schon mehr zeigte, 
daß wir in ihm einen guten Ersatz für Bruno 
Wächter erhalten haben. Hervorragend w ar ferner 
das Spiel von Fräulein C lara Dünger („Else"), 
von der, nach diesem Debüt 
zu erwarten ist. Die Dcrrste
„Lucanus" durch Herrn Bruno Hentschel ___ ___
körniger und auch mehr Persönlichkeit zeigend, als 
das Erstauftreten in  dem Halmschen Lustspiel. Das 
tüchtige Spiel des Herrn Willy Sommer als „Hof- 
rat" entsprach der ersten Leistung. Auch F rau  Deter- 
P au li gab die ernstere Rolle der „Frau Berger" 
so vorzüglich, wie die komische der „Landbrief­
trägerin . D as gleiche g ilt von Fräulein WLigold, 
die sich auch mit sentimentalen Rollen gut abzu-

unglücklichen Rolle der ,F ried a  von Leucht" 
was möglich war. Von den alten Kräften traten 
hervor Zerr Martini-Basch. der den „Pros Prutz" 
etwas im Operettenstil. der hier wohlangebracht 
gab. ferner § rau  Auguste Fischer, welche die ,L>of- 
ratm " würdig verkörperte, und Herr Edwin Schäfer 
der seiner deklamatorischen Rolle des „Reaierunas- 
ra t voll gerecht wurde.. Die übrigen zahlreichen 
Darsteller und Darstellennnen hatten weniger Ge- 
legenhert sich zur Geltung zu bringen. Die Spiel- 
lertung, dre rn den Händen des Herrn M artini- 
Basch lag, verdrent volle Anerkennung; auszustellen 
war nur, daß die Regel, nach dem 'Zuschauerraum 
brn den Krers der am Tische Sitzenden möglichst 
offen zu halten auf der Bühne grbt es nur Halb- 
krerse und kern Darsteller darf dauernd dem P ubli­
kum den Rucken zukehren —. in zwei Fällen nicht 
beachtet war. Die Ausstattung, ein Salon mit 
echten Türen, von Herrn Führ neu gemalt, war 
prachtrg und unserem Stadttheater hohe Ehre 
machend. Das Haus war ziemlich gut. im ersten 
Rang schwach besetzt. 6

M ln m ilM tig es.
( I n  e i n e m  P  a ri  s e r H o t e l) hat sich 

ein angesehener Gelehrter aus den russischen 
Ostseepromnzen, Dr. Schulte, vergiftet. Ein 
Telegramm an seine Schwester, in dem er 
um Geld bat, war ohne Antwort geblieben.

Darauf kaufte sich Schulte für seinen letzten 
Franken Gift und trank es. Kurze Zeit dar­
auf brachte der Hoteldiener einen Wertbrief 
mit 3000 Franken Inhalt. Es war aber zu 
spät. Schulte verschied nach wenigen Minuten. 
Seine Hotelrechnung hatte sich auf kaum 60 
Franken belaufen.

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2. Oktober 1912.
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Witterungs­
verlauf 

der letzten 
24 Stundeir.

Borkum 745,glSSO wolkig ! 1 1 31,4>Wetterleucht.
Hamburg 745,2 S S O bedeckt 1 0 12,4 nacbm. Nied.
Swinemüude 742,8 S bedeckt 10 12,4 Nied.i.Sch.*)
Neufahrwasser 737,3 S S O bedeckt 1 2 0,4 meist bewölkt
Memel 733,3 S S O bedeckt 11 6,4 nachts Nied.
Hammooer 747,1 S heiter 1 0 6,4 Nied. i. Sch.
Berlin 744,9 S b-deckt 12 6,4 vorm. Nied.
Dresden 746,7 SO Regen 14 2,4 nachts Nied.
Breslau 745,8 S S O Regen 17 2,4 nacym. Nied.
Bromberg 742,1 SO bedeckt 13 V,4 meist bewölkt
Metz 750,8 S W bedeckt 13 2,4 Nied. i. Sch.
Frankfurt, M. 749,1 S W bedeckt 14 12,4 Nied. i. Sch.
Karlsruhe 758,1 S W Regen 14 6,4 nachts Nied.
München 751,9 S bedeckt 13 6,4 nachts Nied.
Paris 752,0 W halbbed. 1 1 anhalt. Nied.
Vliffmgen 749,7 W Regen 1 0 — Gewitter
Kopenhagen 741,6 S S O Regen 7 — meist bewölkt
Stockholm 730,2 S S O Regen 5 — nachts Nied.
Haparanda 747,9 N wolkig — 3 — Nied. i. Sch.
Archangel 747,0 W S W bedeckt 5 2,4 nachm. Nied.
Petersburg 7b8,8 S W Regen 6 2,4 oorw. heiter
Warschau 743,9 NNW bedeckt 13 2,4 vorm. Nied.
Wien 752,0 SO heiter 1 1 vorw. heiter
Nom 759,8 N halbbed. 16 — meist bewölkt
Hermannstadt 758,8 S S O heiter 1 0 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz 753,1 — wolkig 16 2,4 anhalt. Nied.
Nizza — — — — — oorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t e r «  » s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boraussichtliche Witterung für Donnerstag bei» 3. Oktoberr 
Windig, Bewölkung, kühler, Regenschauer.

Mrichselottkehr bet Thor».
Angekommen: Dampfer „Merkur", Kapt. Rosenau, mit 

4 Kähnen im Schlepptau von Danzig, sowie die Kähne der 
Schiffer L. Golombek mit 2460, I .  Adrian mit 2400, 
A . Wischnewski mit 2409, Th. Noch mit 2400 Ztr. Gaskohlen, 
sämtlich von Danzig; außerdem die Kähne der Schiffer 
W. Mielke mit 4800, Th. Cabern mit 3100, F. Kopczinski 
mit 5709 Ztr. Getreide, sämtlich von Wlozlawek nach Danzig, 
M. Weselowski mit 4200 Ztr. Getreide von Wycznogrod nach 
Danzig. Abgefahren: Dampfer „Thorn", Kapt. Witt, mit 
1500 Ztr. Mehl und 100 Ztr. Gütern, Dampfer „Genitiv", 
Kapt. WitLstock, mit 150 Ztr. Gütern, beide nach Danzig.

Eine außerordentlich starke Einfuhr von russischer Gerste 
hat in den letzten Wochen auf der Weichsel stattgefunden. 
Vom 20. August bis 26. September, also in einem Zeitraum 
von 5 Wochen, kamen 47 Kähne mit Gerste bei Schülno über 
die Grenze; ihre Ladungen bezifferten sich zusammen auf 
150122 Ztr. Davon löschten 4 Kähne 7048 Ztr. in Thorn. 
Die übrigen 143 074 Ztr. Gerste waren für Danzig bestimmt.

Standesam t Thorn.
Dom 22. bis einschl. 23. September 1912 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Drechslermeister Karl Tausch. T. 2. Rentier 
Johann Szczepanowski, T. 3. Maler Joseph Czarneckh S .
4. Bizefeldwebel und Hornist im Pion.-Batl. 17 Willy Boecker,T.
5. Droschkenbesitzer Aloisius Malkowski, S .  6. Schiffsgehilfe 
Franz Prussakiewicz, T. 7. unehel. Sohn. 8. Besitzer Theodor 
Kroll-Dt. Rogau, T. 9. Töpfermeister Anton Barschnick, S .
10. Werkführer in der Honigkuchenfabrik Anton Dejewski, T.
11. Formermeister Karl Bergin, S .  12. Bäckermeister M iezis- 
laus Luczyk. S .  13. Kutscher Franz Rauchut, T. 14. Pro- 
oiantamtsarbeiter Max Malkowski, S .  15. Aushilfsheizer 
Boleslaus JaSinski, S .  16. Maurergeselle Joseph Piotrowicz, S .  
17. Arbeiter Johann Jzykowski, T. 18. Steuermann Viktor 
Gensikowski, T.

Aufgebote: 1. Schlossergeselle Otto Frisch und MarLha
Nippert. 2. Arbeiter Hermann Winkler und Selm a Reile. 
3. Sergeant im Ulan.-Regt. Nr. 4 Anton Brozowski und 
Veronika Jankowski. 4. Arbeiter Sim on Klemanski-Podgorz 
und Franziska Laskowski. 5. Schuhmachergeselle Ignatz 
Grzendzicki und Viktoria Gusidau. 6. Vizefeldwebel im Ins.» 
Regt. 61 Aloisius Oscheka und Stefania Zmudzinski-Ostrowo 
bei Argenau. 7. Schutzmann Wilhelm Hinkelmann-Berlin und 
Jda Kleinschmidt. 8. Reservelokomotivführer Bruno Lüttke 
und Frieda Arndt-Vischofswalde. 9. Schlossergeselle Bronislaw  
Wilinski und Stanislawa Kempski-Brzezno. 10. Arbeiter 
Georg Homburg und Marcha Gärtner, beide Aumund 
11. Arbeiter Emil Schmidt-Neuenhagen und Martha Bathke» 
Damshagen. 12. Vizefeldwebel von der 8. Kompagnie des 
Jnf.-Regts. Nr. 61 Richard Jettke und Bertha Redzanowskt» 
Kyschienen. 13. Terrazzoarbeiter Erich Golz und Anna 
Meinhardt, beide Nowawes. 14. Kaufmann Waidemar Dürks 
und Jda Stade-Zachau. 15. Landmann Bernhard Nasmussen 
und Martha Rosenkrands, beide Brendstrup. 16. Vizefeld» 
webel der 5. Komp. Ins.-Regts. 61 Bruno Kühn und Martha 
Stahrrke-Goral.
^ e ^ h ^ ^ k h u n g e n : i .  Schmied Franz Ponezek-Berlin mit

Sterbefälle: 1. Korbmachergeselle Hermann Weiß, 20 I .
2. Arbeiter Paul Wisniewski-Lonzyn (Kreis Thorn), 43 I .
3. Maurergeselle Ernst Ulrich, 76 I .  4. Arbeiterfrau Veronika 
Dronszkowski, geb. Hoffmann, 29 I .  5. Wanda Gladkowski, 
6^2 Mon. 6. Frau Emma Baehr, geb. Dieckmann, 58 I .  
7. Schmiedegeselle Karl Lewandowski, 46 I .  8. Stephania 
Jankowski, 8 T. 9. Arbeiter Wilhelm Lenzki, 51 I .

N X x »  
X X  X X X. »  
" X X X  X X  

« " X  XX 
X X X  
X X » !

Zlirno2Ng-
C h E t t e

1
X X X  
X X X  
X X  X X X  
X X X  X X X  
X X X X X - X x



Wohne jetzt I

M I M .  2? W A V
Sprechstunden:

S—10^-2 Uhr vormittags,
3—5 Uhr nachmittags,

Sonn- u. Festtags nur 12— 1 Uhr mittags.

Zanitatsrat vr. Molpv.
Habe mich in Thorn als

Arzt
niedergelassen und wohne

Altstädt. Markt 28.
S p re c h s tu n d e n :

10— 11 und 3—4 Uhr. —  Telephon 643.

D r ? ,  ü .  V x r l l L ,
Chefarzt der inneren Abteilung 

des Diakonisseuhauses.

Von Berlin zurück
und habe die Arbeit wieder aufgenommen.

Zrau Z litte lstLät, Modistin,
Schillerstraße 19.

W U W M W . 1t
(Norddeutsche Kreditanstalt).
Dr. von ZspLiowski.

r
O

«
G
G
G

M l l l W M r
Dentist ^

!  r
S  Fernsprecher 836, H

8 6 Elisabetstratze 6. 8

Wohne jetzt 
Mckerftraße 12,1 Tr. 

ö . L ä p p e n , Mufiker.
Höhere

Privat-Mädchenschule
DaS W in te rh a lb ja h r  beginnt

am 1s. Oktober,
UM 9 Uhr.

Anmeldungen neuer Schülerinnen nehme 
ich an demselben Tage im Schullokal, 
Brückenstr. 13, 2, von 9—12 Uhr ent­
gegen.

I V ! .  W e n l s o k e r ,
_____  Schuloorsteherin.

I Ns zristjli- r , ' " L L
Damen in und außer dem Hause

Vh o r 'r i i .
Brombergerstraße 82, 3 T r. ß

Empsehle inilh als ßriskuse
in  und außer dem Hause

W itw e  T z L v t v I ,  Gerechtestr. 9, 2.

Als W lt fm  mpfiklllt sich
Mellienstr. 113, 2.

V s re rvL o  v s k i ,  Tapezierer u. Dekorateur, 
_______ Heiligegelststraße 7/S.

Zum  15. Oktober suche für meine 
Tochter, Schülerin einer höheren An­
stalt, eine

Pension.
Gest. Angeb. bis 8 Okt. u. LL . » l .  2 7 «  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H a u t-H a rn le iden , ohne Einspritzung, o. 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D ire k to r ^  I1 » L  ä « ,? , B e r l i n ,  
Eichendorfstraße 1, am Stettiner Bahn­
hof. Auskunft unauffällig.

Wallach
für kleinen Besitzer geeignet, billig 
zu verkaufen. Das Pferd schont. 
Näh. zu erfragen beim Kutscher 
derkSnigl. Dom. SchlotzVirglau.

Achtung!
Hübsches, kleines LiliiSilrililWck,
dicht an der Chaussee gelegen, neu aus­
gebaut, geeignet für pensionierte Beamte 
oder Handwerker, umständehalber sofort 
zu verkaufen. Anfragen unter 1 2 0 ,  
postlagernd Z lo tte r ie . Kreis Thorn.

H
m it W ohnungen von 2, 3 und 4 
Z im m e rn , sehr gut verzinslich, u m ­
ständehalber sofort zu verkaufen. Z u  
erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

A S R N S K S L V S
unter günst. Beding, bill. zu verkaufen od. 
zu vertauschen. Angebote unter k». 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mein Grundstück
in der Thorner Niederung, 35 Morg gut. 
Bod. u. schön. Wiesen am Hause, 20 M in . 
v. Bahn u. Chaussee, bin ich willens zu 
verpachten. Kaution erforderlich.

V .  S lo e lL ,  Thorn, Eerberstr. 31.

Habe mich in  Thorn  
n i e d e r g e l a s s e n . . .

A. InleLi, pratt. Zahnarzt,
ehemaliger f .  Assistent bei Herrn 
Hofzahnarzt H i l ls  in Dresden. 
Brückenstraße t? , f .  .. ?.

Habe mich in T h o r n  
niedergelassen.

K r s n s ,  M w  ülKÄ.
Seglerstratze Nr. 22, 1. Etage.

L V M  V f f M M Z S Z

UTUM sM IN  a l le n  O ro ü e n  n . ^ .u s k ü li i 'u n § 6 n

v ö r s te l l l jU «  8 l> U llr« ! ! l le l l8 tM U ii ,

Za. Särstenvarvn,
8 t 3 , l l 1 k Ä 8 8 6 t t 6 N  

U . I > 0 l r r i L 1 6 I l t 6 I l l L Ä 8 t 6 I 1 ,

K s lL s iE K g e rL rs
8 0 ^1 6  s ä in t l.  H a n 8 -  u . L ü e l ie n -

o k k e r ie r t  b i l l i g s t  in  r e ie l i l r a l t lZ e r  
^ .u s ^ a U l

p s u l ? s r r s ^ ,
lelspbon 138, /Utst'äät. ^arlci 21.

L i s s n w s r e n ,  O s k s n  u n a  U e r c l s .

Besitzung
von 160 M o rg e n , K r .  F rie d la n d . 

erstklassiger Boden und gliten Gebäuden, 
hart an Chaussee, erstkl. Vieh, sott sofort 
m it 1 5 -1 8  000 Mk. Anzahlung für 450 
M ark pro Morgen verkauft werden.

Besitzung
von 90 M o rg e n . K r .  P r .  E y la u , 

m it erstkl. Boden und nagelneuem Wohn­
haus und S ta ll. Scheune gut erhalten, 
soll sofort m it 500 Mk. pro Morgen m it 
15 000 Mk. Anzahlung verkauft werden.

von 240 M o rg e n , K r .  F r ie d la n d , 
hart an der Chaussee, erstkl. Boden und 
tadellos Wohn- und Wirtschaftsgebäude, 
Inven ta r überkomplett, soll m it 120000 
M ark bei 40 000 M k. Anzahlung sofort 
verkauft werden.

von 360 M o rg e n , K r . A n g e rb u rg , 
Chaussee bis an den Hof, erstkl. Boden, 
tadellos eingerichtete Wohn- und W irt- 
schastsgebäude, alles rot gedeckt, lebendes 
und totes Inventar überkomplett. M otor- 
dreschsatz vorhanden, sott m it 180 000 Mk. 
bei 60 000 Mk. Anzahlung sofort ver­
kauft werden.

Einzige Asticktschaft
im  großen K irc h d o rf K r .  G erdauen,
m it 90 Morgen tadellosem Weizendoden 
und nur nagelneuen Gebäuden, Gasthaus, 
großer Saal, in dem mehrere Vereine 
Festlichkeiten abhalten, soll m it 90100 
M ark bei 40 000 Mk. Anzahlung sofort 
verkauft werden.

Einzige Ggstmrtschsft
im  großen D orfe  K r. F r ie d la n d . 

gr. Garten, Kegelbahn und Saal, mit 
20 Morgen Land (ostpr.), soll mit 45 000 
M ark wegen Krankheit des Besitzers so- 
fort verkauft werden.

Reflektanten mache ich darauf auf­
merksam, daß an diesen Objekten nur 
schweres Geld zu verdienen ist und bitte 
d shalb m it dem Entschluß nicht zu 
säumen.

A Z 'L M O  M G M ,
_____ Bartenstcin (Oftpr.).

Großes Geschäftshaus,
in bester Lage der Stadt, 3 Läden, E in­
fahrt, m it ca. 3000 M i.  Ueberschuß, unter 
günstigen Bedingungen zu verk ufen Anfr. 
u. IV . an die Geschäftsst. der „Presse".

M W t t  A M » ,
1 Iagdstock (zusammenklappbar). 1 Kinder­
wagen m it Gummirädern, 1 Kinderstuhl, 
billig z. verk. Besicht, zwischen 2—3 Uhr 
mittags. Wo, sagt d.Geschästsst.d.„Presse".

Junge, srischmlcheick W
steht zum Verkauf bei

1 V i8 n i« iv 8 k ! ,  W q g o d d a ,
__________________ Zlotterie. ____

ASM M W  Ks
(2. Schnitt) in Nessatt zu verlausen.

W w . S! R udak.

2.4 Meter hoch, ,mf Abbruch zu ver- 
kausen. Brrchestraße 10. bei L i - L e k .

Schreibtisch
Umzugshalber zu verkaufen:

Wnde, Ctühle
D onnerstag , von 10 Uhr ab.

T h o rn -M o cke r, Amtsstr. 8.

2  P ia n in o s ,
gebraucht, zu verkaufen.

k '.  Culmerstraße 13.

Ein Sosa
Heittgegeiststraße 7 9.

z «!8«r«ö llsbbldigMöle«
b i l l i g  Lu vB rlru u kvu . 

L k o r v - U o e k v r ,  S e k ^ v e r ln s lr .  2 .

StcHeiliNtgeliott

M U M M  AM»
finden a n g e n e h  m e lind d a u e r n d e  
Stellung. Gehalt und Provision.

Nähmaschinen
lZlllKvi 1-0.- A k tie n  - Gesellschaft. 

Thor», Breitestraße 32.

8 LspS LE r*« !»
und ein Tischler

g e s u c h t .

L s r - 1  S v k a L I ,
M b'be lhand lttng .

Tischlergeselleu
können s o f o r t  eintreten.
N a u tlr^ . Tischlermeister, Gerechtestr. 29.

Schneider
und Schneiderinnen

für zugeschnittene Zeug- und Lederhosen 
s o f o r t  gesucht .

losepk KrLvdlvLsvd,
Altäädt. M arkt 17.

L e h r l i n g
verlangt

LWi! LleU,
Ban- und Kttuflglascrei,

Breiteftraße 4.

As» M «
für mein Kolonialwurengeschäst ftelle ein 
6arl Z l t l t t l l< ;8 ,  Seglerstraße 26.

sofort gesucht. Taschengeld w ird gewährt. Witt, Bäckermeister. Strobandstr. 12.

stellt per 1. Oktober ein
T'U . Q o M e n s le r n ,

Kupferschmiedemstr., C lli. Chaussee 8 10.

Stucke eich. AckilsMW
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Damen Zum Frisieren
werden in und außer dem Hanse noch 
angenommen. M eUiensirane 90.

K o r r rs rL v L 'L v lä t ,  F rise u r

W W

m  der A u la  der Gewerbeschule.
Modelle, Ansichten, Pläne, ökizzen und E n t­
würfe von bereits bestehenden Gartenstädten.

statistische Tabellen. N

M im x 8mtsx üs» A. Apimlm, niülW >2 Ulik.
Geöffnet Sonntag 1—4 Uhr. an den Wachentagen 11—1 und 4—7 Uhr.

E in tritt fü r M itg lieder frei, Nicht,nitglieder 30 p fg .

W s k M t -  Restgilrailt.
Kathariuenstraszc 7.

Läglicb ab >. Moben prei-tzonrert
des

i» M k»  »IN- und MuMMIes..LMbUkdiü",
Direktion « r ir lL tL n S .

— Ansang: Wochentags 7 Uhr, Sonntags 12—2 und abends von 5 Uhr ab. —  
Es ladet ergebenst ein

Selbst die

vrrWMteii « M r  a« W«U u. Wmng
der Wäsche bin ich imstande, nach umfassenden Aenderungen in  
meinem Betriebe zu befriedigen.

Spezialität: Hervorragende

W W W . W M W . M W »
nach neuestem, schonendstem Verfahren.

A bte ilung  2 :

Naßwäsche, fertig für den Trockenboden.
Abte ilung 3 :

Teihhandtücher für Kontore und Bureaus.

Dampfwaschaustalt M a x  LLoxx>s,
nur Bachestratze 5—7.

X I. S V ssn rlon«
Zu dem am  S. S. M ts .  stattfindenden

Ernte-Fest
ladet Freunde und Gönner hiermit ein 

0 .  L L o tk « ) ,  G astw irt. 
Gesinde hat keinen Z u tritt.
I e d  e n  D ienstag» Donnerstag, 

S o n n a b e n d :
frische Griitz-, Klut- u. Leber- 

Würstchen.
^VkLLNL LM iL lLoV S K l,

_________ Strobandstr. 15, ^

In  meinem Neubau»
Mellienstr. 188,

sind zu vermieten:
1. Etage und 3. Etage

7 Zimmer im ganzen oder geteilt,
4. Etage

6 Zimmer m it Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu* 
behör, auch Stallung und Burschengelaß.

Wohnung,
L Zimmer, jiüche. S ta ll, soiort zu ver­
mieten. (162 Mk.) K o n d u k tjtr . 3 2 .^

Herzjchastliche

BZhKMgen,
1. E t., renov., von 4. u. 6 Z im . m it 
großem B a l k o n ,  nach G arten ge- 
legen, Bad n. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, voM 
1. 10. 12 zu vermieten.

Schuhmacherstr. 12,

Mb«« LimbkMslr. IN
sind große 2-Zim m erw ohnungen M it 
allem Zubehör sofort oder später -U 
vermieten. Näheres daselbst.______ ^

3. Etage, zu vermieten
Neustädtischer M arkt 2.

N k iM tz  M I I L
K a th a rin e n ftr. 4,

im 3. S tock des HosqrrergebSudeS 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör fü r 400 M . jährlich an 

A ruhige Bewohner zu vermieten.

Ŷ E.TmnbrWski'̂ ' VliOrülkerti,
Katharinenstraße 4.

ElneLl.Howshnung,
Stube, Küche, an ruhige, kinderl. Leute 
sof. zu vermieten. B aderftraße 5 . ^

Möbliertes Zimmer
Gartenvilla, schönste Lage, unmitteunmittel- 

von sofort

werden s o f o r t  eingestellt.
ÜZrombergcrstr. >08, Ncnban.

Lehrling,
der polnischen Sprache mächtig, m it besserer 
Schulbildung von sofort verlangt.

V. vssorovski, B7°r7'
E in  tüch tiger, un ve rh e ira te te r

Hausdiener
s o f o r t  g e s u c h t .  Bewerber, der 
jetzt seiner militärischen Dienstpflich: ge­
nügt hat, w ird bevorzugt.

L .  S L v m l n s t c l .

An Znftmann
und ein

Mckcht mit LlhlllMtlkcri!
zn M a r t in i  gesucht in

Ism. Mmczik bei Wiötzlgmkkii.

Schölerimen
werden für den Herbst- und W in te r-  
kursus angenommen.

L .  Z ir o k W S N g s r ,
Atelier für Damenschneiüerei,

Neustädtischer M arkt 10._____

Zunge
die die Küche erlernen wollen, können sich 
me u Ulanenkasino.

Köchin, Stubenmädchen, Mädchen 
^ l ü h l ,  für alles weist nach Luron io  
L tsku L v , gewerbsm. Stellenvermittlerin, 
Thorn, Culmerstraße 28.___________

E in  ordentliches, sauberes 

vom 15. Oktcber g e s u c h t .
________ Schulstras;e 16, P t .
Aufw. s, vorm. ge>, NAIIie, C!>pp.-S!r. 21.

Sauderc Answärtcrin
von sofort verlangt Breitestr. 29, 3 T r .  
Eingang Baderstr.____________________

sofort gesucht. ELijabelhUr. 4. im Laden.
M  nftvarttkrig  gesucht vor 
-6- Bietubergerstr.

vorni. 7 — 11 Uhr 
4. 2 T r. r.

W iM lem iU M
von sofort gesucht Talsir. 23, 1 T r.

Noch je  eine

2- und 4-
Zimmer-Wohrmng

zu s o f o r  t zu vermieten.
»I. L rirtk l, Waldstraße 43.

4-NMM-WchlIIlIIg
mit reichlichem Zubehör, m it auch ohne 
Pserdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
________ L L iL 's ts ,  U lanenstraße 4.

gut rnöbl. Z im . m it Balkon ver- 
setzungsh. v. 1.10. z. vm.Bankstr. 6,3

MSkZHWssZN-
Eine 2- und 3-Zimmer-Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, sofort zu 
vermieten.

^ la lk Io iU S ilLZ , Bergstraße 2 2 a .

Z-M llltt-M llS U
Baderstr. 9, 3. Etage, sof. zu vermieten. 
Zu erfragen SchankhauS I .

KchmnM
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

!äpm8ki,5chiilstraße1b.
Waldstraße 15

st versetzungshalber eine herrschaftliche

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör und

Bachestr. 18,4 Zimmer
und großer Lagerkeller oder Lagerraum, 
per sofort oder später zu vermieten. 

Lluskunft bei Eigentümer L ' i - a n L  
Waldstr. 15, 3 T r.

M u !  m öbl. Z im m e r nebst Kabinett zu 
d  vermieten. Gerstenftr. 19, 1 T r .

Gut möbliertes Zimmer
zu verm ieten.________ Jako b ftra ß e  17.

Freundl. möbl.
m it jep. Eingang
vermieten

Bordcrzim.
vom 1. 10. billig zu 

S  chillerstraße 19.1.

M öbl. Zimmer zu vermieten.
K !. M a rk rftra ß e  7. 2 T r., n. vo rn .

kP ine hochherrschastliche W ohnung  
^  von 8 Zimmern und reicht. Zubehör 
und eine 2- und 3 -Z im m e r-W o h n n n g  
mit a. Zubehör und Zentralheiz. z. verm. 
Zu erfr. beim P o rtier W ith e tm ftr . 7.

Bgttmmmmer, 1. Et.,
für Kontor zu vermieten, auch gebrauchte 
G askroue  zu verkaufen.

L L K s v L  Seglerstraße 25.

in Gartenvilla, 
bar an der S tadt gelegen, 
oder später zu vermieten

____________ Kirchhofstraße 6,

Herrschaft!. Wohnung,
,6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.

F ried rich s tr. 10 12, P a r t ie s  
im m er, 3 Te., H o f, m öb l. oder 
ttirmöbl.» an einz. Pers. zu verm. 

L a p d sv l IV o ltt. Seglerstraße 25.

W 4W .- W I !«
m it sämtlichem Zubehör der Neuzeit zuM 
1. 10. zu vermieten

K irchho fftraße SS-

FvieSrichstraße 8:
Hochherrschastliche

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortier und

__________ B rom bergerstraße 50.

S - S L Z V N
in der besten Lage der Innenstadt zu 
vermieten. Gest. Aug. u. an die
Geschäftsstelle der „Presse".________

3 Zimmer, Küche m it Gasleitung.
Bergstraße 221».

Gut möbliertes Zimmer
oder eleg. möbl. Wohnzim. mit Schlaskab.
vom 1. Oktober ab zu haben bei 
______Frau Talstr. 4 2 , ^
^ r .  Lager- und E iskeU ere ien von

sof. oder später zu vermieten. 
AHIIttS I. M n r k t  27. 8 T r .. bei ZedsSs.- 
J n  unserem Hause, Baderstr. 21,

1 Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, 

per 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

8. 8e!itziil!tzl L 8üNl!tzIoü'8lrf.
Eine lleiue Wohuuug

zu vermieten. . -
W w . d lu S -L

Zwei Stube,»
zu vermieten

und Küche
A ra b e rs tr. S-

so fo rt ba rG e ld  auf W eH!^ 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zuviav- 

-  - *  Zinsen verle iht Selbstgebe
^ L » lL lS , ',B e r lin 4 8 .W in te r fe ld s tr .S » '
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. 
Umsätze s. 6 Jahren. ______

A lik a ltW a M .-S m M l,
diesjähriger, garantiert gutkochende

Erbse», Liusen, Bohnen, ^
T a fe l - M a rg a r in e  „M u ld e n p e r ie  , 
täglich frisch, F a rm  L  P frm d  23

Schillerstr. o.
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Die -prelle
(Dritter Blatt.)

Zur W schteuerung.
Teuerungsmatzirahmen in Sachsen und Bayern.

Auch d ie  sächsi sche R e g i e r u n g f o l g t 
de m p r e u ß i s c h e n  B e i s p i e l .  Das Ministe­
rium des Innern hat beschlossen, vorübergehend Er­
leichterungen der Vieh- und Fleischeinfuhr aus dem 
Auslande, unbeschadet der Lestehenbleibenden Ein­
fuhrverbote, zuzulassen. Danach wird für große 
sächsische Städte die Einfuhr von frischem Nind- 
und Schweinefleisch aus dem europäischen Rußland, 
Serbien, Rumänien und Bulgarien zugelassen, 
wenn das Fleisch zu einem unter behördlicher Ein­
wirkung festgesetzten, möglichst niedrigen Preise an 
die Verbraucher verkauft wird. Ebenso wird unter 
gleichen Bedingungen auch nach wie vor die Ein­
fuhr von frischem Rindfleisch aus Belgien gestattet 
und die Einfuhr von Rindern aus den Nieder­
landen zur alsbaldigen ALschlachtung unter gewissen 
gesetzlichen Bestimmungen zugelassen.

Das b a y e r i s c h e  S t a a t s m i n i s t e r i u m  
des Innern wird, nach Meldung aus München, die 
Einfuhr von frischem Schweinefleisch aus Serbien, 
Bulgarien und Rumänien über die bayerischen Ein- 
laßstellen für ausländisches Fleisch in die Städte 
München, Landshut, Ludwigshafen, Regensburg. 
Bamberg, Nürnberg, Würzburg und Augsburg auf 
Ansuchen gestatten. Ferner wird es die Einfuhr von 
Schlachtrindern aus den Niederlanden in die öffent­
lichen Schlachthäuser der Städte München, Passau, 
Ludwigshafen. Kaiserslautern, Regensburg, Bam­
berg, Hof, Nürnberg, Würzburg und Augsburg auf 
Ansuchen unter den gleichen veterinärpolizeilichen 
Vorsichtsmaßregeln und Bedingungen zulassen, unter 
denen die Einfuhr von Schlachtvieh aus Österreich- 
Ungarn in diese Schlachthäuser gestattet ist. Die 
Einfuhr von frischem Rindfleisch aus Belgien nach 
Bayern kann ohne besondere Genehmigung erfolgen, 
sobald die an Belgien angrenzenden deutschen 
Vundesstaaten das Verbot der Einfuhr von sol­
chem Fleisch aufgehoben haben. Wenn der Bundes­
rat die Einfuhr von frischem Rindfleisch aus Ser­
bien. Bulgarien und Rumänien zuläßt, wird auch 
über die Einfuhr solchen Fleisches nach Bayern Be­
stimmung getroffen werden.

Der rvürttembergische SLädteLag beschloß eine 
Eingabe an die Stuttgarter Regierung, in der u. a. 
die Freigabe der Einfuhr lebenden argentinischen 
Viehes gefordert wird.

Berlin und die Fleischeinfuhr.
Der Berliner Magistrat hat am Montag beim 

Landwirtschaftsminister aufgrund der von der Re­
gierung angekündigten Maßnahmen beantragt, der 
Stadt Berlin und den Vororten umgehend die Ge­
nehmigung zur Einfuhr lebenden Rindviehes aus 
den Niederlanden, von frischem Rindfleisch und 
Schweinefleisch aus Rußland, Serbien, Rumänien 
und Bulgarien zu erteilen.

Das Angebot der pommerschen Landwirte der 
Stadt Stettin wöchentlich 300 Schweine zum Preise 
von 42 Mk. für den Zentner Lebendgewicht auf 5 
Jahre zu liefern, wird wahrscheinlich n ic h t a n ­
g e n o m m e n  werden. Vertreter der Innungen 
find beauftragt worden, dem Magistrate darzulegen, 
weshalb die Innungen auf das Angebot nicht ein­
gehen könnten. Bezeichnenderweise freut die „Frei­
sinnige Ztg." sich, daß die Landwirte so „glänzend 
abgefallen" seien.

Keine Teuerungspreise.
I n  den „Neuen Westpreußischen Mitteilungen" 

finden wir folgende Anzeige: „ E n g r o s -
Schl ä c h t e r e i !  M a r e e s e  bei M a r i e n w  e r ­
de  r empfiehlt zu morgen, Donnerstag und fol­
gende Tage: Schweinefleisch, Kammstück, Karbon

nade mit Zulage, in mehreren Pfunden pro Pfd. 
80 Pf.. Rindfleisch pro Pfd. 70 und 75 Pf., vor­
zügliches Hammelfleisch, pro Pfd. 70, 75 und 80 Vf. 
Sonnabend mildgesalzenes Kasseler, pro Pfd. 85 Pf. 
Freitag Abend frische Land-Leber-, Blut- und 
Pommersche Wurst, Grützwurst, pro Pfd. 30 Pf., 
Suppe gratis."

Iagdschieber.
Ein Ausschnitt aus dem modernen Grotzstadtleben.

B e r l i n ,  1. Oktober.
I n  den Großstädten, vor allem in Berlin, hat sich 

in den letzten Jahren eine Art der Jagdabtretung 
und Schiebung breit gemacht, die zu einem die ge­
samte Jägerwelt schwer schädigenden Betrieb aus­
zuarten droht, gegen den daher von allen Jägern 
und Freunden des Waidwerks nicht energisch genug 
Front gemacht werden kann. Es gibt in Berlin 
eine große Anzahl von Leuten, die nur von Jagd- 
schiebungen leben — und sicherlich nicht schlecht, wie 
man aus ihrem Äußern schließen darf, an dem 
niemals der Jägerhut und ein gewichtiges An­
hängsel von Hirschhaken an der goldenen Uhrkette 
fehlem Selbstverständlich bringt die Großstadt eine 
bedeutende Nachfrage nach Jagdrevieren hervor 
M it jedem Jahre vermehrt sich die Anzahl der 
Jäger, die das nötige Kleingeld besitzen, um sich ein 
Revier zu pachten, sodaß die Nachfrage stets größer 
ist als das Angebot. Infolgedessen sind eine An­
zahl Jagdbureaus entstanden, die solche Verpach­
tungen gegen eine Gebühr vermitteln, wogegen nie­
mand etwas sagen wird, wenn das Geschäft reell ist. 
Aber neben diesen reellen Vermittlern gibt es eine 
ganze Menge von Leuten, die sich in unreeller Weise 
mit solchen Geschäften befassen und nicht nur den 
ahnungslosen Anfänger im Waidwerk mächtig übers 
Ohr hauen, sondern auch oft einen schon erfahrenen 
Jäger hereinlegen, wenn er nicht sehr scharf aufpaßt. 
Das ist aber das schlimmste noch nicht, denn das 
hat schließlich jedermann mit sich allein abzumachen: 
das gemeingefährliche des Treibens besteht darin, 
daß unser Wildstand in einer unverantwortlichen 
Weise verschlechtert, verringert und vernichtet wird, 
und daß die verpachtenden Gemeinden auf die 
Dauer schwer geschädigt werden, wenn sie auch vor­
übergehend hohe Pachtpreije erzielen.

Das gebräuchlichste Vorgehen dieser Jagdschieber 
kann ich am besten aus einigen Beispielen aus der 
Praxis darlegen. I n  den Berliner Zeitungen er-

16. Christlich-sozialer Parteitag.
D ü s s e l d o r f ,  30. September.

Heute Vormittag wurde der christlich-soziale 
Parteitag mit einer geschlossenen Sitzung im Gast- 
hause „Zur Heimat" fortgesetzt. Nach einem Gebet 
von Pfarrer Dr. P  h i l i p p s - Eharlottenburg er­
öffnete Reichstagsabg. Dr. B u r c k h a r d t  die Ver­
handlungen mit einer kurzen Ansprache. I n  das 
Bureau des Parteitages wurden gewählt: Pfarrer 
v . Philipps-Tharlottenburg als erster. Fabri-kant 
Lüttringhaus-Langerfeld als zweiter Vorsitzer, sowie 
die Herren Geheimrat Freiherr Schenk zu Schweins-

Lenz-Vetzdorf. Schreinermeister Weigel-Hirzenhain, 
Oberlehrer Dr. Rüthnick-Bremsn, Landwirt Hen- 
ning-Jöllenbeck und Former Zorn-Düsseldorf als 
Beisitzer. Zu Mandatsprüfern wurden die Herren 
Redakteur Wallbaum - Bielefeld. Parteisekretär 
Hartwig-Bremen und Kaufmann Walder-Barmen 
gewählt.

Pfarrer v . P h i l i p p s  übernahm nun den 
Vorsitz und erteilte Herrn Kaufmann N e u h a u s -  
Varmen das Wort zum Kassen- und Geschäftsbericht. 
Dieser spiegelt einen bedeutenden Fortschritt der 
christlich-sozialen Sache gegen das Vorjahr wider. 
Die Parteihauptkasse weist in ihrer Schlußzahl die 
Summe von 28 495,75 Mark als Ausgabe und 
23 277,50 Mark als Einnahme auf. Das Defizit 
von 5127,80 Mark konnte aus Überschüssen des 
vorigen Jahres gedeckt werden. Die Jahresrechnung 
der Gesamtpartei schließt mit rund 110 000 Mark 
in Ausgabe und Einnahme, das ist etwa doppelt 
soviel, wie im Vorjahre. Es wurden etwa 20 000 
aufklärende Broschüren und größere Bücher ver­
trieben. An Briefschaften und Drucksachen versandte 
die Hauptgeschäftsstelle im letzten Jahre 6500. außer­
dem viele Pakete und Telegramme. Die Partei 
beschäftigt zurzeit 6 Verufsarbeiter. von denen 3 in 
Barmen, die übrigen in Bielefeld. Bremen und 
Siegen ihren Sitz haben. Die Zahl der Ortsgruppen 
und Mitglieder ist im vergangenen Jahre wiederum 
erheblich gewachsen. I n  dem politischen Teil seines 
Berichtes rühmte Herr Neuhaus die bei den letzten 
Wahlen in die Erscheinung getretene zunehmende 
Disziplinierung der christlich-sozialen Wähler. Die 
von der Hauptleitung ausgegebene Parole sei im 
allgemeinen befolgt und durchgefübrt worden. Vor 
allem hätten die christlich-sozialen Anhänger in den 
Kreisen Lennsp-Mettmann-Nemscheid, 8wena-J;er- 
lohn, Hagen-Schwelm und Frankfurt am Main die 
auf den ersten Blick vielleicht hart erscheinende 
Stichwahlparole, in dem Kampfe Mischen Freisinn 
und Sozialdemokratie Stimmenthaltung zu üben, 
durchaus verständnisvoll aufgenommen. Zu be­
klagen sei nur. daß die allerdings wenig zahlreichen 
Parteimitglieder in Hamm-Soest der Parteiparole 
entgegen den christlich-nationalen Arbeiter Wiede- 
bera zu Fall und einen Nationalliberalen in die 
Stichwahl hätten bringen helfen, der. wie unwider­
sprochen behauptet werde, bei der Präsidentenwahl 
im Reichstage einem Sozialdemokraten die Simme 
gegeben habe. Der Redner schloß seinen Bericht 
unter lebhaftestem Beifall mit einem kräftigen 
Appell zu treuer, unermüdlicher Weiterarbeit, da­

mit die Partei für die kommenden Kämpfe (Land­
tagswahlen) gerüstet sei.
« der dem Bericht folgenden angeregten Dis- 
Arssion bemängelte Parteisekretär H a r t w i g -  
Bremen. daß das christlich-soziale Wochenblatt „Die 
ArderL nrcht in genügender Weise die Notlage der 
fleischteuerung hervorgehoben habe. — Partei­
sekretär Na f f l e n b e u l - Vi e l e f e l d  betonte den 
sozialen Charakter der christlich-sozialen Partei. 
Das Sozrale dürfe unter keinen Umständen zurück­
treten. Redner regt die Herausgabe einer periodisch 
er! chemenden vertraulichen poMischen Korrespondenz 
durch den geNästsführenden Vorstand an. — Pfarrer 
K e u d e l - Vl u y n  ist der Ansicht, daß die Fleisch- 
Leu erungsfrage in der „Arbeit" durchaus sachgemäß 
und nchtrg behandelt worden sei. — Außerdem 
sprachen noch die Herren Pfarrer v . W e b e r ,  
Abgg. Dr. B u r c k h a r d t .  Lic. M u m m ,  Ober­
lehrer Dr. Ru t hn i c k - Vr e me n  u. a.

Der Bericht der Mandatsprüfungskommission, 
der nunmehr erstattet wurde, stellte fest. daß 
160 Delegierte anwesend seien, die sich auf 41 Wahl­
kreise verterlen.

Im  Anschluß an diesen Bericht fand die Bera­
tung der Anträge statt. NaMeh-Me Anträge wur­
den angenommen:
. Der christlich-soziale Parteitag begrüßt es. 
daß dre EememLürgerschaft aller politischen Rich­
tungen in Deutschland, die auf christLich-nationalem 
Boden stehen, immer allgemeiner als notwendig 
anerkannt wird. und bittet den Hauprvorstand unter 
Erhaltung der vollen Selbständigkeit der Vartei in 
dieser Richtung wirksam zu sein.

2) Die Abgeordneten der Partei werden ersucht, 
im neuen SessionsabschmtL in geeigneter Weise, sei 
es durch Antrag oder Resolution, darauf hinzu­
wirken, daß unsere Spionage-Gesetzgebung in wirk­
samster Weise abgeändert werde (etwa nach Art 
der neuen englischen).

3) Unsere Abgeordneten werden ersucht, falls ein 
neuer Erbschaftssteuer-Gesetzentwurf vorgelegt wird, 
darauf zu dringen, daß die Auskunftspflicht der 
Banken. Sparkassen rmd Behörden eingeführt wird, 
ferner aber auch. daß empfindliche Strafen für 
wissentliche falsche Erklärungen der Erben fest­
gesetzt werden.

4) Die Abgeordneten werden ersucht, dafür ein­
zutreten, daß auch den Flußschiffern Sonntagsruhe 
gewährt werde.

5) Der Parteitag ersucht die Abgeordneten, unter 
Wahrung der berechtigten Interessen des deutschen 
Bauernstandes zur Steuerung der FleischLeuerung, 
insbesondere durch gründliche Reform des Groß- und 
Zwischenhandels, fortdauernd zu wirken.

6) Die Abgeordneten werden gebeten, nach 
Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß den im 
Handels- und Transportgerverbe VeschäftTHten die 
notwendige Sonntagsruhe gewährt wird.

7) Der Parteitag mißbilligt die Gründung

scheinen sehr häufig Anzeigen, in denen die Ab­
tretung einer Jagd angeboten wird. Eine dieser 
Anzeigen hieß neulich: „Krankheitshalber gute
Jagd abzugeben, Dauer der Pacht noch vier Jahre, 
vorzügliche Niederjagd, viel Fasanen, Rehwild, 
Hirsche." Auf Anfrage wurde ich dann mit einem 
Herrn bekannt, der mir Auskunft über das be 
treffende Revier gab. Die Jagd kostete 750 Mark 
jährlich und lief noch vier Jahre; der Pächter hatte 
sie also nur zwei Jahre gehabt. Da er sie aber nach 
Aussage des Gewährsmannes sehr geschont, troh- 
dem aber eine ansehnliche Strecke erzielt hatte, ver­
langte er 2000 Mark Abstand, außerdem Bezahlung 
der Selbstkosten für Ansitze, Kanzeln usw. und eine 
Gebühr von 250 Mark an den Vermittler. Wenn 
also der Liebhaber zirka 2500 Mark abgeladen 
hatte, konnte er in den Pachtkontrakt eintreten. 
Nun bitte ich den Jäger, mal etwas nachzurechnen. 
Der bisherige Pächter hat für zwei Jahre 1500 Mark 
Pacht bezahlt, er bekommt diese Summe und alle 
Auslagen zurück und verdient außerdem noch 
500 Mark. Wenn er nun jährlich für 500 Mark 
Wild abgeschossen hat, was niedrig geregnet ist, 
so bringt ihm diese Jagd außer dem Jagdvergnügen 
die bare Summe von 1500 Mark. Mallst er nun 
jährlich nur vier solcher Jagdabtretungen — und 
das ist garnicht viel, denn es gibt Leute, die zehn 
bis zwanzig Reviere jährlich verschieben —, dann 
hat er eine Einnahme von 6000 Mark jährlich; 
außerdem hat der brave Vermittler auch nock 
1000 Mark verdient. Man sieht also, die Sache 
lohnt sich, und dabei hat dieser Mann die Jagden 
noch ziemlich pfleglich behandelt.

Nun eine andere Anzeige: „Seltenes Angebot! 
Jagd nur 1500 Mark Jahrespacht, erzielter Jahres 
abschuß 3000 Mark. Gegen entsprechenden höheren 
Abstand abzugeben." Die letzten Worte weisen den 
Pachtlustigen schon gleich darauf hin, daß er Lief 
in den Beutel greifen muß, wenn er diese vorzüg­
liche Jagd haben will. Und richtig, als Abstand 
wird nur die Kleinigkeit von 6000 Mark verlangt, 
was ja  nicht zu hoch ist für ein Revier, das jährlich

Programm für jeden Stand fordert, können die 
gelben Vereine nicht betrachtet werden, weil sie von 
den Arbeitgebern finanziell getragen und infolge­
dessen auch von ihnen bevormundet werden. Die 
wirtschaftliche und kulturelle Hebung des ganzen 
Standes kann dadurch nur gehemmt werden. Die 
Befestigung vaLerländischen Sinnes in der Arbeiter­
schaft ist von den gelben Gewerkschaften nicht zu 
erwarten. Dem antichristlichen Einfluß der sozial- 
demokratischen Gewerkschaften können die gelben 
Vereine nicht wirksam entgegenarbeiren, weil sie 
selbst religiös neutral sein wollen. Somit können 
sie nur als ein Hindernis für die Gesundung der 
deutschen Arbeiterbewegung betrachtet werden. Der

Parteitag bekennt sich erneut zur christlich-nationalen 
Arbeiterbewegung. Er sieht in den christlichen Ge­
werkschaften eine Standesvertretung der Arbeiter­
schaft, die zielbewußt und besonnen unter Wahrung 
christlicher und nationaler Interessen den Aufstieg 
der Arbeiterschaft gewährleistet. Der Parteitag 
fordert die christlich-sozialen Abgeordneten auf. da­
für einzutreten, daß die Gründung und der Bestand 
gelber Organisationen in Staatsbetrieben weder 
durch Staatsm ittel noch durch den amtlichen Ein­
fluß der Beamten gefördert wird.

8) Der Parteitag bittet die christlich-sozialen 
Abgeordneten, bei der Revision des Strafgesetz­
buches gegen die Bestrebungen aufzutreten, die ein- 
Verschärfung der Strafen für SLreitvergehen herbeft 
führen wollen. Die gerichtlichen Nachspiele Des 
letzten Bergarbeiterstreiks haben bewiesen, daß die 
bestehenden StrasbesLimmungen genügen. Ebenso 
ist es abzulehnen, daß durch strafrechtliche Bestimm­
ungen gegen Streikpostenstehen und dergleichen das 
Koalitionsrecht unterbunden und auch der gerech­
teste gewerkschaftliche Kampf um verbesserte Arbeits­
bedingungen unmöglich gemacht wird.

Danach wurden die von der im vorigen Jahre 
eingesetzten Kommission ausgearbeiteten und bean­
tragten ParLeisatzrmgen ev dloe angenommen.

Nach einer zweistündigen Mittagspause und ge­
meinschaftlichem Mittagessen wurde zunächst der 
Bericht der Kasseuprüfer entgegengenommen und 
dem Kassenführer Herrn N e u h a u s  unter herz­
lichem Dank für seine vorbildliche Kassenführung 
einstimmig Entlastung erteilt.

Dann nahm das Wort Herr Pfarrer v . P h i ­
l i p  p s - Eharlottenburg zu dem angekündigten 
Vortrage über „Staat und Kirche". Der Redner 
führte etwa folgendes aus: Nach dem Grundsatz: 
„Gebt dem Kaiser, was des Kaisers, und Gott, 
was Gottes ist", sei das Normale, wenn S taat und 
Kirche unabhängig voneinander wären. I n  Wirk­
lichkeit beginne aber erst in der Gegenwart Die 
Durchsetzung dieses Grundsatzes. Historisch ange­
sehen. seien beide Faktoren — Staat und Kirche — 
nie zwei selbständige Größen gewesen. Der heid­
nische S taa t sei vielfach von religiösen (nicht staat­
lichen) Gedanken beherrscht worden. Im  Mittel­
alter Habe die Kirche den S taat beherrscht. Die 
Reformation habe diesen Zustand beseitigt. Auf 
reformatorischem Boden entwickelten sich die Frei­
kirchen. auf deutsch-lutherischem Boden die Landes- 
Staatskirche. Die Landeskirche habe sich bis zur 
Einführung der Verfassung in der Form des staats- 
kirchlichen Prinzips erhalten. Die Kirchen- und 
Synddalmdnung zeige den Weg der Freiheit, aber 
das vom Liberalismus geschaffene Wahlrecht habe 
dem Liberalismus in der Kirche die Bahn Zur 
Macht geöffnet. Jetzt wird die Frage nach Trennung 
von S taat und Kirche spruchreif. Redner behan­
delte nun ausführlich die Unrvahrhastigkeit der 
heutigen Verhältnisse im kirchlichen Leben. Die 
Kinder würden getauft, ohne daß manchmal 
Pfarrer, Eltern und Taufpaten an den dreieinigen 
Gott glauben. Ebenso lägen nicht selten die Dinge 
bei der Konfirmation und der Ordination; das be­
wiesen die Fälle Jatho, Traub und Heydorn. Eine 
Anzahl kirchlicher ZuLunftswünsche lägen sowohl 
von positiver wie von liberaler Seite vor. Jatho 
wolle eine Allerweltskirche. Förster einen Zweck­
verband. Kaftan wünsche eine Trennung von S taat 
und Kirche zugunsten des Liberalismus. Von posi­
tiver Seite hätten neuerdings die Professoren 
Kunze. Schäder. Lütgert. Haupt und Richter beach­
tenswertes M aterial zu der Frage beigebracht. 
Um der Wahrheit willen sei es notwendig, daß der 
jetzige unhaltbare Zustand beseitigt werde. Die 
christlich-soziale Partei fordere den Schutz des Be­
kenntnisses und Verselbständigung der Kirche auf

1500 Mark Überschuß abwirft, — wenigstens war Huhn und jedes Stück Reh- und Rotwild vermittels 
das im letzten Jahre der Fall, wie die Schußliste der Lappen totgeschossen hat, ist das Revier völlig 
beweist. Es sind tatsächlich mehrere hundert Hasen
und allein 45 Stück Rehwild abgeschossen worden; 
nach der Liste waren darunter 28 Böcke, in Wirk­
lichkeit sind es nur 8 gewesen, alles andere waren 
hingeMeuchelte Ricken. Doch das ändert nichts an 
der Tatsache, daß für 3000 Mark Wild erlegt wor­
den ist. Der bisherige Pächter muß die Jagd, die 
er übrigens nur ein Jahr hatte, aufgeben, da er 
nach Süddeutschland oder sonst wohin verziehen will. 
Findet er einen Gutmütigen, der die Jagd über­
nimmt (und den findet er in Berlin immer), Dann 
hat er an der Jagd rein verdient 5000 Mark Ab­
standsgeld und außerdem 1500 Mark Überschuß an 
dem Wilderlös nach Abzug der Jagdpacht, in 
Summa also mit einem Schlage 6500 Mark. Daß 
der neue Pächter an den vermittelnden Schieber 
noch 500 Mark Provision zahlen muß, spielt ebenso­
wenig eine Rolle, wie die Tatsache, daß er in den 
nächsten fünf Jahren kaum soviel Wild schießen 
wird, wie der Vorpächter in dem einen Jahre.

Ein neues Bild: „Gute Jagd abzugeben, sofor­
tiger Eintritt in den Kontrakt ohne jede Abstands- 
zahlung." Daß muß doch eine reelle Sache sein, 
denkt sich der Revierhungrige; also wird angefragt. 
Er erfährt nun, daß eine Jagdgesellschaft das Revier 
zwei Jahre hatte, sich aber nun veruneinigt hat 
und deshalb das Revier abgibt: daß diese Gesell­
schaft aus dem Schieber und zwei Kumpanen be­
stand, verschweigt der Verpächter wohlweislich. 
Der Pachtpreis beträgt 1000 Mark, Abstand ist nicht 
zu zahlen, nur 150 Mark für Lappzeug, das über­
nommen Werden muß, und 150 Mark an Provision. 
Froh über den billigen Preis, zahlt der Neuling 
die 300 Mark und ist nun Jagdbesitzer. Aber was 
hat er für 1000 Mark jährlich erworben? Eine 
gänzlich ausgeschundene Jagd, die noch nicht einmal 
100 Mark wert ist. Die Schiebergenossenschaft hat 
vor zwe^Iahren die ziemlich gute Jagd gepachtet 
und sie in der Zeit absichtlich vollständig ruiniert. 
Da sie nichts geschont, sondern jeden Hasen, jedes

verödet, und bedarf es großer Kosten und jahre­
langer Pflege, wenn der neue Pächter es wieder 
hoch bringen will. Die Schieber aber haben ein 
gutes Geschäft gemacht, denn sie haben in den beiden 
Raubjahren für 3509 Mark Wild erbeutet, „Fleesch 
jemacht", wie der Berliner sagt, außerdem haben sie 
an dem Verkauf der Lappen noch 50 Mark verdient; 
die Provision von 150 Mark teilen sich die drei 
Kumpane auch noch und lachen sich vergnügt ins 
Fäustchen. Gerade diese Art der Jagdverfchiebung 
ist außerordentlich verbreitet. Zahlreiche Reviere 
werden von Jagdschindern nur zu dem Zwecke ge­
pachtet, sie möglichst bald vollständig auszuschinden 
und sie dann weiter zu verschieben. Wenn sie auch 
nur noch die Fährte eines einzigen Stück Wildes 
ausweisen können, verlangen sie natürlich noch einen 
gehörigen Abstand; auf letzteren verzichten sie nur^ 
wenn absolut nichts mehr im Revier vorhanden ist.

Gegen diese Auswüchse, die bei uns in Berlin 
immer größer werden, muß sich jeder Jäger auf das 
entschiedenste wehren; und das geschieht am besten 
dadurch, daß jeder krasse Fall von Schiebung öffent­
lich an den Pranger gestellt wird. Sehr viel 
könnten die Jagdvereine tun, um ihre Mitglieder 
durch Aufklärung vor solcher Ausbeutung zu schützen̂  
und nicht in letzter Linie sollten die reellen Jagd­
bureaus und Jagdvermittler gegen ihre unsaubern 
Konkurrenten energisch Front machen. Der Jäger 
soll jeder Jagdabtretung, in der Abstand gefordert 
wird, außerordentlich mißtrauisch gegenübertreten 
und sich ganz genau über alles orientieren, ehe er 
sich auf die Sache einläßt; nur dann -kann er sich vor 
Schaden bewahren. Dann wird er auch den Jagd- 
schiebern hinter die Schliche kommen und ihnen das 
Handwerk legen. Die Jagd ist wahrlich zu gut und 
edel, um als schnödes Schacherobjekt zu d ienet 
Aber leider, leider werden auch auf diesem Gebiet 
menschlicher Betätigung die Dummen nicht allst

Dr. L. S t.



(L ? b K /r  der kirchlichen Verfassung.
Generalsekretär' Rektor Gr ün r ve l l e r - MLLl -  

heim (Ruhr) sprach im Anschluß daran über „Staat 
und Schule". Der Redner behandelte das Problem 
1. vom christlich-pädagogischen. 2. vom schulpolitischen 
und 3. vom parteipolitischen Standpunkt aus. 
Schul- und ErZiehungsfragen müssen, so begann 
Redner, vom EAiehungsziel aus orientiert werden. 
Die christliche Pädagogik habe im Unterschied 
dem vom Evolutionsprinzip beherrschten pädago­
gischen „Modernismus" ein ganz bestimmtes Er­
ziehungsziel: den vollkommenen Gottesmenschen
nach dem Urbilde des vollkommenen Eottmenschen 
Jesus Christus. Dem christlichen Erziehungsideal 
entspreche unser christliches Schulideal. Der Gottes- 
mensch sei der wahre Heimatmensch, der ein irdisches 
Vaterland kenne. Darum fordern wir die Heimat- 
schule. die ihre Erziehung auf die Heimatnatur und 
Heimatkultur gründet: die christlich-nationale Ar­
beitsschule. Von diesem Standpunkt aus betrachtet 
der Referent mit Dörpfeld die Schul- oder Erzieh- 
ungsgemeinde als „das Fundamentalstück einer ge­
rechten, gesunden, freien und friedlichen Schul- 
verfaffung". I n  jeder Schulgemeinde sollte ein 
freier Erziehungsrat (Erziehungsausschuß) ins 
Leben gerufen werden, um dadurch auch der Jugend­
pflege die reale Grundlage zu geben. Auch. aber 
nicht nur im Interesse der Kirche, forderte Redner 
aus pädagogischen, geschichtlichen und religiösen 
Gründen die Konfessionsschule, konfessionellen (be- 
kenntnismäßigen) Religionsunterricht und Teil­
nahme an der Schulverwaltung. Die sogenannte 
Vorschule" lehnt er ab, soweit sie von staatlicher 
und kommunaler Seite unterhalten werde. Für die 
Lehrerschaft beansprucht Redner angemessene B il­
dung. Besoldung und Beaufsichtigung. I n  der Vor­
bildungsfrage erblickt Redner in gewissem Sinne 
den Kern der modernen Schulfrage. Wenn der 
Volksschullehrer den volkserziehlichen Aufgaben, die 
ihm die Gegenwart stellt und in steigendem Maße 
die Zukunft stellen wird. gerecht werden soll. dann 
genüge seine Vorbildung im allgemeinen nicht 
mehr. Referent wünscht Verlängerung der Aus­
bildungszeit um ein Jahr. Nach seinen Vorschlägen 
würde der Bildungsgang eines Volksschullehrers 
etwa wie folgt sich gestalten: ^.) Volksschule ganz, 
L) ,,Nationalschule" 4 Jahre, 0) pädagogisches 
Seminar 3 Jahre, dann für Rektoren. Seminar- 
lehrer, Kreisschulinspektoren die pädagogische Aka­
demie 2 bis 3 Jahre. Schließlich beleuchtete der 
Vortragende das Schulproblem noch vom partei­
politischen Standpunkt aus. Er betont nachdrücklich 
seine Übereinstimmung mit dem Schulprogramm der 
christlich-sozialen Partei, die auf dem SchulgebieL 
wahrhaft konservativ und liberal sei. nicht an ver­
alteten Zuständen, wohl aber an den realen Grund­
sätzen unserer vaterländischen Kultur. Christentum 
und Deutschtum festhalten wolle. (Lebh. Beifall.)

Im  Anschluß an die beiden Vortrage fand eine 
sehr lebhafte Aussprache statt, an welcher u. a. teil­
nahmen Oberlehrer Dr. R u t h  nick-Bremen, 
Direktor Pastor S t u h r ma n n - Go d e s b e r a .  Abg. 
Lic. Mu mm- Be r l i n ,  Dekan L e h r ,  Pfarrer 
K e u d e l ,  Lic. Ke i n .  Auf Vorschlag des Herrn 
Lic. M u m m  wurden folgende Entschließungen ge­
faßt: 1) ,^Der christlich-soziale Parteitag ist der 
Überzeugung, daß die bisherige staatskirchliche Or­
ganisation als einzig mögliche Form evangelisch­
kirchlicher Organisation angesehen werden kann. 
So sehr er anerkennt, daß auch unter solcher Ver­
fassungsform ein Wirken in Segen möglich gewesen 
rst, so hält er doch das Hinarbeiten auf die volle 
Selbständigkeit der Kirche in kirchlichen Dingen für 
eine Forderung unserer Gegenwart. Freilich ist 
nicht Zerschlagung in Ortsgemeinden, sondern Aus­
bau der freien Volkskirche das Ziel." — 2) „Der 
Parteitag ist der Überzeugung, daß die bestehende 
konfessionelle Schule erhalten bleiben muß. Der 
Parteitag tritt für fachliche Schulaussicht ein. die 
eine Leitung des Religionsunterrichts durch die 
Kirche nicht ausschließt. Die Erhaltung der christ­
lichen Schule ist eine Lebensfrage für ein christliches 
Volksleben."

Danach fand die Vorstandswahl statt. Zum Vor­
sitzer wählte der Parteitag einstimmig Herrn 
M arrer Dr. P  h i l i p p s - Charlottenburg, der die 
Wahl annahm und unter großem Beifall in einer 
kurzen Ansprache erklärte, er werde den Vorsitz im 
Geiste der seitherigen Vorsitzer Stöcker und Vehrens 
weiterführen.

Kurz vor Schluß des Parteitages wurde noch 
nachstehende Entschließung gefaßt: „Die christlich- 
sozialen Abgeordneten werden gebeten, im Reichs­
tage dahin zu wirken, daß auf dem Wege der Gesetz­
gebung die völlige Sonntagsruhe für das Bäcker­
gewerbe möglichst von Sonnabend auf Sonntag 
Durchgeführt und die Sonntagsarbeit in Kondito­
reien auf höchstens vier Stunden beschränkt wird."

Nachdem nun noch B i e l e f e l d  als Ort für 
den nächsten Parteitag gewählt worden war, schloß 
Pfarrer Dr. P h i l i p p s  die Tagung.

verband -er amtlichen Handels­
vertretungen posens und West­

preußens.
Am 30. September, vormittags 10 Uhr. fand in 

dem Saale des Vorsteheramtes der Kaufmannschaft 
zu D a n z i g  eine Sitzung dieses Verbandes statt, 
zu der sämtliche Mitglieder Vertreter entsandt 
hatten. Zunächst wurde von dem Geschäftsbericht 
über die Tätigkeit des Verbandes seit der letzten 
Sitzung Kenntnis genommen. Aus dem Bericht ist 
folgendes von allgemeinem Interesse: 1) An den 
Herrn Minister des Innern wurde eine Eingabe 
wegen Regelung der Genußmittelkontrolle gerichtet. 
2) Die Wünsche des Verbandes wegen gesetzlicher 
Regelung des Postüberweisungs- und Scheckverkehrs 
wurden dem Herrn Staatssekretär des Reichspost­
amtes vorgetragen. 3) Die am 10. Ju li 1911 fest, 
gesetzten Handelsgebräuche für den Chemikalien-, 
Drogen-. Lack- und Farbenhandel wurden gedruckt 
und an die Interessenten versandt. 4) Es ist eins 
Vereinigung zur Verhütung von Schiffsdiebstählen 
gegründet worden. 5) Wegen Schaffung einer ein­
heitlichen Statistik für den Verbandsbezirk sind die 
nötigen Formulare ausgearbeitet worden. 6) Es 
sind vorbildliche Geschäftsbedingungen für das 
Speditionsgeschäft beschlossen worden. 7) An den 
Bundesrat ist eine Eingabe wegen der Arbeitszeit 
von Arbeiterinnen an Sonnabenden gerichtet wor­
den. 8) Der -Verband hat zu dem Entwurf eines 
Wassergesetzes Stellung genommen. 9) Die vorbild­
lichen Geschäftsbedingungen der Spiritussen-, 
Fruchtsaft- und Essigbranche wurden zu Handels­
gebräuchen erklärt.

Als zweiter Punkt stand auf der Tagesordnung 
die Abänderung der Konkursordnung. Es wurde 
folgender Beschluß gefaßt: „Der Verband hält nach 
dem Ergebnis der Prüfung eine Abänderung der 
Konkursordnung für erforderlich und beschließt, den 
deutschen Handelstag zu bitten, die Angelegenheit 
weiter zu verfolgen/ Zur Frage der Sicherungs-

Lbereignung wurde beschlossen, in Sachen des 
Registerzwanges eine abwartende Stellung einzu­
nehmen mit Rücksicht darauf, daß die neue Recht­
sprechung anscheinend mehr Schutz gegen Mißbräuche 
mit den Sicherungsübereignungen biete. Sodann 
wurde in die Beratung der Frage der Diskontie­
rung von Buchforderungen eingetreten und nach­
stehende Resolution gefaßt: ,L)ie Diskontierung 
von Buchfovderungen ist eine wirtschaftlich nicht 
vermeidbare Kreditform, deren Benutzuna indessen 
wegen der Leichtigkeit des Mißbrauchs nach Mög­
lichkeit einzuschränken ist." — über dte Benach­
teiligung des Handels durch Beamte und Beamten- 
organijationen soll aufgruird der beantworteten 
Fragenbogen eine Denkschrift ausgearbeitet werden, 
die den zuständigen Stellen übersandt werden wird. 
Der deutsche Handelstag soll ersucht werden, festzu­
stellen. ob sich in weiterem Umfange die bestehenden 
Bestimmungen über die Versteigerer und die Ver­
steigerungen als unzulänglich erwiesen haben, und 
gegebenenfalls eine Beseitigung der hervor- 
getretenen Mißstände anzustreben. Der Verband 
wird etwaige nicht schon in der Zeitschrift „Handel 
und Gewerbe" erwähnte Wünsche seiner Mitglieder 
für den im Jahre 1914 in Madrid stattfindenden 
Weltpostkongreß dem Handelstag vortragen. Die 
von der Kommission beschlossenen vorbildlichen 
Geschäftsbedingungen im Fouragehandel werden 
angenommen und sollen den Interessenten über- 
sandt werden. Ferner wird beschlossen, vorbildliche 
Geschäftsbedingungen im FuttermiLLelhandel in den 
Provinzen Posen und Westpreußen, wenn möglich, 
auch in den angrenzenden Provinzen Schlesien und 
Ostpreußen zu schaffen und zum Zwecke der Vor­
arbeiten eine Kommission aus dem Kreise der M it­
glieder einzusetzen, die das Recht haben soll. sich 
durch Zumahl von Mitgliedern amtlicher Handels­
vertretungen aus den genannten Provinzen zu er­
weitern.

Zur geschäftsführenden Körperschaft für die Zeit 
vom 1. Oktober 1912 bis 30. September 1914 wird 
die Handelskammer zu Graudenz gewählt. Die 
nächste Sitzung des Verbandes soll in Elbing statt­
finden.

Z?. Jahresversammlung des westpr. 
provinzialvereins für innere Mission

am 1. und 2. Oktober.
B e r e u t .  1. Oktober.

Christenleben ist nicht Genießenwollen, sondern 
Arbeiten! Das zeigt sich so recht bei den Veran­
staltungen der Inneren Misston. Von der P a r­
teien Kampf und S treit unberührt, treibt sie wie 
anderwärts so auch in unserer Provinz ihr Liebes­
werk, im Samaritergewand christlicher Barm­
herzigkeit, dienend und helfend, wo die Not ruft, 
immer neue M ittel und Wege der Arbeit suchend. 
Unter diesem Gesichtspunkt begann auch die dies­
jährige Tagung des Provinzialvereins für Innere 
Misston im festlich geschmückten Berent. Gleich die 
erste Arbeitskonferenz der Synodalvertreter be­
handelte das angesichts des heutigen Lese- und Bil­
dungshungers unseres Volkes so wichtige Gebiet des 
evangelischen Blätter- und Schriftwesens. Zunächst 
sprach Herr Pfarrer F u n ck - Güttland über das 
Thema: „ B e d e u t n  n g u n d E i n r i c h t u n g d e r  
S y n o d a l k o l p o r t a g  e." Redner deckte zunächst 
die Mißstände des heutigen freien Kolportage- 
wesens auf und gab Vorschläge und Wege an, um 
durch eine geordnete Synodalkorpotage gute, von 
evangelischem und auch von nationalem Geiste 
durchwehte Literatur in die Gemeinden zu bringen. 
Der Förderung der evangelischen Gemeindeblatt- 
frage in unserer Provinz diente das zweite Refe­
rat, das Herr Pfarrer N i ck l a s - WilHelinsau aus 
der Praxis für die Praxis hielt. An beide Vor­
trage schwssen sich eingehende Aussprachen an. — Um 
6 Ühr versammelte ein F e s t g o t t e s d i e n p  in 
der Lutherkirche eine große andächtige Gemeirrde, 
die Liturgie hielt der Ortsgeistliche. Herr Pfarrer 
H a rd  e r-B ereu t, der Kirchenchor trug die große 
Doxoloaie von Bortnianski sowie eine wirkungs­
volle Motette vor, worauf Herr Generalsuperinten­
dent R e i n h a r d - D a n z r g  die Festpredigt hielt 
über 1. Joh. 3, 18: Die Innere Misston ein Baum 
gepflanzt an den Wasserbächen, seine Wurzel die 
Wahrheit, feine Blätter manch gutes Wort, seine 
Frucht die Tat!

Abends acht Uhr fand im Saale des deutschen 
Vereinshauses ein zahlreich besuchter F a m i l i e n -  
a b e n d  statt. Der Ortsgeistliche, Pfarrer K a r ­
de r . eröffnete denselben mit Begrüßung der Gäste 
und dem Wunsche, daß die Gedanken der Inneren 
Mission durch die Festtage in der Gemeinde vertieft 
werden mögen. Den Hauptvortrag des Abends 
hielt Herr Pfarrer Dr o ß - Be r l i n  über das The­
ma: „ M o d e r n e  chr i s t l i che P e r s ö n l i c h ­
k e i t e n . "  I n  fesselnder Weise führte Redner etwa 
folgendes aus: Der moderne Mensch stellt die Per­
sönlichkeit mit besonderer Betonung in den Vor­
dergrund. „Ich nehme das Recht für mich in An­
spruch, mein Ich auszuleben," das ist seine Losung. 
Diese Losung ist grundfalsch, wenn unter dem Ich, 
das sich ausleben will, auch alle die bösen Triebe 
und Eigenschaften des natürlichen Menschen ver­
standen werden. Diese Losung ist völlig richtig, 
wenn unter dem Ich die Zusammenfassung aller 
reinen edlen Triebe, Anlagen und Neigungen ver­
standen wird. Nachdem Redner sprachlich und sach­
lich erklärt, wer eine christliche Persönlichkeit sei, 
schildert er die Aufgaben derselben für unsere mo­
derne Zeit. Nicht nur im Verborgenen und i'n der 
Vereinzelung, sondern auch in der Öffentlichkeit 
und der Gemeinschaft, nicht nur im Familien-, im 
staatlichen und kommunalen-, sondern erst recht im 
kirchlichen Eemeindeleben habe sich dte christliche 
Persönlichkeit zu betätigen. Ist doch das Ziel der 
Kirche, alle Verhältnisse aus der läuternden, ver­
klärenden Geisteskraft des Evangeliums zu durch­
gingen, was unserer Zeit gerade so not tue wie je­
der vergangenen und jeder kommenden. Der mo­
derne Christenmensch sieht die brennenden Fragen 
unserer Zeit als Fragen an, die ihm gestellt sind, an 
deren Lösung er mitzuarbeiten hat, weiß sich ver­
antwortlich für das Gedeihen des kirchlichen Le­
bens. Er ist frei und stark genug, um auch gegen 
den Strom der Tagesmeinung zu schwimmen, un­
abhängig genug, um sich zu behaupten gegen die 
Wucht des Massengeistes, klar genug, um die christ­
liche Weltanschauung als die allein dem Denken und 
Leben Halt und In h a lt gebende zu erkennen. Dann 
wird auf besonders wichtige Bestrebungen der mo­
dernen Zeit hingewiesen, auf die Jugendpflege, auf 
die Stelluna zur Presse, auf den Kampf gegen 
Trunksucht und Unzucht, auf die soziale Fürsorge 
usw. Redner schloß: „Wer eine christliche Persön­
lichkeit ist und danach strebt, sie immer voller zu 
werden, der bewirkt bewußt und unbewußt, daß 
andere auch christliche Persönlichkeiten werden und 
leistet damit unserer mod^nen Zeit den aller- 
wichtigsten Dienst. — Der Familienabend war ver­
schönt durch drei unter Leitung des Herrn Pros.

Do in Le-Bereut trefflich vorgetragenen Gesänge 
des Kirchenchors und durch Sologesänge.

Landwirtschaft.
Der wöchentliche S a a t e n s t a n d s b  e r i ch t  

der Pveisberrchtstelle des d e u t s c h e n  L a n d -  
w i r t s c h a f t s r a t s  lautet: Abgesehen von leich­
ten NiederWlägen in den östlichen Landesteilen be­
hielt die Witterung in- der letzten Woche über­
wiegend trockenen Charakter. Infolgedessen Laben 
sich die Aussichten der Kartoffelernte, dre überall 
im Gange ist, vielfach gebessert. Zwar finden sich 
bei« den mittelfrühen Sorten, namentlich auf schwe­
reren Böden und in tieferen Lagen, häufig kranke 
Knollen, im allgemeinen aber scheint nach den letz­
ten Berichten die Fäule doch keinen so großen Um­
fang zu haben, als man angesichts der vorangegan- 
aenen Nässe befürchtet hatte. Späte Sorten scheinen 
überhaupt nur in geringerem Maße unter Feuchtig­
keit gelitten zu haben. M it den Erträgnissen ist 
man in Mittel- sowie in West- und Süddeutschlano 
im ganzen zufrieden, häufig werden die Erwartun­
gen sogar übertroffen, auch sind die Kartoffeln in 
diesen Gebieten meist gesund geblieben. Weniger 
günstig lauten die Berichte aus den östlichen Lan­
desteilen, wo nach den bisher vorliegenden, aller­
dings sehr schwankenden Ergebnissen kaum mehr als 
eine Mittelernte erzielt werden dürfte. M it dem 
Aufnehmen der Zuckerrüben ist hier und da bereits 
begonnen worden; häufig wird berichtet, daß sie 
weniger gut lohnen, als man nach dem üppigen 
Vlattwuchs erhoffte. Eine nennenswerte Zunahme 
des Wurzelgewichtes dürfte bei der kühlen W itte­
rung der letzten Woche nicht mehr stattgefunden 
haben. Die Herbstbestellung hat auf leichten Böden 
in den letzten acht Tagen weitere Fortschritte ge­
macht, ist aber gegenüber anderen Jahren noch sehr 
im Rückstände, und auf schweren Böden sind oisher 
häufig kaum die Vorarbeiten durchzuführen ge­
wesen. Von aufgelaufenen Roggensaaten war noch 
nicht viel zu sehen. Futter ist reichlich vorhanden, 
doch macht das Trocknen und Einbringen große 
Schwierigkeiten; in vielen Gegenden ist kaum die 
Hälfte des Grummets geborgen. Der junge Klee hat 
sich sehr günstig entwickelt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die n e u e  L e i t u n g  d e r  M ü n c h e ­

n e r  H o f b ü h n e n .  Der Prinzregent hat 
den Frecherm C l e m e n s  v. F r a n c k e n -  
s t e i n  mit der Leitung der Münchener Hof­
bühnen vom 1. November ab betraut. 
Franckenstein ist von Beruf Musiker und war 
zuletzt bei der Generalintendanz in Berlin 
tätig.

Zum R e k t o r  d e r  U n i v e r s i t ä t  
M a r b u r g  für das Studienjahr 1912/13  
wurde der Direktor des staatswissenschaftlichen 
Sem inars Professor Dr. T r o e  l i s c h  ge­
wählt.

P r o s .  S k u t s c h - B r e s l a u  -f. Der 
Ordinarius der klassischen Philologie der 
Universität Breslau, Pros. Dr. Skutsch, ist, 
47 Jahre alt, gestorben.

Der neue Intendant der Münchener 
Hoftheater.

Der Dirigent der Bühnenmusik im könig­
lichen Opernhaulse in Berlin Clemens Freiherr, 
von und zu Franckenstein ist mit der Leitung 
der Münchener Hofchoater als Intendant be­
traut worden. Baron von Franckenstein ist 
1875 in Wiesentheid in Unterfranken geboren. 
Er ist Mnsiker von Beruf. Nachdem er anfäng­
lich Jura studiert hatte, widmete er sich ganz 
der Musik. Er war zwei Jahre Schüler Ludwiz 
Thuilles in München und ebenso lange Jahre 
Knorrs in Frankfurt a. M. Nach Beendigung 
einer Reise durch die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, ließ er sich alls Kapellmeister in 
England nieder, wo er fünf Jahre a ls  Konzert- 
und Operndirigent weilte. 1907 wurde er von 
dem Berliner Generalintendanten Grafen von 
Hülsen-Haeseler a ls Kapellmeister an das 
Theater zu Wiesbaden berufen. S e it vier 
Jahren wirkt er am Berliner Opernhaus, wo 
er sich für den Jntendanturberuf ausbildete. 
Baron von Franckenstein hat sich schon wieder­
holt a ls Komponist Letätigt, u. a. auch eine 
Oper „Rahab" komponiert, die in Budapest und 
Hamburg mit Erfolg zur Aufführung gelangte.

M a n n ig fa lt ig e s .
( E i n b r u c h  i n  e i n  R e n t a m t . )  I n  

der Nacht zum Sonnabend drangen zwei 
Einbrecher in das von Klitzingsche Rentamt 
in Schirokau, Kreis Lublinitz, ein und such­
ten den Geldschrank, der 12 000 Mark barg, 
zu erbrechen. Die Spitzbuben, die bereits den 
Geldschrank mit Erfolg bearbeitet hatten, 
wurden jedoch in ihrem Beginnen gestört und 
suchten das Weite.

( E i n  E i n b r u c h . )  Ein Einbruch wurde 
in Berlin in dem Lederwarengeschäft von 
Mädler in der Leipzigerstraße in der Nacht 
zum M ontag verübt. Die Täter raubten 
Waren in Höhe von 20 000 Mark. Ein 
Versuch, den schweren, eisernen Geldschrank 
zu erbrechen, schlug fehl.

( „ S t a r k e r  T a b a k " . )  I n  Berlin 
wurde am Sonntag die Feuerwehr nach einem 
Hause der Thorner Straße alarmiert, wo aus 
einer Wohnung dichter Qualm hervordrang. 
W ie dann unter großem Gelächter festgestellt 
wurde, hatten in einem Zimmer mehrere Per­
sonen so stark geraucht, daß Passanten zu der 
Annahme kamen, es brenne in dem Hause.

( M o r d  i m  G e r i  ch t s  g e b ä u d e.) 
B ei der Zeugenvernehmung vor dem Am ts­
gericht in Reichenbach im Bogtlande in einer 
Ehescheidungssache wurde der 36 jährige W agen- 
bauer Richard Heuschkel von dem Angeklagten 
Handelsgärtner Grimm, für den er anscheinend 
ungünstig ausgesagt hatte, mit einem Messer 
erstochen. Er war in wenigen Augenblicken 
tot. Der Mörder wurde verhaftet.

( D i e  ü b e r f l ü s s i g e  T h e a t e r k r i ­
t ik. )  I n  dem „Meißener Tageblatt" ist es 
folgendermaßen zu lesen: „Da augenblicklich 
wieder einmal die Erfahrung beweist, daß 
auch die günstigsten Theaterkritiken den Thea­
terbesuch nicht zu heben imstande sind, und 
da andererseits die Direktion des Stadtthea­
ters überzeugt ist, daß ungünstige Bespre­
chungen ihr Geschäft schädigen, so haben wir 
ihr den Rat gegeben, zunächst einmal den 
Versuch zu machen, ohne Theaterkritik auszu­
kommen. Die Direktion des Stadttheaters 
ist auf diesen gutgemeinten Vorschlag einge­
gangen, und wir wünschen ihr aufrichtig den 
besten Erfolg und volle Häuser". I n  Meißen 
scheint das Porzellan beliebter zu sein, als 
das Theater. Übrigens müssen beide Teile« 
Presse und Theaterdirektor, recht merkwür­
dige Anschauungen von der Bedeutung und 
den Aufgaben der Kritik haben.

( D i e  H a s e n  d e s  G r o ß h e r z o g  s.) 
Der Schriftsteller Kögler in Weimar, der die 
Geschichte von den aus einer Hosjagd stam­
menden vergrabenen Hasen in die Presse 
brachte, wurde wegen Beleidigung des Hof­
jägermeisters Grafen Perponcher und des 
Hofjagdamtes zu einem M onat Gefängnis 
verurteilt.

( E i n  s t a r k e r  W e s t  s t u r m)  hat die 
Telegraphen- und Fernsprechleitungen mit 
dem Binnenlands beschädigt. Alle Telegramme 
erleiden starke Verzögerungen. — Beim B au  
eines Schornsteins des provisorischen M a- 
schinengebäudes des Elektrizitätswerkes in 
N e  » M ü h l e n  bei Altona riß der Sturm  
das Baugerüst um. Vier Arbeiter wurden 
verschüttet; zwei von ihnen wurden schwer, 
zwei leicht verletzt.

( E h e t r a g ö d i e  i n  W i e n . )  I n  einem 
Hause der Hernalserstraße in Wien hat sich 
Nachts eine furchtbare Ehetragödie abgespielt. 
A us Eifersucht hat der 30jährige Kranken­
wärter Korschen seiner 25jährigen Gattin mit 
einem Seitengewehr den H als durchschnitten 
und sich sodann mit einem Taschenmesser zn 
entleiben versucht. Die Frau ist tot, Korschen 
schwer verwundet.

( S c h w e r e  G a s e x p l o s i o n . )  I n  
der Reparaturwerkstätte der Eisenwerke zu 
Witkowitz (Mähren) ereignete sich eine 
schwere Gasexplosion, bei der drei Personen 
getötet und mehrere verwundet wurden.

( F r ü h e r  W i n t e r ? )  Nach einigen 
schönen, milden Herbsttagen herrscht neuer­
dings im Alpengebiet richtiges Winterwetter. 
Alle Bergstationen berichten ungewöhnlich 
strenge Kälte, wie sie seit Jahren nicht 
beobachtet wurde. S e it mehreren Tagen 
sinkt die Temperatur auf dem Säntisgipfel 
bis 11 Grad unter den Gefrierpunkt; Gott- 
hard, Nigi und P ilatus melden 6 bis 8, die 
Zugspitze gar 12 Grad Kälte. Riesige 
Schneemassen lagern bereits überall dort, wo 
in andern Jahren um diese Zeit noch der 
Senne mit seinen Herden zu verweilen 
pflegte. Winterliche Stürme bis gegen 1000 
Meter Seehöhe herab zwangen die Hirten 
zum vorzeitigen Abzug. Gewöhnlich wurden 
die Abfahrten von den Almen festlich be­
gangen. S an g- und klanglos aber vollzog 
sich Heuer die Heimkehr.

( D e r  R ä c h e r  s e i n e r  E h r e . )  I n  
Nizza lauerte M ontag Abend der Polizist 
Iaquert seiner Frau und deren Geliebten 
auf und schoß sie beide nieder. Darauf ließ 
er sich ruhig verhaften.

( W o z u  d e r  M a n n  g u t  ist.) I n  
London hat sich die Gattin eines Lehrers, 
die Ärztin ist, und ein höheres Einkommen 
hat als 'hr M ann, als Frauenrechtlerin dem 
Steuerstreik angeschlossen, und sich geweigert, 
ihre Steuern zu zahlen. Daraufhin wurde 
ihr Ehemann in Schuldhaft genommen und 
eingesperrt, weil er dem Gesetz nach für die 
Schulden seiner Frau haftbar ist.

( A l s  U n g e h e u e r  d e r  A r c h i t e k «  
t u r) und als Muster an Häßlichkeit kriti­
siert die „Nowoje Wremja" das neu erbaute 
deutsche Botschaftsgebäude in Petersburg. 
D as B latt behauptet, daß der „gräßliche



B a u "  die architektonische E in h e it  d e s  I sa a k -  
platzes vo lls tändig  störe.
. ( S t a d t b r a n d . )  I n  der B l a g o w -  
jeschtichensk gege nü b erl iegend en  chinesischen 
S t a d t  S a c h a lg a n  ist eine F e u er sb r u n st  a u s -  
gebrochen. D a s  eine S ta d tv ie r t e l  ist v o l l ­
ständig, d a s  andere halb ab geb ran nt .

( C h o l e r a  i n  J a p a n . )  V o n  S c h a n g ­
hai, w o  die S e u c h e  schon la n g e  epidemisch ist, 
wurde die C h o lera  in Tokio  eingeschleppt 
und breitet sich von  dort über gan z  J a p a n  
a u s .  B i s h e r  sind 5 0 0  Krankheitsfä lle  zu 
verzeichnen, v o n  denen ein D ritte l  tödlich 
verlaufen  ist. I n  Tokio a lle in  sind b isher  
40 K rankheitsfä lle  vorgekom m en.

( I n  d e r  M o r d a f f a r e  R o s e n -  
t h a l) ist, w ie  a u s  N e w y o r k  gem eldet w ird ,  
ein neuer  Zwrschenfall insofern eingetreten,  
a ls  die erste G att in  des  ermordeten  S p ie l -  
höllenpächters,  F r a u  G ilb er t ,  eine H aup tb e-  
la s tu n g sz eu g in  gegen  die P o l i z e i ,  mit einer  
schweren V e r g if tu n g  in d a s  K ran kenh au s  
eingeliefert w u rd e .  D ie  S ta a t s a n w a l t s c h a f t  
n im m t an ,  dasz auch hier die P o l i z e i  ihre 
H and  im S p i e l e  hat.

( Z w e i m a l i g e  P o  st V e r b i n d u n g  i m 
J a h r e . )  Seit fast anderthalbhundert Jahren sind 
europäische Missionare an der Küste von Labrador 
tätig und Haben die jetzt in Dörfern ansässigen Ein­
geborenen — Eskimos —, von den nördlichen ab­
gesehen, zum Christentum bekehrt. Die Juaend ge­
nießt ziemlich regelmäßigen Schulunterricht, auch 
sonst ist das Land schon von unserer Kultur beleckt 
worden, aber auf eine ihrer Errungenschaften, eine 
regelmäßige und häufige Verbindung mit der 
Außenwelt, wird jener unwirtliche, vom großen 
Völkerverkehr fernabliegende Küstenstrich am At­
lantischen Ozean wohl noch lange verzichten müssen. 
Der nördliche Teil kann sich nur einer zweimaligen 
Postbestellung im Jahre rühmen, einer zu Lande 
und einer zu Wasser, die feit langem durch ein 
kleines Schiff von 222 Tonnen, das unter Dampf 
und Segel fährt, vermittelt wird. Seiner Ankunft, 
die gewöhnlich in den Ju li fällt, wird mit der größ­
ten Spannung entgegen gesehen, von dem von aller 
Zivilisation abgeschnittenen Missionar und seiner 
Familie nicht weniger als von den Eingeborenen. 
Der Engländer Hutton, der dort in dieser Eigen­
schaft feit einigen Jahren wirkt, erzählt davon 
fesselnd in seinem jüngst veröffentlichten. Buche 

tbs ok I^abraäor." Wenn nach
fieberhafter Erwartung und dem schärfsten Auslug 
von hohen Küstenpunrten endlich auf ein Signal­
feuer der heitzersehnte Nuf „knjoliarluit!" — «Der 
große Dampfer!^ — sich mit dem lautesten und freu­
digsten Klang von Mund zu Mund fortpflanzt, be­
mächtigt sich der Gemüter eine an Tollheit gren­
zende Aufregung. Neben echten Flaggen werden 
zur allgemeinen Freude grellfarbige Unterröcke und 
Taschentücher gehißt, das Eewehrknallen will kein 
Ende nehmen. Sobald aber die hohen Masten zum 
Vorschein kommen — das größte Ereignis im 
Kreislauf des Jahres — erreicht der Begrüßungs-

Fvan.kreiich ist, das wi'jrd kaum geleugnet, 
allen anderen S taa ten  auf dem Gebiete der 
Aviatik ein gehöriges Stück voraus. Es hat dte 
besten F lieger und macht in der Konstruktion 
der F lugapparate «stet'jg Fortschritte. Daher ist 
natürlich das französische Heer am  besten avia- 
Uch ausgerüstet. Außerordentlich haben sich 
die militärischen F lieger bei den M anövern 
bewährt. Um nun einen Überblick üver 
dort verwandte M ate ria l zu gewinnen, hat dOe 
Heeresverwaltung es in Villacoublay M einer 
Ausstellung belsonderer A rt vereinigt, d>'e auch

Eine Flugzeugparade.
von dem Kriegsm inister M illerand besucht 
worden ist. D 'e  Ausstellung w ar nämlich 
gleichsam eine P arade, bei der nur, um den 
Namen völlig zu rechtfertigen, der Marsch 
fehlte. Geflogen wurde während der Besichti­
gung durch den M in is te  nicht. Aber wie die 
Truppen in  Reih' und Glied aufgestellt werden, 
so w ar es hier -mit den AeropLanen geschehen. 
I n  langen Rechen und in  gleicher Richtung 
standen die Flugzeuge hintereinander, sodatz 
gleichsam ihre F ro n t abgeschritten werden

spektakel seinen Höhepunkt. I n  dem Augenblicke, da 
die Anker niederrasseln, stimmt der eingeborene Or­
ganist in der Eskimosprache den Choral: „Nun
danket alle Gott!" an. und Alt und Jung singen be­
geistert mit. Hutton gesteht ein, daß es ihm beim 
Herannahen des Postschrffes jedesmal schwer fällt, 
seine Gefühle zu bemeistern. Als loyaler Untertan 
glaubt er in seiner Neuigkeitsgier den Kapitän zu­
nächst nach der Gesundheit des Königs fragen zu 
müssen und sich dann erst zu erkundigen, ob der 
Außenwelt der Friede erhärten geblieben sei. Zwei­
mal im Jahre Briefe und Zeitungen — für einen 
von der Post verwöhnten Kulturmenschen eine harte 
Geduldsprobe! uga.

( De r  S p a n g e n s c h u h  — d i e  M o d e  d e s  
W i n t e r s . )  Der schwarze, mattseidene Gesell­
schaftsschuh ist die große Mode des kommenden 
Winters. Er ist ziemlich weit ausgeschnitten und 
hat drei bis vier ganz schmale Spangen, die sich 
dicht um den Fuß legen, das Gehen erleichtern und 
das Hemusjchtüpfen verhindern. Vorderolatt und 
Spangen werden mit ganz feinen schwarzen Perl- 
chen und Pailletten bestickt. Auch der Schuh mit

einer einzigen Spange ist sehr chtt und b r i ^ E e n

Wildlederschuhe mit Spangen und perlen- und 
Paillettenstickerei eignen sich besonders für elegante 
Nachmittagskleider, zu Besuchen, zum Fünfuhrtee. 
Den Vorzug hat aber der Seidenschuh, weil er be­
deutend leichter ist. Auf Bällen werden in diesem 
Winter sehr viel Schuhe aus Brokatstoff getragen 
werden, und zwar aus glattem Gold- oder Silber­
brokat und aus gemustertem,buntfarbigemBrokat.Die 
Grundfarbe des letzteren muß dann genau zu der 
Farbe des Kleides passen. Ist diese Farbe nicht 
erhältlich, so läßt man sich die Ballschuhe mit dem­
selben Seidenstoff beziehen, aus dem das Kleid an­
gefertigt ist. Große, runde Schnallen aus Gold, 
Silber und Straß zieren diese Balllchuhe, deren Ab­
sätze im Stile Ludwigs L IV . gehalten und ziem­
lich hoch sind. nga.

Herr Millerand zu Pferde.
Aus P aris  läßt sich der „Hannoversche Courier" 

folgendes artige kleine Vorkommnis erzählen: 
Schon seit vielen Monaten hegte der Kriegsminister'

der Republik, Herr Millerand, den stillen Wunsch, 
den Manövern zu Pferde beiwohnen zu können. 
Deswegen hatte er sich zu wiederholten malen in 
die Militär-Reitschule begeben, wo die Leiden besten 
Stallmeister zu seiner Verfügung gestellt wurden. 
Aber Herr Millerand ritt seines Embonpoints 
wegen recht schlecht. Ein alter Kavallerie-Oberst-

Reserveleutnant 
Kriegsfalle

. . , Sie sind
der Infanterie? . . .  Im  

„ . würden Sie ja  absolut unfähig fern, 
sechs Stunden hintereinander auf dem Pferde sitzen 
zu bleiben! . . ."

Herr Millerand hörte ohne Widerspruch zu.
„Wo stehen Sie denn in Garnison?" fuhr der 

Oberstleutnant fort.
„ In  Paris."
„Und welchen Rang nehmen Sie ein?"
„Gar keinen. Herr Oberst?"
„Was? . . . Gar keinen?"
„Nein, Herr Oberst, ich habe das Unglück, 

Minister zu sein! . . ."

Gedankensplitter.
Die Geister der Heiligen, der Helden, der Künstler 

gehen den lebendigen Menschen nach nnd fragen: Was 
bist du? Jean Paul.

Halte das Glück wie den Vogel so leise und lose wie 
möglich! Dünkt er sich selber nur frei, bleibt er dir gern 
in der Hand. Hebbel.

L e g e n  « i l e o o e r
^  plokol, Pusteln , unreine, ^

gslds, tak le  unü soklaffo Narrt
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M it heutigem Tage habe ich meine

M k l l s W  M .  N ,  A k  W k l s t l ,Müll
in den Nenvan der Ratsapotyeke zurückverlegt.

Indem ich meine verehrten Geschäftsfreunde und Gönner bitte, mich auch fernerhin gütigst 
unterstützen zu wollen, sichere ich prompte und reelle Bedienung zn.

Thorn den 27. September 1912.

§ M it aller Hochachtung

Fernsprecher Nr. 27.
« u s l .  n a .  S c h l e i )  N a c h t

Zigarren- und Zigaretten-Jmport.

!!!-
Stkllkiigksiche

Erfahrener, verheirateter

Wistschllfts-JilMkisr,
der sich verändern will, sucht zum 1 .1 .1 3  
Stellung, gleich welcher A rt. 3000 Mk. 
Kaution vorhanden. Angebote erbeten 
unter V .  »  a. d. Geschst. der „Presse".

Junges, beiseits Mlheu,
das kochen und sämtliche Hausarbeit 
versteht, sucht Stellung zum 15. 10. od. 
1. 11. in einem seinen Hause. Z u  erfr. 
in der „Presse". ________

Uiavier-u.Gejgenspieler
für jeden Sonntag Abend vom 6 .1 0 . ab 
gesucht (Z iv il bevorzugt). Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Rockschneider, 
Umsormschneider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klaffe eingestellt
S .  O o l i v s .

Rockschneider, 
Umsormschneider, 
Damenschneider u. 
Hosenschneider

für meine neu eingerichtete Werkstatt ge- 
sucht. k r .  N e U L s L i, Mellienstr. 92. 

Daselbst kann ein L e h r lin g  eintreten.

Zchileibergeselle»
für große Stücke sucht von sofort

L .  »oserrlka l, Brückenstr. 18, 1.

Malergehilfen und 
Lehrlinge

stellt ein

Tüchtige

Malergehilsen
sofort g e s u c h t .  V s L s r L sd erlsu S , 
M a le rm e is te r, Strobandstraße 17.

3 MlerMilsen
sucht für s o f o r t
_____________L 'v i r s k S ,  A rg e n a u .

Lehrlinge
sür Schlosserei und D re h e re i werden 
eingestellt.

M a sch in en fab rik  A a x  U L r r s v lr ,  
G . m . b. H .

Suche zum baldigen A ntritt eine äußerst 
tüchtige

M W e m .
Gefl. Angebote mit Zeugnisabschriften u. 
Gehaltsansprüche erbeten an

kriaoe ok Vales,
Herreuartikel-Spczialyaus,

_____________ AUenstein Ostpr.

Mtze verlangt
Gerechtestraße 35.

»«Hilft""
MI. UM» W MK
stellt ein

Dampswiischerei „Franenlob".
_______ Friedrichstraße 7.

^ u fw a r te m ä S c h e n  ^ür den^ganzen Tag

Vorschutz - Verein zu Horn.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

w i r  v e r z i n s e n

4 Prozent.
Annahme von 1 Mark auswärts auch von Nichtmitglikdcrn.

Der Vorstand.

I n  unserer diebes- und feuersicheren

5t s k l k s m m e i '
vermieten w ir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Z e it 

von 3 M k . pro J a h r aufwärts 
und übernehmen die

AHeMimg »l>n MerWen rc.
zu mäßigen Preisen.

ll
Sweignieberlaffung Thorn.

Zernrus (26 — Brückenstr. 23.

Uniformen unä AsLtsn
ssäer ^ A r t .

Assonäsre, srstLlsrsigs Ausokineiäer unä^rbeiter. 

îfervorrsgenä elegante ^usMkrung.

K .  Z > o l iV 3 ,

^ r t u s k o f .

Das Leste N r 6ie Hautpf1e§6 ist :

W «
25 pro Ztück, z Ztück 6z ?f§.

—  ^L6babrQuv§6Q weise mau Lurüok. —

VkrkIlligtL 6k6M8ed6 ^6l'l(6 Litti6llg886!l8Lll3ft,
VK srlottS lldnrg, L a lra k s r 16. ^.bteiluvK Oauoliu-kabl-il-r ^lartinikeukeldo.

Ile ßrmiiMU der M zm l. Me «erle
hat bei Verlust des Anrechts bis ZUM 7. Oktober I§ .. abends

8 Kauflose
1 1! 1 1

1 j2 4
80 2V MarkL 160

sind zu haben.

Dornlrrorvslti, königl. pklitz. Lsttkrik-Eiiliiktzillkr.
Thorn , Katharinenstr. 4 .

Den Herrschaften von Thorn und Umgegend zur gefl. Kenntnis, 
daß w ir mit heutigem Tage im Hckuse S trodand str. 3 (vormals 
Frau M 'W L L tlL S H v s k L ) nach umfangreichen Um­
bauten eine

Delikatessenhandlung
nebst Hausmacherwurstsabrikation

eröffnen.
Eine W urstprobrerstnbe steht der geehrten Kundschaft zur Be­

nutzung frei, woselbst kalte und warme Büfetts u. s. w. nebst allen 
alkoholfreien Getränken auch gleich an O rt und Stelle verzehrt werden 
können. Z u r Eröffnung drei Tage lang ermäßigte Preise auf warme 
Grützwurst, Blutwurst und Leberwurst.

Um gütigen Besuch und Zuspruch bitten

Lrüger L vo., Strodandstr. 8.

7.—10. LutlaZe, 61.— 80. Tausend. 105 Leiten stark.
kreis äes kuettes 2.30 L1. inkl. Versaudspesen. ver Versand 
erlolZt sotort, falls der. Letra^ der keslettunA niettt beiAetüZt, 

per Raellnattrne. LestellunZen sind ru riettten an

Nü ksslsüil öisüsz, ösäie »z, llolls»dê 1.

X
X X
XIX
7 .x

XtX 

)!< 
)!< 
/".X

x«x

X X

>".x

^ .x

x .x  
x .x  
7 .x  
x»x 
7 .x

x .x

/ .X

/^.x

/ .X

x .x

Zum Neu- und Umsehen

stscbel-vten
und floebdeerclen
sowie zur Ausführung von Reparaturen 

und sämtlicher Feuerungsanlagen. auch nach aus­

w ärts , empfiehlt sich

L u L ta v M s n , stsstlilb Muster Wmiikisttr,
Thorn, M arienstraße 13.

, -^  w et Z im m e r  mrt ärauiueu u . iL-as 
W iz )  jofort zu vermieten. Z n  erfragen bei 
--  ̂ L ä n d l e r ,  Schulstraße 5. 2 T r.

Wohnung,
4 Zimm er, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

L ''r v t iv r ,  Graudenzerstr. 81.

parterre, 5 Zim m er, Küche und Zubehör, 
per L. 10. 12 zu vermieten. Z u  er­
fragen bei

L. 8<rkatt, Lulmerftr. 17.

Wohnungen:
2 Zimmer, Küche mit Zubehör, W ald- 

straße 47, Preis 204 Mark,
3 Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 

Kasernenstraße 37, per sofort oder 
1. 10. 12 zu vermieten, Preis 300 
bis 340 Mark.ückmd l-UttLM, k. M. l». 8.,

Mellienstraße 12V.

4-Zimmer-Wohnung
vom 1. 10 zu vermieten

Lubreeltt, Schulstraße y.

Wohnung
von 5 Zimm ern in der 1. Etag«> beste 
Lage der Bromberger Vorstadt, zum 
1. 10. 12 zu vermieten. Reicht. Zubehör, 
Badestube. elektr. Licht, Pserdestall vor­
handen. Näheres bei

kkrü. IsrtzN, Slhulstr. IPl.
Die 3. Etage

im Hause

Brektestratze 17
ist vom 1. Oktober zu vermieten.

Z u  erfragen bei
l l t n m r lv  u  k a p p ,  Breitestr. 19.

Wmier-WolMiig
billig zu vermieten u. sofort zu beziehen. 
Goßleistr. 65. Ecke Linden-, Graudenzerstr.

2. Etage,
3 Zim m er, Entree, Küche mit Zubehör, 
von sofort zu vermieten.

Hohestr. 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

M o k n u n g ,
3 gr. Zimm er, Küche, Badestuve, M ä d ­
chenstube, Vorratskammer, Boden, Doppel- 
keller, Gas und elektr. Beleuchtung von 
sofort oder später mit Abstand zu ver­
mieten P a rk s tr . 27, p t.

(Hochparterre)
3 Zim m er, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn A rt.-M ajo r L vku ltL  
bewohnt, wegen Versetzung vom 1. 10. 
;u vermieten; auf Wunsch Pserdestall 
lür 2 P fe rd e .

IL .  S e k U L L tL , F riedrichstraße 6 .

Parlem-WvtznilW.
4 Zim m er m it Küche und reichlichem Z u ­
behör, von sofort zu vermieten

Gerberstratze 33 35, 
Schnittpunkt der Breite- u. Schloßstraße.

Breitestratze 31
(2. Etage),

4 Zimm er m it Küche, Bad und reicht. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten.

M o k n u n g ,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche " .Z u b »  
versetzungsh. zum Preise von 360 M ark  
jährlich sofort zu vermieten. Z u  erfragen 
bei L L « « ;! ,. Gerberstr. 1 5 .^

zu v e r m i e t e n  ^

Sriedrichftr. «.
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Die prelle
vierter Blatt.)

Tsttesgerichte in srüheren Zeiten.
-----------  (Nachdruck verboten.)

I n  früheren Zeiten, als die Rechtspflege noch 
wenig ausgebildet war, hatten die sogenannter. 
Gottesurteile eine große Bedeutung. Sie spielte, 
ihre Rolle in all den Fällen, in denen man dem 
vermeintlichen Schuldigen keinen Beweis für d'.- 
ihm zur Last gelegte Tat oo-rhalten konnte. Wäh 
rend man heute den Schuldigen durch Prüfen un^ 
Wägen, durch Wissenschaft und Logik seines Ver­
brechens überführt, gab man ihn in früheren Jahren 
oftmals dem Aberglauben und Zufall preis, um ein 
Wunder herbeizuführen, das seine Schuld oder Un­
schuld beweisen sollte.

So wird uns von verschiedenen Gebräuchen für 
gerichtliche Entscheidungen berichtet, die im M ittel­
alter gang und gäbe waren. Da war besonders die 
Wasserprobe, die vielfach bei den der Zauberei und 
Hexerei Beschuldigten angewandt wurde. Sie be­
stand darin, daß der Angeklagte in das vorher vom 
Geistlichen eingesegnete Wasser getaucht wurde. 
Tank er dreimal hintereinander unter, so war seine 
Schuld erwiesen. Ebenso wurde auch der sogenannte 
Kesselfang viel angewandt. Er bestand darin, daß 
ein in einen mit kochendem Wasser angefüllten 
Kessel geworfener Gegenstand, z. B. ein Ring oder 
bergl., von dem Angeklagten mit entblößtem Arme 
wieder herausgeholt wurde. Hatte er dabei keinen 
Schaden genommen, so galt seine Unschuld als er­
wiesen.

Eine andere Art der gerichtlichen Probe war die 
bekannte Eisenprobe. M it nackten Füßen machte der 
Angeklagte über glühendes Eisen gehen oder das­
selbe in seinen Händen tragen, wobei die Geist­
lichen, die bei all diesen Gottesgerichten zugegen 
waren, ihre Zeremonien vornahmen. Von einem 
Missionar wird berichtet, daß er, um den Dänen 
einen Beweis von der Wahrheit der christlichen 
Religion zu geben, seine Hand in einen glühend ge­
machten Eisenhandschuh steckte, ohne dabei zu 
Schaden zu kommen.

Handelte es sich darum, bei einem Morde den 
Täter zu erforschen, so mußte der jedesmal Ver- 
bachtige an die Leiche des Erschlagenen herantreten. 
Man glaubte, daß beim Herantreten des wirklichen 
Täters sich die Wunden öffneten und wieder zu 
bluten anfingen. Ein Beispiel für diesen Glauben 
bietet ja bekanntlich das Niebelungenepos.

Zum Schlüsse sei noch eine andere Art der ge­
richtlichen Probe erwähnt: die Kreuzprobe. Bei 
dieser mußten mehrere Angeklagte mit erhobenen 
Armen an einem Kreuze stehen und zwar solange, 
bis die anwesenden Geistlichen ihre Gebetsformeln 
hergesagt hatten. Wer zuerst die Arme sinken ließ, 
galt als schuldig. Line derartige Probe, die im 9. 
Jahrhundert viel Aufsehen erregte, hatte die Bür­
gerschaft von Verona veranstaltet, die mit der 
Kirche wegen Erneuerung der Stadtmauer ver­
handelte. Da man beiderseits zu keinem Ergebnis

kam, mußte das Gottesurteil entscheiden. Dieses 
entschied zugunsten der Kirche.

Wir schütteln heute den Kopf, wenn wir von 
derartigen Bräuchen hören, und es will uns wie 
eine Gotteslästerung dünken. Aber gottlob, die 
Zeiten, wo das Recht des Angeklagten von einem 
Zufall oder seiner körperlichen Gewandtheit abhing, 
sind vorüber. Die Reformation mit ihrem wachsen­
den Einflüsse und ihrer wahren Eotteserkenntnis 
hat seinen Greueltaten einen starken Damm ent­
gegengesetzt. Denn mit der Reformation brach eine 
Geistesfreiheit über die deutschen Lande herein, die 
sich vom Gebiete des Glaubens auch auf Politik, 
Justiz, Wissenschaft und die gesamten Verhältnisse 
des menschlichen Lebens übertrug.

Doch soll es heute noch immer vereinzelte tö­
richte Menschen geben, die bei Wendepunkten in 
ihrem Leben, statt auf die Stimme Gottes in ihrem 
Innern zu hören, den einzuschlagenden Weg dem 
Urteil aus harmlosem Kaffeesatz oder Kartenlegen
anheimstellen.------ Am besten geht man über solche
mittelalterlichen Menschen, die nur zu bedauern 
sind, einfach zur Tagesordnung über.

E. O. P o e t h k e .

w enn Schwarz und weih sich 
vermahlen.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Im  Reichstage ist viel und scharf debattiert 

worden über die Frage, ob es ratsam sei, in unseren 
Kolonien die Mischehe zwischen Weißen und ein­
geborenen Frauen zuzulassen. I n  den Vereinigten 
Staaten und den überseeischen Besitzungen Eng­
lands, in denen die Rassenfrage gleichfalls von 
großer Bedeutung ist, hat sich im Laufe der Zeiten 
eine ganz bestimmte, zumteil auch durch Gesetze 
unterstützte Praxis ausgebildet. Innerhalb einer 
gewissen „Grenzlinie der Hautfarben" sind Misch­
ehen möglich, außerhalb derselben verpönt. ,L a u t­
farbe" ist eine ziemlich ungenaue Bezeichnung; es 
ist dabei mehr der Haß gegen bestimmte Rassen 
überhaupt gemeint, deren Abkömmlinge, und mögen 
sie 99 Prozent Blut weißer Ahnen in den Adern 
haben, nie für gleichberechtigt mit reinen Kauka- 
siern angesehen werdendste sind ihnen vielleicht an 
Intelligenz, Manieren und Erziehung weit über­
legen und auch an Hautfarbe viel Heller als sie. 
I n  den Vereinigten Staaten werden, wie John D. 
Leckie in Ehambers Journal des längeren erörtert, 
weder „Nigger" noch Chinesen je als vollberechtigte 
Mitglieder in die Gesellschaft aufgenommen; auch 
der Japaner sollte auf dieselbe Stufe verwiesen 
werden. Doch hat die bestimmte Haltung der japa­
nischen Regierung seinerzeit, als die japanischen 
Kinder aus den Schulen der Weißen verbannt wer­
den sollten, den Bürgern der Vereinigten Staaten 
eine andere Meinung hierüber beigebracht. Als 
vollkommen gleichberechtigt mch innerhalb der

„Farbgrenze" stehend, gilt jedoch der Indianer, und 
einige der vornehmsten Familien Virginias führen 
mit Stolz ihren Stammbaum auf Pooahontas zu­
rück. I n  Mexiko haben Indianer und Mestizen die 
höchsten Stellen erreicht, den Prästdentenposten 
nicht ausgenommen.

Wie mißgeachtet in den Vereinigten Staaten 
die Neger und Mulatten sind, beweisen einige von 
dem gelehrten Mulatten Dr. Vooker Washington 
erzählte Anekdoten, Eines Tages suchte er mit 
einem seiner Schüler, einem JiM aner, Aufnahme 
in einem Hotel in Washington. Man ließ ihn 
wissen, für seinen Schüler sei Platz, für ihn aber 
nicht. Ebenso verhielt es sich auf dem Schiff; er 
durfte nicht an der Mittagstafel Platz nehmen, 
wohl aber der Indianer. Einem anderen Mulatten 
von hervorragender Bedeutung, Frederick Douglas, 
wurde bei der überfahrt nach Euopa der Eintritt 
in den Salon des Dampfers verwehrt. Und in den 
Nordstaaten mußte er einmal, seiner Farbe wegen, 
im Gepäckwagen reisen, obwohl er sein Billett voll 
bezahlt hatte. Der krasseste Fall war aber wohl 
der: als die Vereinigten Staaten einen Farbigen 
als Gesandten nach der Negerrepublik Haiti sandten, 
weigerten sich die Offiziere des Dampfers, auf dem 
er die Überfahrt machte, mit ihm an demselben 
Tische zu sitzen, obwohl ihnen sein Rang bekannt 
war!

Dumas der Ältere war, wie viele wissen, gleich­
falls Mulatte. Eines Tages teilte man ihm in 
dem Hotel, in welchem er wohnte, mit, er könne 
keinen Platz an der Tadle ä'döts bekommen, son­
dern werde an einem besonderen Tisch bedient wer­
den. Dumas sagte nichts, ließ aber seinen Kammer­
diener, einen Weißen, mit an der Tadle ä'dote 
unter den anderen Gästen speisen, während er in 
einsamer Hoheit sein Mahl verzehrte. Ab und zu 
rief er seinen Kammerdiener von der „weißen" 
Tafel heran, um sich von ihm bedienen zu lassen, — 
zweifellos eine ebenso geistreiche wie zweck­
entsprechende Demütigung der weißen Gäste.

I n  einigen der Weststaaten, in denen es nicht 
viele Neger gibt, werden sie etwas toleranter be­
handelt; dafür gilt der Ehinese dort als die aus- 
gestoßene Rasse. Auch in Britifch-Westindien wer­
den Mulatten mit Achtung behandelt, vorausgesetzt 
natürlich, daß sie sich durch Erziehung und Manieren 
derselben würdig erweisen. Wohl ist auch hier 
starkes Kastengefühl vorhanden; es wird jedoch nie 
in beleidigender Weise gezeigt. Mulatten können 
sich dort zu hohen gesellschaftlichen Stellungen auf­
schwingen, und ein Weißer kann in Westindien sogar 
eine Farbige heiraten, ohne sich gesellschaftlich zu 
degradieren. I n  den Vereinigten Staaten ist eine 
solche Toleranz undenkbar; einige Staaten ver­
bieten sogar derartige Mischehen Lei schwerer 
Strafe. Besonders gern gesehen sind diese Verbin­
dungen in Westindien allerdings auch nicht. Ähn­

lich verhält es sich auf Neuseeland mit Ehen zwrschen 
Europäern und Maori.

I n  Brasilien und den anderen südamerikanischen 
Republiken leben Schwarze und Weiße in voll­
kommener Harmonie, ohne jeden Rassenhaß, aller» 
dings ohne sich allzu sehr miteinander zu ver­
mischen. Aber keine Rasse kommt der anderen ins 
Gehege. Es kommt hier auch nicht vor, daß weiße 
Frauen von Negern überfallen werden. Ein solches 
Verbrechen wird in den Bereinigten Staaten un­
weigerlich durch Lynchgericht gesühnt, wie denn 
überhaupt dort die Justiz für Weiße eine andere ist, 
wie für Neger.

I n  der alten Zeit der Sklaverei wurden die 
Neger nur mit einem Vornamen gerufen; den 
alten Leuten gab man den Respektstitel „Onkel" 
öder „Tante" (s. Onkel Tom). Nie wird ein Neger 
als „Herr" tituliert. Selbst der obenerwähnte 
Dr. V. Washington, der an Präsident Roosevelts 
Tisch gespeist hat und regierenden Herrschern vor­
gestellt ist, hatte hierin einige Erfahrungen zu 
machen. Ein Amerikaner gab frei zu, er helfe sich 
aus dem Dilemma, indem er den bedeutenden Ge­
lehrten einfach „Professor" anrede. Zum Schluß 
noch eine kleine Geschichte als Illustration für die 
Stellung der „Schwarzen" in Nordamerika. Gin 
Mulatte hatte große Eile, mit dem Zuge mitzu­
kommen, und rief den nächsten Droschkenkutscher, 
zufällig einen Weißen, an. Dieser erwiderte ohne 
llmschweif, es sei nicht Brauch bei ihm, Schwarze 
zu fahren. Der Farbige wußte sofort einen Aus­
weg. „Gut," sagte er, „Sie setzen sich in den Wagen, 
und ich springe auf den Bock und nehme die Zügel!" 
Gesagt, getan. Sie kamen noch rechtzeitig zum 
Bahnhöfe. Der Mulatte bezahlte und reiste ab. 
Beide hatten erreicht, was sie wollten, und waren 
zufrieden. v tk ,

M annigfaltiges.
( E i n e  S a c h a r i n - S c h m u g g l e r ­

b a n d e )  wurde Freitag in Prag festgenom­
men. Unter den Verhafteten befindet sich 
auch der lange gesuchte Anarchist Kalisch.

Ih r blonder Tänzer.
Skizze von He i nr i ch  O t t o  Oe h l ke -  Paris.

-----------  (Nachdruck verboten.)

Ich haßte ihn gründlich, ihren blonden Tänzer. 
Ich haßte ihn, weil er allein der von ihr Be­
günstigte war, weil er allein mit ihr tanzen 
durfte. Mein Haß war Neid. Ich hätte an 
seiner Stelle sein mögen. Aber ich wagte nicht 
einmal, sie um einen Tanz zu bitten. Ich hatte 
schon eine Reihe Kühnerer kalt abfallen sehen.

S ie war entschieden die beste und graziöseste 
Tänzerin in der Moulin de la Galette. Sie war 
schlank und biegsam und von tiefer Schönheit. 
I n  keinem anderen Pariser Tanzlokal hatte ich 
se ähnliches an Anmut und melodischem Gebaren 
gesehen. I h r  blonder Tänzer war ihr echtes 
Gegenstück. Auch er tanzte mit keiner anderen. 
Nie kamen sie zusammen in den Tanzsaal. Ge­
wöhnlich wartete er schon auf sie. Allein an 
einem kleinen Tischchen saß er dann da. Er war 
groß wie sie. S ie ragten beide etwas über die 
Durchschnittsgröße. Darum fielen sie doppelt auf, 
wenn sie tanzten. Sein Gesichtsausdruck war 
etwas mädchenhaft. Sein Auge blau und mild. 
«eine Bewegungen hatten etwas Weiches, Abge­
rundetes. Nur wenn sie dann in den Tanzsaal 
Wat, ging es wie ein Feuerglanz über seine 
Augen. Wie ein Pfeil schoß er dann über die 
Breitseite des Saales auf sie zu. Und dann be­
gann der Tanz.

Das waren keine erkünstelten Regeln mannig­
facher P as . Diese rhythmisch gehobenen Körper­
bewegungen, diese anmutigen Tanzzeichnungen 
waren unbewußtes, pantomimisches Spiel. Wie 
wn rosiger Traum war dieser Tanz. Sie waren 
aride wie losgelöst von allem Irdischen. Aber 
«eben meiner Bewunderung nagte der Neid.

Ich glaube, alle in der Moulin de la Galette 
waren neidisch auf diesen blonden Tänzer. Wie­
se l böse Blicke sah ich nicht, die ihm galten, 
^ber ein vierschrötiger, untersetzter Neger fiel mir 
besonders auf. Wenn er tanzte, so umkreiste er 
Nets die graziöse Tänzerin und ihren blonden 
^anzex. Tanzte er nicht, so verfolgte er von der 
Seitenterrasse des Saales aus das P a a r mit 
«einen lauernden Blicken. E r war ein schwerer 
saftiger Kerl dieser Neger. Etwas Tierisches

war in dem schwarzen Gesellen. Seine Bewe­
gungen waren schwer und unbeholfen. Auch sein 
Tanz war schwerfällig. Aber Tänzerinnen fand 
er genug. Die kleinen Montmartroisen tanzten 
gern mit dem ungeschlachten Gesellen. Der brutale 
Mensch an ihm imponierte ihnen. Meist tanzte 
er dann mit den kleinen Schönen „ä pas äs 
I'O urs". Einen Bärenschritt. Dieser Tanz lag 
ihm am meisten. Wie ein wirklicher B är torkelte 
er dann in ungelenken Schritten durch den Saal. 
Die kleinen, flinken Tänzerinnen kreischten vor 
Vergnügen. — Der Neger aber lauerte nur aus 
die graziöse Tänzerin.

Eines Abends blieb der blonde Tänzer aus. 
Verwaist saß die schlanke, schöne Tänzerin an 
einem einsamen Tischchen. Nachlässig sog sie durch 
den Strohhalm die Erfrischung ein. Im m er ging 
ihr Blick zu dem großen Treppeneingang. Ein­
mal mußte der blonde Tänzer doch kommen. 
Aber er kam nicht. Sie zahlte endlich und stand 
auf. Als sie sich zum Weggehen wandte, stand 
der plumpe Neger vor ihr. Ich verfolgte jede 
seiner Bewegungen. Er lud sie zum Tanz ein. 
S ie schüttelte leicht den Kopf, indem ihr Blick 
über die tanzenden P aare glitt. Der Neger blieb 
vor ihr stehen, versperrte ihr mit seinem breiten 
Körper den Weg. S ie vermied ihn anzusehen. 
Weitergehen konnte sie nicht. Hinter ihr stand 
der Tisch. Sie wollte den Schwarzen mit einer 
kurzen Bewegung beiseite schieben. Er blieb un­
beweglich. Scheinbar wiederholte er bittend seine 
Tanzaufforderung. Über seine Züge ging eine 
täppische Weichheit. I n  seine schwarzen, lauernden 
Augen trat ein Schein von Hilflosigkeit. Dadurch 
bekamen sie einen inerkwürdig widersprechenden 
Ausdruck. Die schöne Tänzerin machte als Ant­
wort eine abweisende, wegwerfende Bewegung 
mit der Hand. — Der Schwarze trat wie unwill­
kürlich einen Schritt zurück. Seine Züge waren 
in blinder W ut verzerrt. Die Augen hatten ein 
unruhiges, bestialisches Feuer. Sein ganzer Körper 
war wie in sich zusammengezogen, geduckt, wie 
ein wildes Tier, das sich zum Sprunge anschickt. 
Die schöne Tänzerin sah von den Vorgängen in 
dem Neger nichts. I h r  Blick glitt an ihm vor­
über. S ie wartete anscheinend nur darauf, daß 
er den Weg frei gebe.

Das waren alles nur Augenblicke. Instinktiv

war ich aufgestanden, näherte mich rasch der 
Gruppe. Die schöne, schlanke Tänzerin sah mich 
in aufgeregten Schritten herankommen. Der Neger 
schien sich gerade auf sie stürzen zu wollen. Erst 
jetzt ging mechanisch ihr Blick zu dem Schwarzen. 
— Sie zuckte zusammen. Schrie laut und gellend 
auf. Bei ihrem Schrei fuhr der Schwarze auf. 
E r zitterte wie in einem kurzen Fieberschauer. 
Seine heimtückischen, stechenden Augen irrten von 
der Tänzerin ab. Dann schlug er wie ein steifes 
Brett schwer zu Boden. —

M an bemühte sich um den Ohnmächtigen. 
Als ich aufsah, war die schöne Tänzerin ver­
schwunden. Vom Musikpavillon fielen rauschend 
Walzerweisen. Die Paare einten sich. über den 
glatten Boden des Tanzsaales schlürften die Füße 
der Tanzenden. —

Während zweier Tanzabende sah ich weder 
die schöne Tänzerin noch den blonden Tänzer. 
Hatte die schlanke Tänzerin ihren blonden Partner 
draußen gesehen und ihm den Vorfall erzählt, 
ihn gewarnt? — Die Abende schienen mir ohne 
das graziöse P a a r schal und öde. Ich fand die 
Tanzenden ungelenk und ungeschickt. Jede der 
Bewegungen schien mir steif und plump. Nichts 
war mir interessant. Nur dort auf der Seiten- 
terrasse der Neger. E r hockte hinter einem ver­
zierten Deckenträger, den Tanzenden fast ganz 
unsichtbar. Scheinbar langweilte er sich. Auch 
tanzte er an beiden Abenden nicht. Eine kleine 
Tänzerin, die sich an ihn herangenestelt hatte, 
fertigte er mürrisch und kurz ab. E r blieb beide 
Male bis um Mitternacht, bis Ballschluß.

Am dritten Tanzabend sah ich das schöne 
P aa r wieder. Hatten sie ihre Tanzlust nicht be­
zwingen können? S ie tanzten beide mit wilder 
Leidenschaft, als ob sie sich für die verfehlten 
Abende entschädigen wollten. Aus jeder ihrer 
Bewegungen sprang wilde Lebensfreude. Sie 
ließen beim Tanz keinen Blick voneinander, sie 
gingen ineinander auf. Eine wilde Glut lag über 
dem tanzenden Paare, ein elementares Feuer. 
Rasch und pfeilschnell schössen sie über die spiegelnde 
Fläche, dann wieder kreisten sie in langsamen, 
melodischen, getragenen Bewegungen. Ich hatte 
nur Augen für das eine P aar. Plötzlich sah ich 
den Neger im Gewühl der Tanzenden auftauchen. 
E r schob sich mit raschen, ungelenken Gesten durch

die Reihen, direkt auf das graziöse P a a r  zu. 
Sein Gebaren hatte etwas Unheimliches, Drohen­
des. I n  diesem Augenblick brach die Musik ab. 
Die P aare schaarten sich vor den Musikpavillon, 
um durch lautes Bravogeheul die Musikanten zu 
einer Zugabe zu veranlassen. Sogleich setzten sie 
denn auch mit der gleichen Weise wieder ein. 
Die P aare schickten sich erneut zu tanzen an. 
Auch der blonde Tänzer setzte mit seiner Tänzerin 
wieder ein. Da tauchte der heimtückische Schwarze 
dicht vor ihnen auf. I m  gleichen Augenblick fast 
sah ich auch schon den blonden Tänzer zusammen­
brechen. Der Neger hatte ihm ein Dolchmesser 
in raschen Stößen mehrmals tief in den Rücken 
gerannt. —

Feige wollte der Neger wegschleichen. Rasche 
Hände griffen ihn. M it wilder Kraft schleuderte 
er die Häscher von sich ab. E r stand wieder stet 
da. — Die schöne Tänzerin, die im ersten Augen­
blick entsetzt mit verzerrten Zügen am Platze ge­
bannt verharrt, löste sich aus ihrem Bann. M it 
einem verzweifelten Sprunge stürzte sie sich auf 
den Neger, ihre weißen, schmalen Hände um 
seinen Stiernacken pressend. Gurgelnde Laut» 
quollen aus ihrer Kehle. Da ereignete sich etwas 
Merkwürdiges. Der unbändige Neger, der soeben 
ein halbes Dutzend starker Menschen wie junge 
Hunde von sich geschüttelt, war wie bezwungen, 
besiegt. Nicht eine Bewegung der Verteidigung 
schien er machen zu können. Schlaff hingen die 
Arme am Körper herab. Dabei sog er gierig den 
heißen Atem der schönen Tänzerin ein, reagierte 
auf jede Berührung ihres elastischen Körpers. 
I n  seine lauernden Augen trat wieder dieser 
widersprechende Schein von Hilflosigkeit. E ine- 
unendliche täppische Weichheit lag auf seinen 
Zügen. E r schien es nicht zu fühlen, daß herzu­
gekommene Polizisten ihm Handfesseln anlegten. 
Wie im Traum  gebannt war er.

M an zog die Tänzerin von ihm fort. Da 
ging wieder das kurze fiebrige Zittern über seinen 
starken Körper. Sein Gesichtsausdruck veränderte 
sich. Die Pupillen verloren sich in den Aug- 
winkeln. E r torkelte. Taumelnd sank er schwer 
in die Arme der Polizisten.

Die schöne Tänzerin warf sich, herzbrechend 
aufschluchzend, über den leblosen Körper ihres 
bleichen, blonden Tänzers.



Lessentliche
Am Freitag den 4. Oktober,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in Thorn-M ocker, auf dem 
Maschinenlagerplatz der Firma M a x  
H l i 's v l i ,  G. m. b. H.. dortselbst in 
Verwahrung gegebenen Pfandobjekte, als:

1 fahrbaren M otor (6  P ferd .), 
IKrieselsche Häckselmaschine mit 
Siebwerk und 1 Stillesche 
Schrotmühle (die Gegenstände 
sind fast neu)

meistbietend gegen Barzahlung ver­
steigern.

Die Versteigerung findet voraussichtlich 
bestimmt statt.

Uorlmrät,
Gerichtsvollzieher in Thorn.

Aplmiik,
H m  -llck ick ii, 

GlöckmiiM- 
Nrksseil / .

in künstl. Ausführung.
Lith. Anstalt

W a g n e r ,
Heiligegeiststr. 10, W  

Telephon 550.

Äldcr.
:::: binrahmungen::::

Spiegel
billigst bei

L .
_______Rathaus-Ccke, Postseite.

Während des Ladenum 
banes findet - e r  Verkauf 
von Uhren. Golö-, S i l ­
ber-, Alfenide- und opti­
schen W aren in den Hin­
teren Räum en meines 
Hauses zu ermäßigten 
Preisen statt.

I - . o r r i s O i ' L i r r ^ v a l Ä
Uhrmacher. Neustädt. Markt 12.

U r  tiilkil abn zim  Schüler,
für die Beaufsichtigung bei den Schul- 
arbeiten oder Nachhilfe (fremde Sprachen, 
Mathematik) erwünscht ist, bietet sich vom 
Beginn des Winterhalbjahres ab eine

günstige Pension.
Meldungen oder Anfr. sind u. « . »  

a. d. Geschäftsstelle d. „Presse" z. richten.
Wer erteilt 

fängerin)
junger Dame

AavmunttmW
Angeb. mit Preisang. u. .1. L .  1 0 0  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Biolin-llnterricht
erteilt nach Methode ^ v rrv lL ln r  

ehemalige Schülerin von 
Professor lS a ^ n L as -B e rlin  vorge- 
schrittenen Schülem. Stunde für 3 Mk.

Anzeichen unter L .  L  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

rILrlct und erkrisobt wunderbar Dr. 
Dukled's vvkler Virolvr Lurlalldralllll- 
vvill, L ^1. 1 und LLgsnvLsser 

v ssttU sr, L I'l. 50 Dk.
K u rb e l: lijolkIlLjer,DrogerieLreitelr.^ 

1. N. 1Vtzväl8ed l i E . .  Leiten, 
in L o b ö n s s e :  yttv Asttver, 2entra1- 

DrvKerLe.

2 junge

Hirsche
werden heute z e r l e g t  und gebe 
jedes Q uantum  zu billigem 

preise ab.

M  ^ s e l ib o m lö ,
Elisabethstraste,

Telephon 687. — j — Telephon 687.

Honig!
Garant, naturreinen Bienenhonig empfiehlt 
Frau v . LokkLsmi, Culm. Chaussee 95. 
1 Pfd. ä 1 M.. 5 Pfd. ü 95 Pf., 10 Pfd. 90Pf.

W e i A k M U M l
(1. Rang, 2 Reihe)

werden gegen zwei 1. Parkettplätze 
umzutauschen gewünscht, eventl. gegen 
Aufzahlung. Näheres zu erfahren in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

Frische, gcpretzte

p ü l s s s
in jedem Quantum hat abzugeben

Stärkefabrik Thorn.
Trockenes, zerkleinertes

Brennholz
liefert frei ins Haus.

k. Soxxart, Dampfsägewerk.

N r « 8 l » n  3 ,  D r e i d u r x e r  S t r a s s «  4 2

llr. 4 Volsss «MW-MIIÄ
1903, Lür d ie

! P r S m s n S r -  u .  so^vis E in t r i t t
! in  d io  L e k u n Ä s  o in s r l iö l io i '. I .e l ir a iis ta lt .L L i 'S n g g S i 'S g e L L G S  

p S K s S v n s r .  K a ld jä k r l .  O v m n a s ia l - u .  R e§ a1 § ^m iias ia1 - d 62v^.
I 0 d errea l8odu1 lL u i'86  v o n  H u a r ta  b is  O b e rp r irn n . — L is k o r

SSK 74 ükitlmenlen
d a r u n te r  1V  v s m Q N ,1  L te u e r s u p e r n u m e r a r .L v k ü r Q  >, 7 ? k ü r 
U I ,  S S  k u r v  SS, 1 8  d ie  k x r r s n S S S '-L c k S u L S p s 'ü k .  e in e s  ? r o -  
Avmnasiums.Itealpro^innLsiuMS.od.einerirealsebule, 78 LSn- 

! J ä k s 'S g S r lS S k ü r U  IS ,4 9 k ü r0 I I I ,1 0 k ü r I I I I I ,5 k ü r IV u .H 'ä b n r io b . 
S e it 1911 a u e k  ^  ^  ^ m s n S r -  u n d
d e s v n r S s r s ^ d 8 L u ? iS K E S n p r ü k u n g ,

1 S 1 2  b e s ta n d e n  b is b e r  7 S  P e ü k S ., d a r u n te r  1 8  
( u n te r  ib n e n S v a r n e n ) ,1 8  i ^ i l m s n S r ,  1 3  G d e r s s S r u n Ä s n « ^  

1 1  L I n I s r s S k r u n e S s n S r  u n d  2 1  L S n jZ ^ rL § S .

ProspsSiL._____ 7sSSpkon -Sr, 11S 87 .

caimiMMchtf.brlS. Z. M W
Beginn Mitte Gttober (Artuzhof).

Anmeldungen nimmt die Buchhandl. des Herrn 8 tv ü ir« » > t, ENsabethstr.S. entgegen.

k .  L e l ä  8 v n . ,  Mitzlikb bes Bliübcs ükütschkr Tanzlehrer

0 l 6  T u e s t -  u n ä  V s p p io s t s t s n c i lu n g
L s » » I  l i H a l l o n ,

^.Itstäät. ^larlrt 23. —-  j — k'eruspreeber 91.
^  ^  empüeblt in g ^ o ss« ,* , m o ü lo n n v n  K u s w s k lg  ch ^

Tsppiobs, Vorlsgsn, l-äutsr,
Tapssiry-, Velour-, Haargarn, Louele-, kerser-Imitationen. 
Lokoskasern-, dapanmattsn, binoleum Lür ^Vobn- u. SxeiLtzLimmer, 

Lareaus, Korridors, Tre^xenbauser.

1 U

U b e r L a n ö  und  M e e r
_____ Ckef-Redakteur Nuöolf Vresber

Der soeben beginnende n e u e  J a l ir g a n g  bringi:
D m  gwhe Romane von Georg E n g e l/L ie sb e i D ill/ M a r g  S le w e r i  

L lr ttt^ l,N o v e lle n / G ed iiM e der besten Lluioren der Gegenwart 
arohf farb ige u. schwarze Drepwöuttionen bedeutender^Eunstwerk'e/
ole^ullur -er Gegenwart/ eine Enrgklopöidie 

-es moüernen Lebens ,n ^not»^
erster Autoritäten über O^echt u. Gesellschaft/ Eeziekung u.Schule / F rauenfrage/ 
Gesunükeitspflege/ lUteratur/oSrlöende^unst / Architektur/ Dtaturwiffenschaften 

^unstgemerbe/ Technik/IUusi-/ Lbeater/ M o d e /S port

Abonnement« bei allen Bucklmnülungen und e^r sp^s « V V  UlUNl r poftonstalten, Probenummem gratis vom Verlag:
ersten O ran g es  <Mttgmt,VmischkVkckagEnlloil

Iie Bürsten- nnil Pinsel-Mik
n l ? .  .

-------------------- — - empfiehlt — --------------------

q MtW BLstemmeii W Km- m» S»Ms
0 in bekannter haltbarer Ware zu billigsten Preisen.

Neuanfertigungen sowie Reparaturen
werden s c h n e l l s t e n s  ausgeführt

Telephon402. T h o r n - M o c k e r , N ö s n e r f t r a ß e  2 .  T e le p h o n s

-/LKäpatroiitzii,

k o t tv tz i ls r  llll»
Lnäsre pa,. k'abriLa.ts,

-ss§ätg.86ll811, 

^g.Käwtz886r, 
< I ^ ä 8 tö o k s ,
L u o k Ä sk tz  LllS
Lllo 80N8tiA6N dL§ä- 

dsräto nnä NL§M
smpksblsn in g r o s s e r  .̂usrvab! 

2U dilli^sisn krsiseu

k. 8. Well l A  8. m. h.
kroittz8trL88« 35. — leltzplion r̂. 2.

1812. Napoleons Zug nach Rußland.
Die Flucht durch Rutzlandr Lis- und Schneeselder.

M o sk a u , S m olen sk , Beresina» W ilna , K ow no.
Ergreifende Schilderung eigener Erlebniffe von L». L.e;L«1t8, Sergeant im 
8. westfälischen Infanterie-Regiment, gestorben 1854 als preußischer Wachtmeister. 

Zu beziehen durch HlvLiAL'. H e ik e l« ,  Borken r. W . Preis 1,50 M.

L i s s n v s r s n ,
S o l i n g e r  L t s k i v s r s n ,
W S r ^ r S U g G  kür Mtz LEehtzv,
k s u s r t i l r s l ,
N s r i e r k s r U I r e i  « r ««
N s u r -  u .  N ü c k e n g s r s t s ,
8 e u § r e i i e  ^  »»ä nr̂ LLKssos

eruMsdlt iu röiodhaltixsr Û8v/ali1
HeXLLNdOL' U l'0 6 2 lL 0 ^ 8 K i,

Su1iuer8tr»88e. — > — 1'oleMvn 47.

w ir vergüten bis auf Widerruf für

mit täglicher Kündigung . . . . .  . . 3'^
„ monatl. „ . . . . . . .  3^
„ dreimonatl. „ . . . . . .  . 31,
„ sechsmonatl. „ . . . . . . .  4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

Ortbank kür ftanüel u. Erwerbe
Lweignieaerlsrsung rvorn.
------ Briickeustrake 23___________________

)a n ln o ;. f lü g e l
uns llarmsniiim

von den Weltfirmen
5cl)ie<lniever, vu-seu. kiese, Seiler. 
6evr. Scbwecblen. Larl tzuanüt unü 

«  L. Scbmitlt, Lerlin,
sowie solide billige P ia n in o s von 4 0 0  Mk. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufschlag.

— - Kur »(M auser höchster Rabatt. ^
Al le inver t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nur:

D  L Culmerstratze 13.
L? .  A ,  U V L  Ä N ,  .  Telephon 506. «
Größtes und leistungsfähigstes Mnsikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

S U M M !"

E^rrt möbl. Wohnzimurev nebst Kabi- 

Burschengel. Heiligegeiststraße 11, pt.

Freitag den 4. Oktober.
R en-ezvous: 12 Uhr bei Forsthau- 

Bardarken.
Bestellung von Jagdpferden rechtzeitig 

erbeten.
V .  w r i L l s b e a »

Leutnant. Ul. 4.
I n  D o s e n  L  1 0  « i r d  SO

Funger KausMam
wünscht Nebenbesch mit Kontorarb Ang. u 
7V. M'. an dte Geschäftsst. der „Presse^'

1u8tu3 V^allls

Möbl. Ammer Mellienstr. 104.
A in  gut möbl. Z im m er mit Morgen- 
V  kaffee v. sof zu verm. Gerechtestr. 17,3.

Ger., gilt möbl. Balkonzimmer
zu vermieten Mellierrstr. 59, 3, l.

Zwei gut mövl. Zimmer,
mit auch ohne Pension zu vermieten____ Gsrschtestrake 23, 1.

Gut Möbl. Kmmer
mit voller, guter Pension von s o f o r t  
zu vermieten.______ Araberstv. 3. 1. ^
M öbl OM ierSwohrrung u. möbl. Zim. 
von sofort zu vermieten Iunkerstr. 6.
M u t  möbl. großes Vorderzim mer 
^2- im 1. Stock sofort zu vermieten

Waldstraße 29 ^
schönes, großes, gm möbl. Zimmeü 
^  mit Schreibtisch per sofort zu ver- 

Schuhmacherstr. 20, 2.mieten
ut möbl. Zim m er zu vermieten, mit 

*2- auch ohne Pension.
Frau L L v 6 8 8 n ,» n n , Leibitscherstr. 48.

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten______ Baderstr. 20, 2, r .

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett s o f o r t  zu vermieten.

_________Schwerkräfte 16, 1 Te.
y  gut möbl. Part.-V orderzim ., hell- 
^  Keller und 2 Zimmer mit Küche zu 
vermieten Gerechteslrafte 33, pt̂
IN ö b l. Z im m er, mit auch ohne Pens. 

zu verm. Elisabetkltr. 1V, 2 .^
Gut möbl. Borderzimmer,
ep. Eingang, billig zu vermieten.

Baderstrafte 20, 3 T r.. rechtS-
Ein möbliertes Zimmer

von sofort zu vermieten Heiligogeijt- 
strafte 11, Emg Coppermkusstrafte
/2:ut möbl. Zimmer mit Pension zu 
"1 vermieten Talsir. 4V. 1, r .^

Gut möbl. vorderzimmer,
eventl. mit Pension, zu vermieten. 
________Parkstrake 1». 3 Tr.. links-

Gut möbl. Varbtrz. Ist. S lh t t lb D
per 1. 10. zu verm. Allst. M ark t 34» 3.
Möbl. Zim. sogt, z. vm. Altst. Markt S,
1  4  gut möbl. Zim ., auf Wunsch
L —" «  Burschengel. Näh. Turmstr. 12,1,r.

Möbl. Zimmer 7" ^P°nsi°»ru ̂verm. Gerstenstr.

1 ober 2 eleg. möbl. Merzim.
in der Breitestr. zu vermieten. Auskunft 

Bachestrafte 5 7. im Laden.^

SUM W UU
WU «Mkeil!Grötzter 

Komfort
Billigstes Licht der Gegenwart!

H> WU W W «!

ut möbl. Wohn- u. Schlafzim. mit auch
d  ohne Burschengelaß vom 1.10. zu ver-
mieten. Gerberstrafte 18, pt.. liuKS^
A w e i freundl., gut möbl. Vorderzimmer, 
A  Burschenst., zu verm. Talstrafte 26^

-
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstädt. M artt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mckii8 Heilig, G. m. b L
f Bromüergerstr. sv» 2.
 ̂ Offizierswohnung von 5—7 Zimmern, 

reichlichem Zubehör und Pferdestall, vom 
1. Oktober oder später zu vermieten. 
Näheres beim P o rtie r  oder Schulst»' 
29, 3» bei 8 e k « M v L '-______  ^

Hochherrschaftliche

W ohnung,
von 6 Zimmern, 3. Etage, u. sehr reicht- 
Zubehör per 1. 4. 1913 zu vermieten, 

u erfragen bei ..
M . Altst- Markt.


